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1 Einleitung 

Ob in öffentlichen Verkehrsmitteln, am Arbeitsplatz oder in Lokalen – Sexismus und sexuelle 

Belästigung gehören für viele Frauen zum Alltag. Die Formen reichen von verbalen Entglei-

sungen bis hin zu körperlichen Übergriffen. (vgl. Haller; Amesberger, 2016) Statistisch gesehen 

wurden in Österreich (Stand 2011) drei von vier Frauen in ihrem Leben bereits sexuell belästigt. 

Die Hälfte der Befragten stuften ihre Erlebnisse als bedrohlich ein, jedoch neigen Frauen dazu 

die Belästigung zu verharmlosen und zu banalisieren. Die Gründe dafür sind vielseitig. Frauen 

würden das Verhalten von Männern einerseits als normal bewerten, andererseits machen sie 

auch ihr eigenes Auftreten und Erscheinungsbild verantwortlich. (vgl. Kapella; et al., 2011: S. 

96) Generell würden Frauen durch ihre Sozialisation dazu neigen, sich selbst ein unangebrach-

tes Verhalten zuzuschreiben, bevor sie die Schuld bei anderen suchen. (vgl. Villa, 2018: S. 82) 

Die Täter-Opfer-Umkehr ist jedoch auch in die andere Richtung möglich. Wenn Frauen von 

ihren Erlebnissen berichten, werden diese unter anderem belächelt, nicht ernst genommen oder 

den Frauen selbst die Schuld an ihrer Misslage zugeschrieben. (vgl. Holzbecher, 2005: S. 61ff) 

Des Weiteren würden sich Frauen zudem aus ökonomischen Gründen zurückhalten sich gegen 

sexuelle Belästigung zu wehren. Die Angst die Arbeitsstelle oder Kunden zu verlieren über-

wiegt häufig. (vgl. Vana, 2017)  

Dem wollte die Schauspielerin Alyssa Milano am 15. Oktober 2017 entgegenwirken, indem sie 

über ihren Twitter-Account den Aufruf startete, unter dem Hashtag #metoo persönliche Erleb-

nisse mit sexueller Belästigung und sexueller Gewalt zu posten, um der Problematik Gehör zu 

verschaffen. Innerhalb kurzer Zeit wurde der Hashtag weltweit millionenfach mit persönlichen 

Geschichten geteilt. (vgl. diestandard.at, 2017a) Durch Hashtag-Feminismus entstehen online 

Räume, wo Frauen sich über ihre Probleme austauschen und anderen Frauen gegenüber solida-

risch zeigen können. (vgl. Hausbichler, 2017a) Hier spielen soziale Medien eine besonders 

große Rolle, da sie die Mobilisierung und Partizipation bei feministischen Anliegen erleichtern. 

(vgl. Drüeke; Zobl, 2016: S. 36) Das Internet ist nämlich nicht nur Informationsmedium, son-

dern bietet auch die Möglichkeit ein Teil einer virtuellen Gemeinschaft zu werden, in der ähn-

liche Interessen geteilt werden. (vgl. Bücker, 2014: S. 117)  

Warum Frauen in diesem virtuellen Raum ihre Meinung und Erfahrungen teilen, hängt unter 

anderem mit dem Phänomen der Schweigespirale und der öffentlichen Meinung zusammen. 

Die öffentliche Meinung hat nämlich einen entscheidenden Einfluss darauf, ob sich Personen 

dazu entscheiden, sich öffentlich zu ihrer eigenen Meinung zu bekennen und diese zu teilen. 

(vgl. Müller-Benedict, 2001: S. 104) 
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Im Jahr 2013 wurde mit dem Hashtag #aufschrei auch im deutschsprachigen Raum versucht 

auf Sexismus aufmerksam zu machen. (vgl. Dreher, 2015: S. 347) Studien haben gezeigt, dass 

solche Kampagnen nachhaltig Themen beleuchten und eine zentrale demokratische Funktion 

in der Gesellschaft erfüllen können. Dadurch werde auf marginalisierte Themen aufmerksam 

gemacht und in diesem Fall das Ausmaß von Sexismus sichtbar. (vgl. Drüeke; Zobl, 2016) Im 

Unterschied zu #aufschrei ist #metoo jedoch als internationales Phänomen zu betrachten und 

die Folgen der Debatte dadurch weitreichender. (vgl. The New York Times, 2017) Eine Um-

frage hat, ein Jahr nach Aufkommen der #metoo-Debatte, Frauen und Männer zu ihrer Einstel-

lung dem Hashtag gegenüber befragt. Demnach hat der Hashtag bei beiden Geschlechtern ein 

größeres Bewusstsein für Sexismus und sexuelle Belästigung ausgelöst. Frauen sehen die De-

batte jedoch eher positiver als Männer. (vgl. Seidl, 2018) Da durch die Aktualität von #metoo 

jedoch allgemein noch wenig Forschungsmaterial vorhanden ist, wird sich im Forschungsstand 

an allgemeinen Phänomen und Theorien zu dieser Thematik orientiert und im empirischen Teil 

untersucht, welche Änderungen Frauen aus der Hashtag-Kampagne für sich persönlich ziehen. 

 

Daraus ergibt sich folgende forschungsleitende Fragestellung:  

• Inwiefern hat sich der Umgang mit Sexismus von jungen Frauen durch die #metoo De-

batte verändert? 

Weiters ergeben sich folgende vertiefende Forschungsfragen: 

• Inwiefern wird die Diskussion im sozialen Umfeld um die #metoo Debatte erlebt? 

• Inwiefern spielen soziale Netzwerke eine Rolle rund um die #metoo Debatte? 

• Inwiefern wurde die mediale Berichterstattung rund um die #metoo Debatte empfun-

den? 

• Inwiefern hat sich das Bild der Frau in der Gesellschaft durch die #metoo Debatte ver-

ändert? 

• Inwiefern hat sich das Bild des Mannes in der Gesellschaft durch die #metoo Debatte 

verändert? 

 

Diese Fragestellungen werden durch die Diskussion des Forschungsstandes und der Präsenta-

tion der Ergebnisse durch Hypothesen generiert. Dabei werden unterschiedliche Forschungen 

und Theorien herangezogen und betrachtet. Zunächst wird im ersten Punkt die Geschichte des 

Hashtags #metoo erläutert. Es wird diskutiert, wie dieser ausgelöst wurde und welche Reaktio-

nen er nach sich zog. Darauf folgt das Kapitel 2.2 zum Hashtag- und Postfeminsimus, wo auf 

feministische Theorien eingegangen und das neue Phänomen des Online-Hashtag-Feminismus 
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beschrieben wird. Im nächsten Schritt werden verschiedene Motive diskutiert, um herauszufin-

den, was Frauen antreibt im Netz öffentlich ihre privaten Erlebnisse zu teilen. Hier wird im 

Kapitel 2.3.1 die Bedeutung von Netzöffentlichkeiten und der virtuellen Gemeinschaft disku-

tiert, welche einen wichtigen Part in der Beantwortung der Fragestellungen einnehmen. Nach-

folgend wird die Rolle der Schweigespirale und der öffentlichen Meinung als Motiv beschrie-

ben, um herauszufinden, was Frauen dazu bewegt ihre Erlebnisse aufgrund der Hashtag-De-

batte #metoo zu teilen. Im Kapitel 2.3.3 werden im Zuge des Online Disinhibition Effects die 

sechs Punkte von Suler (2004) dargelegt, welchen den Enthemmungseffekt im Online-Verhal-

ten beschreiben. Gefolgt von der Schilderung des Shitstorms und Hasstrukturen im Netz und 

dem damit einhergehendem Silencing, welches durch Fremd- oder Selbstzensur in sozialen 

Netzwerken speziell bei Frauen vorherrscht. Im Kapitel 2.5 werden aktuelle Studien rund um 

Sexismus und sexuelle Belästigung dargelegt. Weiters wird auf das Phänomen des Victim Bla-

mings eingegangen, um Gründe zu erforschen, warum Frauen sich unter anderem nicht trauen 

ihre Erlebnisse zu posten. Anschließend wird auf aktuelle Geschlechterbilder in der Gesell-

schaft eingegangen und das Konzept der hegemonialen Männlichkeit und der vorherrschenden 

Machtstrukturen diskutiert. In den letzten beiden Kapiteln werden kommunikationswissen-

schaftliche Phänomene zu Social Media, klassische Medien und Werbung dargelegt. Im Kapitel 

3 wird im Methodenteil die Herangehensweise an die Leitfadeninterviews und die verwendete 

Auswertungsmethode, die qualitativen Inhaltsanalyse, beschrieben. Darauffolgend werden die 

erhobenen Ergebnisse aus den Interviews präsentiert und diskutiert. Die Einteilung der Kapitel 

ergibt sich hier aus der Erarbeitung eines Kategorienschemas, welches anhand des Materials 

erstellt wurde. Dieses befindet sich gemeinsam mit dem Transkript der Interviews zur Ansicht 

im Anhang. Zum Schluss werden im letzten Kapitel der Forschungsstand und die Ergebnisse 

nochmals zusammengefasst, verglichen und diskutiert. Es wird zudem die Restriktion dieser 

Arbeit und ein Forschungsausblick für zukünftige Arbeiten zu diesem Thema dargelegt.  
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2 Forschungsstand & Theorien 

2.1 #metoo – nur ein Hashtag? 

Am 15. Oktober 2017 postete die Schauspielerin Alyssa Milano auf ihren Social Media Kanälen 

Twitter, Instagram und Facebook ein Bild, indem übersetzt steht, dass wenn alle Frauen, 

die bereits sexuell belästigt oder angegriffen worden sind, 'Me too' in ihren Status posten, 

Frauen es vielleicht schaffen würden, den Menschen ein Gefühl für das Ausmaß des Problems 

zu vermitteln. Das bezog sich vordergründig zunächst auf einen Fall, der wenig zuvor für Auf-

sehen in den Medien gesorgt hat. So soll der Produzent und Regisseur Harvey Weinstein meh-

rere Frauen sexuell belästigt haben. Aus dem „Me too“ wurde innerhalb kurzer Zeit eine welt-

weite Hashtag- Kampagne, wobei zahlreiche Frauen #metoo in Verbindung mit ihren persönli-

chen Erlebnissen auf diversen Social Media Kanälen posteten. (vgl. diestandard.at, 2017a)  

 

 

Abb. 1: Screenshot Twitter 

 

Ursprünglich war diese Aufforderung bereits 2006 von der Sozialaktivistin Tarana Burke auf 

der sozialen Plattform Myspace, bevor Hashtags zu einem Internet-Werkzeug wurden, verwen-

det worden. Damals ging es darum die Bestärkung durch Empathie unter afroamerikanischen 

Frauen zu fördern, welche sexuellen Missbrauch erlebten. (vgl. Guerra, 2017) Die Initiatorin 

der jetzigen #metoo-Bewegung Alyssa Milano griff dies als Reaktion auf die Weinstein-Affäre 

wieder auf und wollte so die Menge und das Ausmaß von alltäglichen sexuellen Belästigungen 

und/oder Übergriffen auch in Verbindung mit Machtverhältnissen zeigen. Unter #metoo mel-

deten sich millionenfach Menschen, die diesem Aufruf nachgingen und ihre Erfahrungen auf 

einer Vielzahl von Medienkanälen teilten. (vgl. Villa, 2018: S. 80)  
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Die Affäre um Harvey Weinstein hatte schon wenig zuvor auf eine neue Kultur im Umgang 

mit sexuellen Übergriffen hingewiesen: anstatt sich außergerichtlich zu einigen, wurden die 

sexuellen Übergriffe und Machtverhältnisse in die Öffentlichkeit getragen und im Netz disku-

tiert und angeprangert. In einem Statement spricht Harvey Weinstein von anderen „Regeln für 

das Verhalten und für den Umgang am Arbeitsplatz“ in den 60er- und 70er Jahren, in denen er 

„groß“ wurde. Weinstein will hier den positiv besetzten Begriff der sexuellen Revolution mit 

der Kultur verknüpfen, die sexuelle Übergriffe von Männern nicht unantastbar machte, wobei 

aber „Geld in der Regel stärker“ sei, als rechtliche Sanktionen. (vgl. Rebhandl, 2017)  

Obwohl der Hashtag erst spät im Jahr 2017 erschienen ist, galt er für das „Time Magazin“ als 

das entscheidendste Thema in diesem Jahr, da kein anderes solche globalen Auswirkungen, 

eine derartige Reichweite und Tiefe und nachhaltige Präsenz erreichte wie #metoo. (vgl. Villa, 

2018: S. 79) 

 

#metoo ist jedoch nicht die erste Hashtag-Debatte, die über soziale Netzwerke versuchte auf 

sexuelle Belästigung aufmerksam zu machen. Bereits 2013 wurde der Hashtag #aufschrei von 

vielen Frauen im deutschsprachigen Raum benützt, um ihre Geschichten zu erzählen. Dies war 

ein feministischer Versuch, Sexismus im Alltag zu thematisieren und ihn in einem öffentlichen 

Online-Diskurs zur Sprache zu bringen. #aufschrei wurde im selben Jahr auch als deutscher 

Hashtag des Jahres ausgezeichnet. (vgl. Dreher, 2015: S. 347ff) Strick, eine Mitinitiatorin von 

#aufschrei, sieht darin einen Vorteil für die #metoo-Debatte, da mittlerweile der Begriff Sexis-

mus nicht mehr erklärt werden müsse. Trotzdem FeministInnen seit vielen Jahren sexuelle Ge-

walt und gesellschaftliche Strukturen diskutieren, sieht sie aber den Bedarf, immer wieder die 

Geschichten der Betroffenen zu erzählen. (vgl. Theißl, 2017)  

Ein Unterschied zu #aufschrei sind auch die weitreichenden Folgen, die die Debatte in den 

verschiedensten Bereichen international nach sich zieht. Die Kampagne hatte ihren Ursprung 

in der Schauspielbranche, entwickelte sich aber schnell zu einer branchenübergreifenden Dis-

kussion, wobei Fälle unter anderem aus der Musikindustrie, der Wissenschaft und der Politik 

publik wurden. Auch das Europäische Parlament hat aufgrund der vermehrten Anschuldigun-

gen gegenüber europäischen Politikern eine Sitzung zum Thema #metoo einberufen. (vgl. The 

New York Times, 2017)  

Auch in Österreich hat #metoo eine Welle von Enthüllungen hervorgebracht. Ein berühmtes 

Beispiel sind die Anschuldigungen gegenüber dem Politiker Peter Pilz. Aufgrund der Vorwürfe 

sexueller Belästigung entschied er Ende 2017 das Mandat zum Abgeordneten im Nationalrat 

nicht anzutreten. (vgl. Raab, 2017) #metoo war jedoch nicht nur in den westlichen Ländern ein 
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Phänomen. In Mindestens 85 Nationen wurde der Hashtag von Menschen geteilt, wie zum Bei-

spiel in Pakistan, Indien und Vietnam. In der Volksrepublik China distanzierten sich jedoch die 

meisten Medien davon, da sie sexuelle Belästigung als ein rein ausländisches Problem sehen, 

welches bei den chinesischen Männern nicht vorkäme, da diese fürsorglich und aufgeklärt 

seien. (vgl. The Guardian, 2017) 

 

Auch eine Initiative Namens „Time’s up“ (zu deutsch: „Die Zeit ist reif“) wurde von 300 Schau-

spielerinnen, Autorinnen, Regisseurinnen und andern Frauen aus Hollywood als Folge von 

#metoo gegründet. Die Initiative zielt auf schlecht bezahlte Branchen ab und schaffte einen 

Rechtshilfefond für weibliche und männliche Opfer sexueller Belästigung am Arbeitsplatz. 

„Time’s up“ will mehr Frauen in Führungspositionen und gleiche Entlohnung für Frauen und 

Männer fördern. (vgl. Kurier, 2018) Beim Film-Festival 2018 in Cannes haben 82 Frauen am 

roten Teppich die #metoo-Kampagne gegen Sexismus und Ungleichheit unterstützt. Die Juryp-

räsidentin und Schauspielerin Cate Blanchett und ihre Kollegin Agnes Varda widmeten ihre 

Plädoyers dem Wunsch nach mehr Gleichheit für Frauen in der Filmbranche, welcher sich auf 

die gegründeten Initiativen 50/50, ein französisches Kollektiv für mehr Gleichheit, und die 

„Time’s up“-Bewegung stützt. (vgl. orf.at, 2018) 

Sogar beim Eurovision Songcontest 2018 wurde #metoo im israelischen Beitrag mit dem Lied 

„Toy“ von der Interpretin „Netta“, in dem die Sängerin einem Mann erklärt, dass sie nicht sein 

Spielzeug sei, aufgegriffen. Am 12.05.2018 wurde dieses Lied und die Botschaft von Jury und 

ZuschauerInnen zum Sieger gewählt und setzte durch die starke Präsenz des Eurovision Song 

Contests und deren Millionen ZuschauerInnen ein weiteres Zeichen für die Bewegung. (vgl. 

Dörr, 2018)  

 

Da durch die nicht abgesteckten Grenzen und die Mahnung zur Differenzierung und Nuancie-

rung von #metoo verstärkt auch Stimmen gegen diese Debatte laut wurden, war es für diese 

Bewegung von großer Bedeutung, dass prominente Frauen sich dazu äußerten und der Debatte 

somit eine Präsenz verliehen. Denn die Frage, welche Stimmen gehört werden und welche über-

dies hinaus ernst genommen werden, spielen bei Online-Debatten eine große Rolle. Durch die 

Beteiligung von prominenten Persönlichkeiten wurde die Dynamik zugunsten aller Betroffenen 

politisiert und durch die Bühnenmacht der Raum für die Debatte und dessen Sichtbarkeit er-

weitert. (vgl. Villa, 2018: S. 83) 
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2.2 Hashtag- & Postfeminismus 

#metoo hat eine Welle von zahlreichen Solidaritätsbekundungen unter Frauen ausgelöst und 

wird als feministische Bewegung gesehen. Feminismus ist jedoch nicht erst dadurch aktuell 

geworden, sondern hat in den letzten Jahrhunderten in verschiedenen Ausprägungen und For-

men bereits ununterbrochen stattgefunden. „Feminismus ist die logische Antwort auf Frauen-

unterdrückung, und da diese spätestens seit der Antike belegt ist, kann man davon ausgehen, 

dass es seit Tausenden von Jahren Feministinnen gibt.“ (Haaf; Klingner; Streidl, 2009: S. 183)  

 

Auch 2017 erlebte Feminismus, unter anderem durch #metoo, eine besondere Aufmerksamkeit 

und wurde zu einer der schlagkräftigsten sozialen Bewegungen. „Feminismus“ wurde von dem 

US-Wörterbuchverlag Merriam-Webster in Amerika zum Wort des Jahres 2017 gewählt. (vgl. 

Theißl, 2017) Aber bereits Mitte der 1990er-Jahre hat der Begriff „third-wave Feminism“ (zu 

deutsch: Feminismus der dritten Welle) die Diskussion um eine neue Generation feministischer 

AkteurInnen dominiert. Im Deutschsprachigen Raum hat der Begriff „Neuer Feminismus“ ein 

ähnliches feministisches Selbstverständnis ausgelöst. In vielen Publikationen werden vom 

„Neuen Feminismus“ viele Parallelen zum „Popfeminismus“ hergestellt. Die Standpunkte wei-

chen zwischen den ForscherInnen ein wenig voneinander ab, einig sind sie sich jedoch darüber, 

dass die AnhängerInnen des „Neuen Feminismus’“ eine homogene und privilegierte Gruppe 

von Frauen repräsentiert. (vgl. Drüeke; Zobl, 2016: S. 36)  

 

Feminismus findet in der Gegenwart häufig über das Internet und durch Vernetzungs-Prozesse 

wie Hashtags statt. In einem Interview mit der österreichischen Tageszeitung „Der Standard“ 

geht Ingrid Brodnig auf den Hashtag-Feminismus als solchen ein. Er eröffnet ihrer Meinung 

nach einen Raum, in dem Probleme gemeinsam besprochen werden können. Feminismus ist 

eines jener politischen Anliegen, welches besonders zur Mobilisierung im Netz führt und wo 

Solidarität mit anderen Frauen gezeigt werden kann. Es geht jedoch auch darum, persönliche 

Erfahrungen zu teilen und zu verarbeiten. (vgl. Hausbichler, 2017a) Social Media und seine 

Anwendungen sind heute der Schlüssel zur Mobilisierung von Partizipation und Online-Netz-

werken und ein wichtiges Werkzeug für den gegenwärtigen Feminismus. Microblogging Web-

seiten, speziell Twitter, sowie die Möglichkeiten der diskursiven Kommunikation und Hashtags 

machen gepostete Nachrichten durchsuchbar, wieder auffindbar und erleichtert die Vernetzung. 

(vgl. Drüeke; Zobl, 2016: S. 36) Ein bereits erwähntes und bekanntes Beispiel zu Hashtag-

Feminismus ist die 2013 online geführte Kampagne Namens #aufschrei, welche speziell über 
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Twitter verbreitet wurde. Diese Soziale-Medien-Plattform wurde zunehmend zu einem diskur-

siven, aber auch umkämpften Raum für öffentliche Diskussionen feministischer Proteste. (vgl. 

Drüeke; Zobl, 2016: S. 35)  

 

Eine Analyse von Crossley beleuchtet, wie Facebook und feministische Blogs sowohl online 

als auch offline in einer sich entwickelnden Bewegung integriert sind. So, wie die Befragten in 

ihren offline-Organisationen aktiv waren, widmeten sie sich dem Rezipieren von Blogs und der 

Interaktion mit anderen FeministInnen und Nicht-FeministInnen auf Facebook. Sie berichteten, 

dass diese online-Aktivitäten ein wichtiger Teil ihrer Auffassung und Beteiligung an Feminis-

mus waren. Die Ergebnisse der Studie zeigen, dass die Beteiligung an einer offline-Organisa-

tion nur eine Dimension des Aktivismus von Feminismus ist und, dass ein vollständiges und 

repräsentatives Bild der Mobilisierung zudem die Aufmerksamkeit auf das Zusammenspiel von 

offline- und online-Gemeinschaften benötigt. (vgl. Crossley, 2015: S. 264)  

 

Im Zuge von #metoo wurden immer wieder Stimmen laut, die die Postings zum Thema über-

trieben und überholt finden.  Die Kritikpunkte richteten sich gegen eine künstlich empfundene 

Hysterie, welches sich unter anderem in den Postfeminismus einordnen lässt. Dies ist eine Be-

wegung, die eine Auseinandersetzung mit feministischen Themen für nicht mehr notwendig 

erachtet, da eine Gleichstellung bereits erreicht sei und es keinen Bedarf mehr an feministi-

schem Aktivismus benötigt. (vgl. Dubrofsky; Wood, 2014: S. 282) Postfeminismus wurde aber 

auch zunächst als Scheitern des Feminismus gesehen und negativ dargestellt. Während sich 

Feminismus mit Strukturen der Unterdrückung und dem Kampf für gleiche Rechte auseinan-

dersetzt, versteht sich der Postfeminismus als Diskurs über solche Probleme. Das biologische 

und das soziale Geschlecht werden als soziales Konstrukt angesehen und deshalb abgelehnt. Im 

Mittelpunkt steht die Subjektivierung der Frau. Postfeminismus wird als nachfolgende Refle-

xion des Feminismus verstanden. Das bedeutet nicht, dass die vorrangegangene Position des 

Feminismus angegriffen oder ersetzt wird, sondern transformiert. (vgl. Haas, 2006: S. 7f) Der 

Postfeminismus ist im Generellen ein Konzept voller Widersprüche. Im späten 20. Jahrhundert 

tauchte es in verschiedenen kulturellen, akademischen und politischen Kontexten, von populä-

rem Journalismus und Medien bis hin zu feministischen Analysen, postmodernen Theorien und 

neoliberaler Rhetorik auf. (vgl. Genz; Brabon, 2009: S. 1ff) Einer der Hauptgründe, warum 

Frauenbewegungen abgewertet wurden, war in den Achtzigerjahren ein verstärktes rechtskon-

servatives politisches Spektrum, das diese Feminismus als einen Grund für das Unglück von 
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Frauen sieht, das sie von ihrer angeblich eigentlichen Bestimmung, der Reproduktion, abhält. 

(vgl. Haas, 2006: S. 11)  

 

Seit Ende 2017 findet sich Österreich laut Sonja Ablinger, Vorsitzende des Österreichischen 

Frauenrings, durch die Wahl einer neuen Regierung in einer ähnlichen Situation wieder. In 

dem Regierungsprogramm der Partei ÖVP und der Partei FPÖ würden Frauen hauptsächlich 

als Mütter dargestellt. (vgl. APA OTS, 2017)  

Im „Global Gender Gap Report“ belegte Österreich im Jahr 2015 noch den 37 Platz von 144. 

Im Jahr 2017 rutschte Österreich auf den 52 Platz ab. (vgl. Kuhn; Mittendorfer, 2017) Ein 

Frauenvolksbegehren, welches am 12. Februar 2018 mit dem Sammeln der Unterschriften be-

gonnen hat, möchte unter anderem genau das in Zukunft verhindert wissen. Von den benötig-

ten 8.401 Unterstützungserklärungen für ihre neun Forderungen wurden bis zum 4. April 

2018 247.438 Unterschriften gesammelt. 1997 hat es bereits ein Frauenvolksbegehren gege-

ben, wobei nur zwei der dort angeführten elf Forderungen erfüllt wurden. Damals unterschrie-

ben fast 650.00 Menschen diese Forderungen. Das Volksbegehren 2018 deckt die Bereiche 

Arbeit, Wirtschaft, Familie, Gesundheit und politische Teilhabe sowie Mitsprache für Frauen 

ab. Begünstigt wurde ein reges Interesse auch durch die #metoo-Kampagne. Schlussendlich 

hat das Frauenvolksbegehren 2018 481.906 Unterschriften sind schlussendlich erreicht wor-

den. Es würden 900.000 Stimmen benötigt, um eine Volksabstimmung durchführen zu kön-

nen. Diese Begehren fand zudem weniger Zuspruch als das aus dem Jahr 1997. (vgl. Mittel-

staedt, 2017 & diestandard.at, 2018a & diestandard.at, 2018b, derstandard.at, 2018d)  

 

Die #metoo Debatte wurde jedoch nicht nur positiv aufgefasst. Negative Kommentare gegen 

#metoo können in vielen Fällen wohl auch als negative Reaktionen auf den Feminismus im 

Allgemeinen gewertet und als antifeministische Einstellung vermutet werden. Bereits 1902 

hat Dohm den Antifeminismus in vier Kategorien eingeteilt. Zum einen gäbe es „die Altgläu-

bigen“, welche fest an Gewohnheiten glauben und eisern an ihren Argumentationen und Gott 

und dessen Naturgesetzen festhalten würden. Ein Argument, welches von dieser Gruppe ver-

wendet werden würde wäre: „Weil es immer so war, muß (sic!) es immer so bleiben.“ (Dohm, 

1902: S. 8f) Als zweite Gruppe werden „die Herrenrechtler“ beschrieben. Diese Gruppe hält 

weniger an einem Gott fest, sondern eher an realen praktischen Unmöglichkeiten, welche der 

Frauenemanzipation entgegenstellt werden. Die Herrenrechtler würden der Frau das Bürger-

recht verweigern, weil sie nun mal als Frau und nicht als Mann geboren worden sind. Es be-

steht ihrerseits die Angst von Frauen unterdrückt zu werden. Als vierte Kategorie beschreibt 
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Dohm „die praktischen Egoisten“. Diese würden die Emanzipation nur bezüglich ihrer Vor- 

und Nachteile betrachten und gewähren diese nur dann, wenn es für sie positiv resultiert. Als 

vierte Gruppe wird auf „die Ritter der mater dolorosa“ eingegangen, welche Frauen als das 

schwache Geschlecht sehen und eine Emanzipation verhindern wollen, um sie zu schützen. 

(vgl. Dohm, 1902: S. 9ff)  

Antifeminismus ist demnach im Zuge von #metoo keine neue Ausprägung gegen feministi-

sche Bewegungen. Im Netz werden Menschen, welche sich auch teils zusammenhangslos, 

aufmerksamkeitsstark gegen feministische Themen äußern auch „Antifeministische Glau-

benskrieger“ genannt. Diese bilden eine sehr aktive Gruppe im Internet, welche meist der An-

sicht sind, dass Männer die wahren Opfer einer Gesellschaft seien. Sie agieren unter der An-

nahme, dass Frauen bereits das Sagen in der Politik, den Medien und der Justiz hätten. Die 

Gruppe nützt die Kommentarfunktion häufig in Zeitungsforen oder in den sozialen Medien. 

Es wird die Meinung vertreten, dass Medien ein viel zu freundliches Bild von Frauen wieder-

geben und den etablierten Medien nicht geglaubt werden soll, sondern man sich mental davon 

abschotten sollte. Zusammenfassend lassen sich für diese Gruppe die Forderungen festma-

chen, dass Frauen aufhören sollten gleichen Respekt und gleiche Chancen wie Männer zu ver-

langen. (vgl. Brodnig, 2016: S. 63f) Dass antifeministische Strömungen auch gegen #metoo 

im Netz florierten kann angenommen werden, da bereits 2013 bei der Debatte um #aufschrei 

antifeministische Perspektiven neu aufflammten. (vgl. Lang; Peters, 2018: S. 24)  

 

Andererseits gibt es auch radikalfeministische Bewegungen, die die Unterordnung der Frau 

aus ihren rein biologischen Merkmalen als grundlegende Form der Unterdrückung ansehen. 

Für diese Bewegung geht das über die Benachteiligung durch Klassen- oder Rassenzugehö-

rigkeiten hinaus. Als ein abzulehnendes Bild gilt die klassische Familie. Ein Grund dafür sind 

die Einstellungen von patriarchalen Einstellungen, wobei die radikalen FeministInnen den 

Rückzug der Frauen als einen notwendigen Schritt ansehen, um eine Kultur zu schaffen, in 

der Frauen unabhängig von Männern agieren können. Die Familie steht für diese Bewegung 

als erzwungene Mutterschaft, wobei der Druck durch die Gesellschaft und dessen patriarcha-

len Strukturen auf die Frauen ausgeübt wird. Die zentrale Ansicht des radikalen Feminismus 

besteht darin, dass sie die Kontrolle über ihren eigenen Körper mit radikalem Separatismus 

zurückfordern wollen. (vgl. Weedon, 1991: S. 29)  
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2.3 Motive 

Was treibt Frauen an, im Netz über ihre persönlichen Erfahrungen zu berichten und einem On-

line-Aufruf zu folgen? Im Folgenden werden verschiedene Motive, Forschungsansätze und 

Modelle hierfür diskutiert.  

 

2.3.1 Netzöffentlichkeit & virtuelle Gemeinschaft 

Grundsätzlich ist unter einer virtuellen Gemeinschaft ein sozialer Zusammenschluss gemeint, 

der dann im Netz entsteht, wenn Menschen online eine Diskussion lange führen und dabei ihre 

Gefühle einbringen. So entsteht im Internet ein Geflecht persönlicher Beziehungen. Gemeint 

sind „dauerhafte, emotional fundierte soziale Beziehungen, die aufgrund von computervermit-

telter Kommunikation zwischen mehreren Personen entstehen.“ (Beck, 2006: S. 165)  

FeministInnen, die sich vordergründig über das Internet engagieren, erzählen, dass sie sich häu-

fig über Blogs und soziale Netzwerke informieren und sogar das erste Mal Kontakt mit ähnlich 

Denkenden über diese Technologien gefunden haben. Das Internet ist in diesem Kontext nicht 

nur ein Informationsmedium, sondern auch eine Möglichkeit, ein Teil einer virtuellen Gemein-

schaft zu werden, die ähnliche Interessen teilt. Das wirkt auch unterstützend, um Menschen-

gruppen zusammenzubringen und zu mobilisieren. (vgl. Bücker, 2014: S. 117) 

Durch Tweets und Blogs kann zudem eine Öffentlichkeit im Internet geschaffen und auch auf-

gebaut werden. Soziale Netzwerke übernehmen hier die Funktion einer einfachen Öffentlich-

keit und bieten ein Forum für Diskussionen über sexuelle Belästigungen und Übergriffe. Die 

Diskussion entwickelt eine Basis für die Bestimmung von Positionen und die Formulierung von 

gesellschaftlichen Anforderungen und dessen Klima. Am Beispiel #aufschrei lässt sich erken-

nen, dass solche Hashtag-Kampagnen ein nachhaltiges und mobilisierendes Thema beleuchten 

und dadurch eine zentrale demokratische Funktion erfüllen können, da sie öffentliche Debatten 

über marginalisierte Themen, auch über das strukturelle Ausmaß von Sexismus, möglich ma-

chen. Diese Hashtag-Diskurse schaffen die Entwicklung kritischer Standpunkte, die persönli-

che Erfahrungen des Sexismus verallgemeinern und somit die strukturellen Dimensionen des 

Sexismus verdeutlichen. Die Erfassung und Verallgemeinerungen von Erlebnissen auf einer 

einfachen öffentlichen Ebene ermöglicht die Formulierung von öffentlicher Kritik. Sie sind zu-

dem nicht an einem Konsens orientiert, sondern beziehen Stellung und sind an einer Mobilisie-

rung bestrebt. Dabei werden Interpretationsmuster diskutiert, die sich mit hegemonialen politi-

schen und massenmedialen Diskursen beschäftigen und auseinandersetzen. Dadurch gelingt es 

diesen Hashtag-Debatten die Aufmerksamkeit auf marginalisierte Themen zu lenken und die 
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strukturellen Zusammenhänge von Sexismus und Gewalt aufzuzeigen. (vgl. Drüeke; Zobl, 

2016: S. 48ff) 

 

Goldbeck, Ash und Cabrera haben eine Umfrage mit 83 Personen durchgeführt, die Tweets 

mit Hashtags wie #distractinglySexy, #iLookLikeAnEngineer und #girlsWithToys zur Be-

kämpfung von Sexismus in der Wissenschaft selbst gepostet oder nur gelesen haben. In ihren 

Beobachtungen haben sie festgestellt, dass die Befragten als Beweggründe für deren Engage-

ment häufig die Sensibilisierung für die Themen und die Suche nach einer Gemeinschaft an-

geführt haben. Die emotionale Unterstützung durch Fremde, die ebenfalls von Sexismus be-

troffen waren, wurde bei einer Reihe von Themen als Grund dafür genannt, dass sich um die 

Verwendung der Hashtags ein Gemeinschaftsgefühl entwickelt hat. Zusammengefasst zeigt 

diese Analyse, dass Hashtags, die für ein breites Publikum bestimmt sind, als eine Form der 

Online-Community dienen können und somit soziale Unterstützung bietet. Bei den Multiple-

Choice-Fragen im Zuge der Studie, warum solche Hashtags gelesen und verwendet werden, 

gehörten gegenseitige Unterstützung und Erfahrungsaustausch zu den wichtigsten Gründen. 

Als Antworten bei den offenen Fragen waren die Vorteile die Suche nach Gemeinschaft und 

Unterstützung sowie der Abbau von Isolation beliebte Themen. Die ProbandInnen berichteten 

über diese Gemeinschaftsgefühle sowohl bei der Verwendung der Hashtags als auch beim Le-

sen. Diejenigen, die sie benutzten, schätzen es, sich mit Gleichgesinnten auszutauschen und 

fühlten sich in ihren Gefühlen unterstützt, da sie nicht allein mit sexueller Diskriminierung o-

der Belästigung konfrontiert waren. (vgl. Golbeck; Ash; Cabrera, 2017)  

 

Eine Analyse von Crossley konzentriert sich darauf, ob der Konsum und die Produktion von 

Inhalten auf Facebook und Blogs die zwischenmenschlichen Netzwerke bereichern können, 

die für das Bestehen einer Bewegung ausschlaggebend sind, und ob Internet-Aktivismus in 

der Lage ist, die Formen von zwischenmenschlichen Netzwerken und Gemeinschaften zu för-

dern, die für die Mobilisierung und das Fortbestehen einer Bewegung entscheidend sind. Sie 

kam zum Schluss, dass ein vollständiges Bild von feministischen Bewegungen das Zusam-

menspiel von Offline- und Online-Community erfordert. Die vorgestellten Daten stützen das 

Argument, dass unter den Befragten, Facebook und Blogs verwendet wurden, um feministi-

sche Online-Communities zu schaffen und Offline-Netzwerke zu pflegen. Die Ergebnisse zei-

gen auch, dass das Internet die feministische Mobilisierung fördert und einen Generations-

wechsel innerhalb der Bewegung stattfindet. Was früher offline in Frauenvereinigungen be-
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sprochen wurde, wird jetzt in sozialen Netzwerken ausgetragen und betrieben. Sie bieten ei-

nen Raum, in dem die TeilnehmerInnen etwas über die Bewegung erfahren, ihre Sorge um 

den Sexismus zum Ausdruck bringen und Verbindungen zu anderen FeministInnen pflegen. 

(vgl. Crossley, 2015: S. 263ff)  

 

Es gibt laut Dixon, der im Jahr 2014 eine Studie zu Online-Feminismus veröffentlicht hat, das 

Konzept des Hashtag-Feminismus als einen virtuellen Raum, in dem Opfer von Ungleichheit 

in einem Raum koexistieren können, der ihren Schmerz und ihre Erzählung anerkennt. Indem 

sie jedoch Online-Communities wie Twitter und Facebook als sichere Räume für die Äuße-

rung von feministischen Ansichten und Politiken ausweisen, haben ihre Auswirkungen fatale 

Folgen, die zu Online-Belästigung, Hassreden und Missverständnissen führen können. (vgl. 

Dixon, 2014)  

 

Diese Ergebnisse zeigen, dass Online-Gemeinschaften für den Feminismus eine wichtige 

Rolle spielen. Das Zusammenspiel von Offline- und Online-Gemeinschaften schaffet für Fe-

ministInnen Räume, in denen sie ihre Erfahrungen teilen und sich mit ihren Problemen ande-

ren Betroffenen anvertrauen können.  

 

2.3.2 Schweigespirale, öffentliche Meinung & Filterblase 

Online-Communities zeigen, welche Auswirkungen das Anvertrauen an eine virtuelle Gruppe 

von anderen FeministInnen auf Frauen haben kann. Um sich dieser Gruppe jedoch anzuschlie-

ßen greift zuvor unter anderem oft das Phänomen des Modells der Schweigespirale nach Elisa-

beth Noelle-Neumann. Grundsätzlich besagt die Theorie der Schweigespirale, dass die öffent-

liche Meinung einen entscheidenden Einfluss darauf hat, ob sich eine Person zu einem Thema 

öffentlich äußert oder darüber schweigt. Die öffentliche Meinung bezieht sich sowohl auf die 

Wahrnehmung von Zeitungs- und Fernsehmeldungen, als auch von öffentlich geführten Unter-

haltungen. (vgl. Müller-Benedict, 2001: S. 104) Wenn Personen mitbekommen, dass ihre ei-

gene Meinung in der Gesellschaft zunimmt, ist sie gestärkt und auch bereit öffentlich darüber 

zu sprechen. Im Vergleich dazu verfallen Menschen jedoch auch in Schweigen, wenn sie mer-

ken, dass ihre Meinung an Bedeutung verliert. Es ist nicht klar abzugrenzen, was die öffentliche 

Meinung darstellt, denn es wirken Meinungen, welche präsenter, lauter und öffentlich sichtbar 

sind stärker, als diese eigentlich sind und die andere Meinung dadurch schwächer. Dies kann 

als optische und akustische Täuschung verstanden werden, da sich so Menschen einander zum 

Reden, aber auch wiederrum zum Schweigen anstecken. (vgl. Noelle-Neumann, 1989: S. 264) 
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Noelle-Neumann erklärt die öffentliche Meinung als ein öffentliches Zeigen von Verhaltens-

weisen und Meinungen wie Sitten oder Dogmen, welche moralisch behaftet und wertgeladen 

sind. Diese öffentliche Meinung müsse von Menschen auch gezeigt werden, um nicht Gefahr 

zu laufen sich zu isolieren. (vgl. Noelle-Neumann, 1982: S. 11)  

Zusammenfassend lässt sich hier festhalten, dass Menschen dazu neigen, danach zu reagieren, 

was sie für die öffentliche Meinung halten. Die Angst vor einer Isolation der Gesellschaft treibt 

sie in eine Spirale, wobei sie sich durch andere Meinungen anstecken lassen und eher dazu 

neigen ihre eigentliche Meinung zu verschweigen, als negative Reaktionen zu erfahren. Noelle-

Neumann sieht das begründet in der Anthropologie des Menschen und dem Bedürfnis der Men-

schen von der Umwelt akzeptiert zu werden sowie in der Angst vor Missachtung. (vgl. Noelle-

Neumann, 1982: S. 89) 

 

  
Abb.2: Schematische Darstellung der Schweigespirale (vgl. Bonfadelli; Friemel, 2017: S. 227) 

 

Da die Theorie der Schweigespirale von Elisabeth Noelle-Neumann bereits vor knapp 50 Jahren 

aufgestellt wurde und sich in der Welt der Medien seither einiges verändert hat, haben Schulz 

und Rössler eine Analyse der Schweigespirale in der heutigen Zeit unter Berücksichtigung der 

veränderten Rahmenbedingungen, bezugnehmend auf deren NutzerInnen und auch der Umge-

bung der Medien, durchgeführt. Sie wollten herausfinden welche Rolle der Schweigespirale im 

Zeitalter des Internets noch zuzuschreiben ist. (vgl. Schulz; Rössler, 2013) Eines ihrer Ergeb-

nisse bezieht sich auf die Veränderung des Individualitätsgrades, wie es in den 1970ern der Fall 

war. Über NutzerInnen von Medienangeboten lassen sich durch die veränderten Situationen 

und Themen schwerer verallgemeinernde Aussagen treffen. (vgl. Schulz; Rössler, 2013: S. 60) 

Die Autoren sehen ausgeprägtere individuelle Merkmale, welche sich durch das Agieren im 

Internet ergeben. Soziale Netzwerke bieten für extrovertierte, aber auch für introvertierte Men-

schen einen Raum, wo sie ihrer Meinung Ausdruck verleihen können. Das Internet bildet ein 
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Instrument für Menschen, um an der Bildung der öffentlichen Meinung aktiv teilzunehmen und 

auch andere Meinungen zu beeinflussen. (vgl. Schulz, Rössler, 2013: S. 168) Speziell im Inter-

net gäbe es jedoch vermehrt Angst vor Sanktionen bei nicht konformen Aussagen. Je größer 

eben diese Angst ist, desto mehr neigen die NutzerInnen zum Schweigen über ihre Meinung. 

(vgl. Schulz; Rössler, 2013: S. 113f)  

In Bezug auf #metoo kann die These aufgestellt werden, dass sich mehr Frauen getraut haben 

über ihre Erfahrungen zu sprechen, weil sie die öffentliche Meinung diesem Thema gegen-

über als für sich positiv aufgefasst haben. Was jedoch in einer durch das Internet vernetzten 

Welt berücksichtig werden muss und gerade sich auf dieses Thema beziehend, ist die Filter-

blase, der die Menschen ausgesetzt sind. Bei einer Filterblase wird das Phänomen beschrie-

ben, dass Algorithmen die Informationen bestimmen, welche den NutzerInnen auf bestimm-

ten Websites wie sozialen Medien eingeblendet werden. Das Ziel von beispielsweise Google 

oder Facebook ist nur jene Neuigkeiten zu liefern, welche für die jeweiligen NutzerInnen inte-

ressant sind. Computerprogramme basierend auf Algorithmen sortieren jedoch auch aus, wel-

che Nachrichten für die UserInnen von keinem Interesse zu scheinen sind. Weil dieser Pro-

zess vielen nicht bewusst oder transparent ist, führt dies oft zur Angst einer Filterblase, wobei 

eine Abkapselung von großen Teilen der Gesellschaft, Meinungen und Informationen stattfin-

den kann. (vgl. Brodnig, 2016: S. 222) Pariser geht weiter und meint, dass Filterblasen die 

Folge haben, dass die eigene Meinung zunehmend der entspricht, was Facebook und Google 

als die Meinung annimmt und deshalb vermehrt den NutzerInnen präsentiert. Man würde 

dadurch immer wieder die eigene Meinung gezeigt bekommen und hätte somit ein vermeint-

lich verfälschtes Bild der öffentlichen Meinung. (vgl. Pariser, 2001: S. 10) Das könnte bedeu-

ten, dass sich viele Frauen vielleicht deshalb im Zuge von #metoo getraut haben über das 

Thema im Internet zu berichten, weil sie in ihrer Filterblase das Gefühl hatten, dass die öf-

fentliche Meinung die eigene unterstützt, obgleich das vielleicht nicht der Realität entsprach. 

 

2.3.3 Online Disinhibition Effect 

Brodnig stellt fest, dass sich online und offline auch die Diskussionskultur unterscheidet. Im 

Internet finden Unterhaltungen sehr oft auf eine aggressive und persönlich untergriffige Art 

statt. Das Individuum erscheint online als nicht greifbar und die verbalen Entgleisungen haben 

seltener Konsequenzen als offline. Warum einige Personen online enthemmter sind als offline, 

lässt sich anhand einer Theorie aus der Psychologie erklären: der „Online Disinhibition Effect“, 

welcher ins Deutsche als „Online-Enthemmungseffekt“ übersetzt werden kann. (vgl. Brodnig, 

2014)  
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Dieser Enthemmungseffekt kann jedoch auch positiv erscheinen, indem sich Menschen erst 

dadurch trauen, über sensible Themen, Erlebnisse oder Geheimnisse zu sprechen. Das Netz hat 

hier eine befreiende Wirkung und die Situation kann zudem neu bewertet werden. Suler spricht 

hier von einer „gutartigen Enthemmung“. Das Gegenteil dazu, wobei ein hasserfülltes Verhal-

ten gezeigt wird, bezeichnet er als „toxisches Verhalten“. Auch eine gutartige Enthemmung 

kann in eine negative Erfahrung münden. Denn das Internet kann auch als Ort von falscher 

Intimität gedeutet werden, wo sich Menschen einer anderen Person anvertrauen, die sie nicht 

kennt und von dieser danach enttäuscht wird. Die Theorie des „Online Disinhibition Effects“ 

umfasst sechs Punkte, welche sich teilweise überschneiden, miteinander interagieren, oder sich 

ergänzen. Diese Punkte sollen hier erläutert werden.  Zum einen ist dies „Dissociative Anony-

mity“ (Anonymität): wenn sich Menschen im Internet bewegen, ist es sehr leicht anonym zu 

bleiben. E-Mail-Adressen oder Benutzernamen können sichtbar sein, jedoch müssen diese In-

formationen nicht der Wahrheit entsprechen. Wenn es Menschen ermöglicht wird ihre Aktionen 

online von ihrem persönlichen Lebensstil durch eine nicht nachvollziehbare Online-Identität zu 

trennen, sind diese anfällig sich im Internet zu enthemmen. Dies kann einerseits dazu führen, 

dass Menschen mehr über sich preisgeben und sich verwundbarer fühlen, oder andererseits zu 

einer Trennung des Online- und Offline-Ichs, welches andere durch seine Aussagen verletzt. 

(vgl. Suler, 2004: S. 321f ) Ein wichtiger Aspekt von Twitter ist die Tatsache, dass es eine 

gewisse Art von Anonymität wahrt. Im Gegensatz zu Netzwerken wie Facebook setzt Twitter 

in seinen Nutzungsverträgen keine echte Namensklausel durch. So können die NutzerInnen ihre 

Identität verbergen und sich dafür entscheiden, keine personenbezogenen Daten in ihren bio-

graphischen Daten oder Avataren preiszugeben. Angesichts dieser Möglichkeiten ist Twitter 

ein begünstigter Ort, um die Auswirkungen der Online-Anonymität auf vorurteilsfreie Einstel-

lungen und Verhaltensweisen zu untersuchen. (vgl. Fox; Carlos; Lee, 2015: S. 437) 

Als zweiter Punkt wird von Suler der Aspekt „Invisibility“ (Unsichtbarkeit) ausgeführt. Der 

Online-Gesprächspartner wird oft nicht als physische Person wahrgenommen. Die andere Per-

son kann nicht mit nonverbaler Kommunikation auf Geschriebenes reagieren, was einen ver-

stärkenden Effekt auf die Enthemmung hat. Das Gefühl des nicht-sehen und nicht-gesehen-

werden kann Emotionen durch nicht vorhandene physische Reize umgehen und sogar subtile 

Anzeichen von Missbilligung ausblenden. Wenn der Augenkontakt und die nonverbale Kom-

munikation wegfallen, werden Menschen im Internet enthemmt. Als nächstes ist der Punkt 

„Asynchronicity“ (Asynchronität) zu erwähnen. Da die Kommunikation im Netz nicht syn-

chron mit einem Gegenüber stattfinden muss, kann eine Reaktion auf das Gesagtes zeitverzö-

gert wahrgenommen werden. Es muss auch nicht direkt auf eine Rückmeldung eingegangen 
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werden, da die Website von einer Person geschlossen werden kann und erst dann wieder geöff-

net wird, wenn dies gewünscht ist. Im vierten Punkt befasst sich Suler mit dem „Solipsistic 

Introjection“ (Solipsistische Inrojektion). Wenn ein Mensch im Internet mit jemandem kom-

muniziert, stellt dieser sich das Gegenüber in seiner Phantasie vor. Es wird sich ein Bild vom 

Äußeren, oder zum Beispiel der Stimme gemacht. Dadurch kann eine „introjizierte“ Person 

entstehen. Das bedeutet, dass in dem Kopf die andere Person eine Mischung aus dem, was diese 

Person über sich Preis gibt und zum anderen, was in sie hineinprojiziert wird ergibt. Das schafft 

ein Gefühl des Vertrauens. Als nächsten Punkt beschreibt Suler die „Dissoziative Imagination“ 

(Dissoziative Phantasie). Hier findet eine gedankliche Trennung zwischen dem Internet und 

dem Alltag statt. Menschen nehmen Aussagen, die sie online tätigen nicht so ernst. Diese Per-

sonen können sehr aggressive und hasserfüllte Aussagen treffen und trotzdem behaupten, dass 

das nicht wirklich sie sind, denn für diese Personen ist das Internet wie ein Spiel und keine reale 

Welt oder mit dem Alltag zu vergleichen. In seinem sechsten und letzten Punkt wird auf „Mi-

nimization of Status and Authority“ (Minimierung von Status und Autorität) eingegangen. Off-

line sind Menschen viel häufiger mit Autoritätspersonen in Form von LehrerInnen, PolizistIn-

nen und vielen mehr konfrontiert, als im Internet. Auch durch die Wahl der Kleidung, der Kör-

perhaltung und der Sprache ist im Alltag der soziale Status einer Person erkennbar, woran sich 

das Verhalten des Gegenübers anpasst. Online fühlen sich die Unterhaltungen durch das Aus-

klammern dieser Faktoren wie ein Zusammensein unter Gleichrangingen an, deshalb entsteht 

der Eindruck, dass die Autorität vermindert ist. Aus diesen Gründen entscheiden sich viele In-

ternet-Nutzer für eine andere Tonalität im Netz als im Alltag. (vgl. Suler, 2004: S. 321ff)  

 

Ein Experiment von Fox, Cruz und Lee untersuchte, ob die Anonymität und Interaktivität der 

NutzerInnen mit sexistischen Inhalten in sozialen Medien sexistische Einstellungen und Off-

line-Verhalten beeinflusst. Die TeilnehmerInnen (n=172) benutzten einen Twitter-Account, der 

entweder anonym war oder persönliche Daten enthielt. Sie wurden gebeten, Beiträge mit einem 

sexistischen Hashtag zu teilen oder selbst zu schreiben. Danach absolvierten die TeilnehmerIn-

nen zwei angeblich voneinander unabhängige Aufgaben: eine Umfrage und eine Einstellungs-

Simulation, in der sie die Lebensläufe von männlichen und weiblichen BewerberInnen bewer-

teten. Anonyme TeilnehmerInnen berichteten von mehr feindseligem Sexismus nach dem 

Tweeten als nicht-anonyme Teilnehmende. Die ProbandInnen, die sexistische Tweets verfasst 

hatten, berichteten von einem größeren feindseligen Sexismus und stuften weibliche Jobkandi-

daten als weniger kompetent ein als diejenigen, die Tweets geteilt haben, obwohl dies ihre Ein-

stellungswahrscheinlichkeit nicht wesentlich beeinträchtigte. Das Schreiben von sexistischen 
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Tweets führte also zudem zu mehr Sexismus in der Retweeting-Funktion und eine höhere In-

teraktivität führte zu mehr negativen Bewertungen (vgl. Fox; Cruz; Lee, 2015) 

 

2.4 Shitstorm und Hass im Netz 

Der Shitstorm findet in der Literatur oftmals nur im Zusammenhang mit Unternehmenskom-

munikation Erwähnung. Personenbezogene Phänomene rücken in den Hintergrund und erleben 

kaum Beachtung. (vgl. Persteiner, 2016: S. 33) Kuhlhüser beschreibt einen Shitstorm jedoch 

als eine „neue Kommunikationsrealität des Social Web im 21. Jahrhundert“ und dass dies be-

reits eine soziale Praktik der Netzgesellschaft darstellt. Sie diskutiert den Shitstorm als eine 

neue und spezifische Form von Diskussionen einer Gesellschaft, welche im Netz stattfinden. 

Sie teilt dies in drei Formen auf: als erstes möchte sie mit der Meinung brechen, dass Shitstorms 

reine Beschimpfungen und Beleidigungen sind. Für sie handelt es sich um eine „Ausformung 

der gesellschaftlichen Debatte im Netz mit einer spezifischen Kommunikationskultur“, auf-

grund der Eigenschaften, welche durch das soziale Netz geboten werden. Für die Autorin ist es 

notwendig eine Rejustierung der Begrifflichkeit von Shitstorms zu deklarieren. Als zweiten 

Punkt sieht sie bei diesem Online-Phänomen ein Potenzial, welches sich durch einen potenzi-

ellen Gegendiskurs zu dominanten massenmedialen Diskursen herausbilden kann. Einen Dis-

kurs-Raum dafür bieten soziale Netzwerke. Personen, welche das Internet nutzen werden so 

auch zu ProduzentInnen, welche Inhalte erstellen und diese in den Foren mit einer Gemein-

schaft teilen. Diese Form der Mitteilung ist zu einer Art des Selbstverständnisses in der heutigen 

Zeit geworden und fordert Transparenz von öffentlichen und juristischen Personen. Sie verbin-

det diese Ausgestaltung auch mit einer kommunikativen Macht, welche im Netz stattfindet und 

worüber sich eine öffentliche Meinung bilden kann. Als dritten Punkt sieht sie das Shitstorm-

Phänomen als ein netzspezifisches und auch netzabhängiges an. Durch die schnelle Vernetzung 

aus sozialen Plattformen werden durch Shitstorms Informationen, Meinungen und Positionie-

rungen schnell verbreitet und einer breiten Masse zugänglich. Dadurch etablieren sich soziale 

Netzwerke als Diskurs-Räume unter anderem für Shitstorms, welche neue Öffentlichkeitsstruk-

turen aufweisen, da die Möglichkeiten dimensional durch dynamisch-vernetzte Informations- 

und Distributionsprozesse und partizipative Kommunikationsoptionen erweitert werden. (vgl. 

Kuhlhüser, 2016: S. 51ff)  

Brodnig stellt fest, dass Menschen online geführte Diskussionen oft anders austragen, als sie 

das offline tun würden. Diese Unterhaltungen entgleisen im Netz oft sehr schnell, da in vielen 

Fällen eine meist ungewohnt schroffe Wortwahl gewählt wird. Online würden Schimpfwörter 
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und andere Beleidigungen zwischen Menschen leichtfertiger gewählt, als sie den Umgang in 

ihrem Alltag bestreiten würden. Entscheidende Faktoren dafür sind fehlender Augenkontakt, 

Mimik, Gestik und Stimme des Gegenübers, da im Netz größtenteils schriftlich miteinander 

kommuniziert wird. Dadurch gehen nonverbale Signale verloren, welche jedoch nachweislich 

die Empathie fördern. (vgl. Brodnig, 2016: S. 13) 

 

Das Phänomen des Shitstorms ist grundsätzlich eine plötzliche Verbreitung großer Mengen ne-

gativer Mundpropaganda, dem sich Personen, Unternehmen oder Gruppen stellen müssen, da 

die Vernetzung der Social Media-Nutzer durch Web 2.0-Technologien eine kritische Masse 

erreicht hat. Es ist jedoch nicht die Art von Kritik oder die Beschwerden selbst, sondern die 

Geschwindigkeit, mit der sich die negative Mundpropaganda verbreitet, die ein neues Niveau 

angenommen hat. Diese Geschwindigkeit ist nach den Autoren der offensichtlichste Faktor für 

die Bedeutung des Ausmaßes der Online-Firestorms. Obwohl Online-Firestorms ein neues Phä-

nomen sind, ist ihre Dynamik ähnlich wie bei der Verbreitung von Gerüchten. (vgl. Pfeffer; 

Zorbach; Carlay, 2013: S. 117f) Die Zahl von Gerüchten hat bedingt durch das Internet stark in 

ihrer Beeinflussung und Wirkung speziell in der Mediengesellschaft zugenommen. Gerüchten 

fehlt meist die Fundiertheit und die Ungewissheit über deren weiterer Verlauf und mögliche 

negative Wirkungen, wodurch sie schwer zu erforschen sind. Das Gerücht wird laut Merten als 

ein „Prozess kollektiver sozialer Selbsthilfe, der stets dann als fortgesetzte Kommunikation ak-

tualisiert wird, wenn in einer Gruppe oder in einer Population Defekte an grundlegenden sozi-

alen Strukturen auftreten oder aufzutreten scheinen“, beschrieben. (Merten, 2009: S. 16) Als 

authentische Referenz für Erst-Aussagen könnte beispielsweise „Ort, Zeit, Autor und Inhalt“ 

des Geschehenen als präzise Lokalisierbarkeit gelten. Wenn es sich jedoch um Gerüchte han-

delt, sei meist weder die Quelle, noch der Ort oder der Inhalt präzise zu bestimmen. Wenn ein 

Gerücht jedoch viel Aufmerksamkeit erlangt, steigt das soziale Interesse umso schneller an und 

verbreitet sich dadurch auch vermehrt. (vgl. Merten, 2009: S. 15ff)  

 

Da feministische Protestbewegungen online auf marginalisierte Themen und strukturelle Zu-

sammenhänge zwischen Sexismus und Gewalt aufmerksam machen wollen, bringen solche 

Diskussionen auch Gegenwind mit sich. Eine wachsende Zahl an antifeministischen und sexis-

tischen Äußerungen auf sozialen Netzwerken zeigt, dass insbesondere feministische Themen 

online angegriffen werden, was eine Trivialisierung feministischer Forderungen und Hassreden 

mit sich bringt. (vgl. Drüeke; Zobel, 2016: S. 50) 
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Negative Kritik, welche zur #metoo-Debatte geäußert wurde, hat die Behauptung von manchen 

gestützt, „dass Frauen doch schon längst weiter sind.“ Aus diesem Grund sollten sie die Erleb-

nisse „locker“ sehen, die „erotischen Machtscharmützel genießen, oder sie sich charmant ver-

bitten.“ Wenn sich Frauen öffentlich zu ihren Erfahrungen äußern, eine Grenze zwischen privat 

und öffentlich und zwischen Belästigung und Flirt ziehen wollen, würde sie das in eine Opfer-

pose bringen. (vgl. Villa, 2018: S. 82f) Ein berühmtes Beispiel in Österreich ist die Schauspie-

lerin Nina Proll, die zuerst auf Facebook in einem Posting (Auszug davon weiter unten) und 

dann in einem Radiointerview beim Radiosender Ö3 ihre Missgunst gegenüber dieser öffentli-

chen Debatte zu #metoo Ausdruck verliehen hat. Ihr Vorwurf gelte jenen Feministinnen, wel-

che sich stets als Opfer darstellen wollen. Sie fände sexuelle Annäherungsversuche von Seiten 

eines Mannes erfreulich. Die Äußerungen erhielten viel Zuspruch, wobei durch den von ihr 

verwendeten Hashtag #notme eine Gegenkampagne ausgelöst wurde. Auch das kann als Shit-

storm gegen die #metoo-Debatte gesehen werden. (vgl. diestandard.at, 2017b)  

 

  
Abb. 3: Screenshot Facebook 

  



	 21	

2.4.1 Silencing 

Die digitale Vernetzung könnte den Anschein erwecken, dass das Internet ein egalitärer Raum 

sei, wobei alle teilnehmenden Menschen gleich viel Gehör, Chancengleichheit und Gleichbe-

handlung vorfinden. Durch aufdringliche User und die Reihung von Kommentaren ist das je-

doch nicht der Fall. Speziell Frauen würden zu spüren bekommen, dass das Internet kein ega-

litärer Raum ist. Obwohl Männer und Frauen von Hass im Netz betroffen sind, ist dieser bei 

Frauen meist persönlicher, privater und sexualisierter. Oftmals soll ihnen auch ihre vermeintli-

che Rolle in der Debatte signalisiert werden. Je mehr eine Frau gegen diesen Sexismus vorge-

hen will, desto höher wird die Chance, dass sie zusätzlich beschimpft wird. Silcencing ist nach 

Brodnig der Versuch, Menschen durch aggressive Sprache so lange einzuschüchtern, bis sie 

nichts mehr sagen. Solche aggressiven Meldungen zeigen nicht nur offline Wirkung, sondern 

auch im online Verhalten überlegen sich Frauen genau, ob sie diesem Gegenwind ausgesetzt 

sein wollen. Dieses Phänomen des Silencing ist mitunter ein Grund, warum sich Frauen seltener 

oder verschleiert bzw. anonym im Internet melden. (vgl. Brodnig, 2016: S. 100ff) Im Internet 

bedürft es nicht unbedingt einer politischen Positionierung, um Anfeindungen und Beleidigun-

gen zu erfahren, sondern es reicht oft bereits beispielsweise die Angabe des Geschlecht oder 

das Zeigen des Profilbilds. Diese sozialen Normen, die scheinbar festlegen, was erwünscht ist 

und was sanktioniert wird, verleiten Frauen zur Selbstzensur. (vgl. Bücker, 2014: S. 126)  

Brodnig erwähnt, dass es gerade feministischen Frauen bewusst ist, dass sie online stark von 

dem Phänomen „Silencing“ in Form von besonders aggressiven und sexistischen Kommentaren 

betroffen sind. Wenn Frauen oder Männer sich zum Feminismus bekennen, werden ihre femi-

nistischen Meinungen durch Beleidigungen versucht „wegzuekeln“. (vgl. Hausbichler, 2017a)  

Sexismus produziert Ausgrenzungen und Dynamiken, die die Möglichkeiten von Frauen ein-

schränken und behindern. Das lässt sich auf das online und offline Verhalten übertragen. Laut 

Tanczer würden bereits viele Bloggerinnen ihren Blog ruhend stellen, da die sexistischen Kom-

mentare überhandnehmen. (vgl. Tanczer, 2013)  

Eine von Facebook durchgeführte Studie aus dem Jahr 2013 untersucht die Meldungen, welche 

bereits verfasst, aber in letzter Minute doch nicht gepostet wurden, was auf eine Selbstzensur 

hinweisen könnte. In den 17 Tagen, in denen die Studie durchgeführt wurde kam es bei 71 

Prozent zu einer Löschung des Geschriebenem, ohne es auf der privaten Seite, als Kommentar 

oder in einer Gruppe zu posten. Die Autoren merken an, dass sie annehmen, dass die Zahl dieser 

Fälle noch viel höher ist und fast jeder in gewisser Weise diese „Selbstzensur“ betreibt, es in 

den 17 Tagen jedoch diese Prozentzahl erreichte. Es wurde mit dieser Studie herausgefunden, 
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um wieviele Fälle es sich handelt, jedoch lässt sie die Beweggründe offen. (vgl. Das; Kramer, 

2013: S. 123ff)  

Eine Umfrage im Auftrag von Amnesty International sieht in den Folgen der Selbstzensur eine 

Bedrohung der Meinungsfreiheit, da Frauen nach Anfeindungen im Internet unter einem ver-

minderten Selbstbewusstsein und Selbstwertgefühl leiden und deshalb dazu neigen, sich selbst 

zu zensieren und ihre Meinung nicht mehr zu äußern. Mehr als die Hälfte der befragten Frauen 

gaben an nach Belästigungen in sozialen Medien an Angstzuständen und Panikattacken zu lei-

den. 76 Prozent der Frauen, welche angaben, von Anfeindungen in sozialen Medien betroffen 

gewesen zu sein, teilten mit, ihr Verhalten geändert zu haben. Ein Drittel der Frauen würden 

ihre Meinung zu gewissen Themen nicht mehr veröffentlichen. Amnesty International sieht 

darin besonders die Gefahr, dass speziell für Frauen und marginalisierte Gruppen ein wichtiger 

Raum wegfällt, in dem diese ihr Recht auf freie Meinungsäußerung ausüben können. (vgl. Am-

nesty International, 2017) Auch bei #metoo sei es Frauen laut Brodnig bewusst, dass sie sich 

Sexismus aussetzten, wenn sie online für Gleichberechtigung plädieren. Es sei jedoch nicht 

bekannt, wie viele Frauen sich nicht trauen diesen Hashtag zu verwenden, da sie Angst vor 

darauffolgenden sexistischen Kommentaren fürchten. (vgl. Hausbichler, 2017a)  

 

2.5 Sexismus & sexuelle Belästigung 

Statistisch gesehen haben in Österreich laut einer Studie aus dem Jahr 2011 drei von vier Frauen 

in ihrem Leben bereits Erfahrungen mit sexueller Belästigung gemacht. Von den Frauen wur-

den die sexuellen Belästigungen am Häufigsten damit geschildert, dass ihnen jemand zu nahe-

gekommen sei. Als zweithäufigste Form wurde angegeben, dass es sich um verbale Äußerun-

gen handelte, welche als sexuelle Belästigung empfunden wurden. Die Hälfte der in dieser Stu-

die Befragten empfanden beinahe jede Form von sexueller Belästigung als bedrohlich. Ledig-

lich das Nachpfeifen oder Angestarrtwerden wurde als sexuelle Belästigung, nicht aber als po-

tenzielle Bedrohung angesehen. In der Studie kam zudem heraus, dass einige Befragte zur Ver-

harmlosung oder Banalisierung sexueller Belästigung tendieren, speziell wenn diese durch Un-

bekannte im öffentlichen Raum ausgeübt wurde. Wenn zudem noch Alkohol im Spiel sei, 

müsse laut einigen Aussagen sogar damit gerechnet werden eine sexuelle Belästigung zu erle-

ben. Viele Situationen wurden somit normalisiert, banalisiert, ignoriert oder abgeschwächt. 

Auch wenn die jeweiligen Erfahrungen für die Betroffenen etwa unangenehm oder aufdringlich 
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erschienen, wurden diese oftmals auf das eigene Erscheinungsbild oder auf das normale Ver-

halten von Männern in solchen Situationen reduziert. (vgl. Kapella; Baierl; Rille-Pfeiffer; Ge-

serick; Schmidt, 2011: S. 96ff) 

 

 
Abb. 4: Market Institut 

 

Das Market Institut hat eine Studie durchgeführt, welche Frauen und Männer (n=409) zu sexu-

eller Belästigung nach Bekanntwerden von #metoo befragt hat. Dabei gaben 41 Prozent der 

Frauen an in ihrem Leben bereits von einem Mann sexuell belästigt worden zu sein und 9 Pro-

zent der Männer von einer Frau. Hier ist zu erwähnen, dass sich 11 Prozent der Frauen dazu 

nicht äußern wollten und 6 Prozent der Männer. Es besteht laut der Studie ein geschlechterspe-

zifischer Unterschied, wo sexuelle Belästigung beginnt. Für Frauen startet dies vorwiegend be-

reits bei eindeutigen Blicken auf Dekolleté, Gesäß usw. Für Männer beginnen diese bei tatsäch-

lichen Berührungen dieser Regionen. Einfache Komplimente werden von beiden Geschlechtern 

nicht als sexuelle Belästigung aufgefasst. Außerdem wurde noch die Einschätzung danach ab-

gefragt, ob Frauen sexuelle Belästigung für ihren persönlichen Vorteil ausnutzen. Dabei denken 

fast drei von zehn Männern, dass viele Frauen auch einen persönlich motivierten Vorteil aus 

einer sexuellen Belästigung ziehen, selbst Frauen sehen dies zu einem knappen Viertel so. Diese 

Einschätzung nimmt mit steigendem Alter deutlich zu. Bei der Beurteilung der breiten Medi-

endiskussion über dieses Thema sind sich die Geschlechter im Altersschnitt relativ einig. 66 

Prozent der Männer und 60 Prozent der Frauen finden diese übertrieben. Wenn dieses Ergebnis 

jedoch altersspezifisch näher betrachtet wird, dann wird deutlich, dass jüngere befragte die Dis-

kussion für wichtiger halten, als Befragte über 50. (vgl. Market Institut, 2017)  
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Bei einer Studie des Instituts für Konfliktforschung im Auftrag der Arbeiterkammer Wien AK 

und dem Arbeitsmarktservice AMS (2016) wurden Einzelinterviews mit 31 jungen Frauen und 

19 jungen Männern zwischen 16 und 25 Jahren zum Thema sexuelle Belästigung durchgeführt. 

Die Ergebnisse zeigen, dass für die meisten jungen Frauen sexuelle Belästigung zu deren Alltag 

dazugehört. Dies wird am häufigsten in öffentlichen Verkehrsmitteln, auf der Straße oder in 

Lokalen erlebt, wo hingehen keiner der befragten Männer angegeben hat jemals auf der Straße 

oder in Lokalen sexuell belästigt worden zu sein. Speziell im Arbeitsleben ist sexuelle Belästi-

gung für Frauen nicht sofort erkennbar, wenn es sich zum Beispiel um scheinbar zufällige Be-

rührungen handelt. Da die Frauen nicht zickig wirken, oder als Opfer angesehen werden wollen, 

ignorieren sie leichte Übergriffe zunächst und übergehen diese. Sie wären unsicher gegenüber 

deren Absichten, glaubten an die Zufälligkeit von Berührungen und fänden keinen Namen für 

das Geschehene. Die Formen sexueller Belästigung reichen bei Frauen von verbalen bis zu 

körperlichen Übergriffen, wobei die befragten jungen Männer ausschließlich von körperlichen 

Belästigungen erzählen. Als Gründe, warum sie nicht gegen sexuelle Belästigung vorgehen, 

geben Frauen auch an, Angst zu haben ihren Arbeitsplatz zu verlieren, als Opfer stigmatisiert 

zu werden, oder sich selbst verteidigen zu wollen. Mehrere gaben auch an, die Schuld bei sich 

selbst zu sehen, da sie glaubten, zum Beispiel zu viel geschminkt gewesen zu sein. Ein Befund 

der Studie geht jedoch genau darauf ein, wobei eine Opfer-Täter-Umkehr unbedingt vermieden 

werden muss. Ratschläge von verschiedenen Seiten werden hier bezüglich aufgestellter Gren-

zen erwähnt, welche von den Betroffenen frühzeitig gezogen und artikuliert werden sollen. 

Diesem Ratschlag stehen jedoch nicht nur gewichtige Hindernisse entgegen, sondern es geht 

hier bereits in Richtung „victim blaming“, da die Verantwortung gegen Übergriffe an die Opfer 

delegiert werden. (vgl. Haller; Amesberger, 2016) 

 

Auch zur Hashtag-Debatte #aufschrei wurde 2016 eine Analyse von 32 Einträgen diesbezüglich 

in Blogs durchgeführt, die sich als feministisch bezeichnen oder einen feministischen Fokus 

haben. Hier lassen sich die Leitthemen der Sexismus-Debatte in drei Themen zusammenfassen: 

Definition von Sexismus, Sexismus als eine Form struktureller Diskriminierung und feministi-

sche Mobilisierung und Vernetzung. Bezugnehmend auf den ersten Punkt fällt es vielen zu-

nächst schwer den Begriff Sexismus überhaupt zu definieren. In den Kommentarfunktionen 

wird vordergründig auf die systematische Missachtung von Frauengrenzen und Machtmiss-

brauch hingewiesen. Es wird zudem versucht mit gewöhnlichen Vorurteilen auszuräumen, aber 

auch den Unterschied zwischen „Flirten“ und alltäglichem Sexismus zu diskutieren. Ein Blog 

verweist auf einen Zeitungsartikel in dem geschrieben steht, dass es bei #aufschrei weniger um 
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Machtmissbrauch als um einen Flirt geht. In den Blogs wird zudem dazu aufgerufen, die Be-

troffenen selbst entscheiden zu lassen, ob ihnen etwas trivial erscheint, oder grenzüberschrei-

tend. Im Zuge dessen kommt auch die Frage auf, ob und wie auch Männer von Sexismus be-

troffen sind. Im zweiten Punkt der herausgefundenen Kernthemen kristallisierte sich Sexismus 

als Form struktureller Diskriminierung und nicht als individueller Akt heraus. Daher beziehen 

sich auch die Blogs vermehrt auf gesellschaftliche Strukturen des Sexismus. In feministischen 

Blogs werden Forderungen zur Einhaltung des Verfassungsrechts, Verbesserung der Position 

von Frauen in der Gesellschaft und Bekämpfung von Sexismus gestellt. Auch wird ein starker 

Fokus auf den Sexismus als Machtinstrument und auf die Wichtigkeit, persönliche Geschichten 

zu teilen, um eine Verbindung zur breiten öffentlichen Perspektive herzustellen, gelegt. Es 

wurde jedoch auch Kritik geäußert, wobei #aufschrei als Chance gesehen wird, Frauen und 

Männer zusammen zu bringen, Themen wie Homophobie, Transphobie oder Rassismus jedoch 

nicht miteingeschlossen werden. Es könnte so der Anschein erweckt werden, dass es sich bei 

der Debatte um Sexismus um ein rein Heterosexuelles Problem handelt, das zudem vordergrün-

dig Frauen betreffe. Als dritter zentraler Punkt wurde durch die Analyse von #aufschrei heraus-

gefunden, wie wichtig Blogs die Mobilisierung und Vernetzung des Feminismus finden. Der 

Austausch zwischen Opfern auf verschiedenen Plattformen sei für die Debatte sehr wichtig, 

auch, um der Berichterstattung von Mainstream-Medien entgegen zu halten. (vgl. Drüeke; Zobl, 

2016: S. 46ff) 

 

Eine aktuelle Umfrage vom SOS-Kinderdorf zeigt, dass sexuelle Belästigung im Netz auch 

Jugendliche und Kinder betrifft. Rat auf Draht und das Institut für Jugendkulturforschung wur-

den beauftragt österreichweit Daten zu sexueller Belästigung im Zuge einer Befragung bei Kin-

dern und Jugendlichen im Internet zu erheben. Es wurden 400 Kinder und Jugendliche im Alter 

zwischen 11 und 18 Jahren befragt. Die Ergebnisse zeigen, dass 27 Prozent der Befragten min-

destens einmal Opfer von sexueller Belästigung im Internet wurden. Dreimal häufiger als die 

befragten Burschen trifft das mit 40 Prozent Mädchen. Die Erlebnisse reichen von eindeutigem 

sexuellen Missbrauch bis zu unangenehmen sexuellen Fragen. Es werden zudem Nacktfotos 

und -videos häufig unerwünscht an Kinder und Jugendliche geschickt, oder sie werden aufge-

fordert selbst Bild- oder Videomaterial von sich zu schicken. 10 Prozent der Befragten wurden 

bereits mit der Drohung, Nacktfotos oder intime Details aus Chatverläufen zu veröffentlichen, 

wenn sie aufhören würden solche Bilder weiterhin zu schicken, erpresst. In den sechs durchge-

führten Tiefeninterviews wurde herausgefunden, dass es für Jugendliche bereits als „normal“ 

bewertet wird, online mit sexueller Belästigung konfrontiert zu sein. Zudem würde von den 
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Befragten angenommen, dass sie nichts dagegen machen könnten. Bei Cyber-Grooming, die 

verbotene Online-Anbahnung von Sexualkontakten mit Kindern und Jugendlichen, ist die 

rechtliche Lage in Österreich jedoch eindeutig. Wenn Kinder unter 14 Jahren dazu aufgefordert 

werden pornografische Fotos von sich zu schicken, oder über die Webcam zu derartigen Hand-

lungen aufgefordert werden, dann drohen dieser Person bis zu zwei Jahre Haft. Bei einer Be-

fragung von Jugendlichen vom SOS Kinderdorf wurde herausgefunden, dass 56 Prozent der 

befragten Jugendlichen jedoch nicht wissen, dass das sogenannte Cyber-Grooming strafbar ist. 

Es würde zudem nur rund 8 Prozent wegen sexueller Belästigung zur Polizei gehen. (vgl. SOS 

Kinderdorf, 2018) 

 

Einen Anstieg von gemeldeten Fällen von sexueller Belästigung am Arbeitsplatz wurde von 

der Gleichbehandlungsanwaltschaft im ersten Halbjahr von 2018 verzeichnet. Waren es im ers-

ten Halbjahr 2017 noch 104 Fälle, wurden im gleichen Zeitraum ein Jahr später 172 Fälle ver-

zeichnet und der Trend hält weiter an. Auch würde es nun häufiger vorkommen, dass mehrere 

Personen aus derselben Firma gemeinsam Fälle zur Beschwerde bringen. Im September 2018 

wurde vom Parlament zudem eine Anlaufstelle für Frauen und Männer eingerichtet, welche bei 

Fällen der sexuellen Belästigung am Arbeitsplatz den Betroffenen beratend zur Seite steht. Bei 

der Arbeiterkammer Österreich sind die Zahlen im Vergleich zum Vorjahr zwar nicht gestie-

gen, jedoch sind die Gespräche über dieses Thema vermehrt. (vgl. derstandard.at, 2018b)  

Eine von der österreichischen Tageszeitung „Der Standard“ in Auftrag gegebene Umfrage zeigt 

Anfang Oktober 2018, wie 800 repräsentativ ausgewählte Wahlberechtige über #metoo und 

über potenziell strengere Gesetzte bei sexueller Belästigung denken. Von jeder dritten Frau ist 

es der ausdrückliche Wunsch, dass die Gesetzte verschärft werden. Weitere 37 Prozent sind 

„überwiegend dafür“. 60 Prozent der Befragten teilten mit, dass sie die bisherige Gesetzeslage 

dieses Thema betreffend zu schwach fänden. Lediglich 25 Prozent glauben, dass Belästigungen 

seltener werden. Bei einem Vergleich des Interesses gegenüber #metoo, lässt sich ein Unter-

schied zwischen Männern und Frauen laut dieser Studie festmachen. Demnach hätten Männer 

der Debatte mehr Aufmerksamkeit gewidmet als Frauen. Auch würden sich Ältere mehr über 

das Thema informieren als jüngere Befragte. Zweidrittel der Befragten haben die Debatte all-

gemein als positiv empfunden, wobei die männlichen Befragten mit 41 Prozent überdurch-

schnittlich oft der Meinung waren, dass die Debatte negativ sei. Allgemein lässt sich hier sagen, 

dass die intensivere Verfolgung des Themas eine positivere Einstellung dazu nach sich zieht. 

Durch die Debatte hätten laut 55 Prozent der Männer und laut 47 Prozent der weiblichen Be-

fragten die Männer ein besseres Bewusstsein für das Thema der sexuellen Belästigung erhalten. 
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Auch für Frauen hätte #metoo eine positive Wirkung auf das Bewusstsein rund um das Thema 

gehabt, meinen 59 Prozent der Frauen und 60 Prozent der befragten Männer. Nur 13 Prozent 

der Männer und 12 Prozent der weiblichen Befragten geben an, dass sich die Einstellung zu der 

Thematik rund um sexuelle Übergriffe geschärft hat. (vgl. Seidl, 2018) 

Auf den verschiedenen Medienkanälen wurden unter #metoo zahlreiche Erfahrungen geteilt, 

wobei auch die undefinierte Begrifflichkeit offensichtlich wird. Berichtet wird von eindeutigen 

sexualisierten Übergriffen, wie „KO-Tropfen im Club, voyeuristisches Masturbieren von Män-

nern in der Öffentlichkeit, zudringliches Anreiben im Bus, Busengrabschen auf Rolltreppen, 

handfeste Vergewaltigungen, Zudringlichkeiten im Büro oder in der U-Bahn.“ (Villa, 2018: S. 

80)  

Es wurde jedoch nicht nur von sexualisierten Übergriffen bis hin zu Gewalttaten berichtet, son-

dern mit dem Verweis #metoo wurden zudem auch Ereignisse geschildert, welche keine Ge-

walt, keine Strafbestände, keine körperlichen Übergriffe beinhalteten, jedoch trotzdem für die 

jeweiligen Personen als unprofessionelle, sexualisierte und sexistische Erlebnisse auf diversen 

sozialen Medien geteilt wurden. Hierbei handelt es sich um „Grauzonen des alltäglichen Sexis-

mus“, welche das öffentliche Leben von Menschen unbehaglich, schwer und unsicher gestalten. 

Diese geteilten Erlebnisse beinhalten zum Beispiel „schlüpfrige Anmerkungen, Adressierungen 

als „eye candy“ statt als Profi auf Augenhöhe, eindeutig uneindeutige Avancen.“ (Villa, 2018: 

S. 80)  

Dass die #metoo-Debatte kontrovers diskutiert wird, ist auch auf die nicht klare Abgrenzung 

der Begrifflichkeit und abgesteckter Grenzen sexueller Belästigung geschuldet. Wie und wo 

die Grenzen von sexueller Belästigung anfangen und aufhören und auf welche Formen von 

sexueller Belästigung und Gewalt #metoo genau hingewiesen wird ist nicht klar definiert. „Bei 

#metoo zeigt sich, dass einiges mit vielem zu tun hat, aber nicht alles eins ist.“ (Villa, 2018: S. 

80)  

Die Unmöglichkeit, das Problem abzugrenzen ist sowohl eine Stärke, als auch eine der größten 

Schwächen der Debatte. Es lässt sich nicht genau eingrenzen, „was wer wo genau tut und für 

wen das wie genau ein Problem ist.“ Darin besteht auch die Schwierigkeit in der Definition, 

was die Frage aufwirft was unter #metoo fällt. Ist eine falsche Bewegung das gleiche wie eine 

forciertes Begrabschen oder sogar eine Vergewaltigung? (vgl. Villa, 2018: S. 82) Die Schwäche 

der Debatte besteht eben darin, dass nicht alles dasselbe ist. Es ist im Sinne der Botschaft und 

der Betroffenen und auch rechtlich, entscheidend zwischen Sexismus, sexueller Nötigung, se-

xualisierten Übergriffen und sexualisierter Gewalt zu unterscheiden. Es muss unterschieden 
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werden zwischen unangebrachten Sprüchen, obwohl sich auch dadurch Geschlechterverhält-

nisse in einer Gesellschaft ablesen lassen, und jedoch körperlichen Übergriffen. (vgl. Villa, 

2018: S. 85) 

Was #metoo trotz der Problematik mit der Abgrenzung aufzeigen möchte und auch deutlich 

gemacht hat ist, dass es sich hier um eine Form des strukturellen Sexismus handelt und struk-

turelle Macht-asymmetrische Situationen. Die Debatte hat gezeigt, dass sexualisierte Über-

griffe und unangemessenen Formen der Sexualisierung, die den Umständen und dem Ort nicht 

entsprechen, nicht symmetrisch und für die Betroffenen nachteilig sind, keine Einzelfälle, oder 

Zufälle sind. Sexismus hat laut Villa System und keine absonderlichen Ausnahmen oder abwe-

gige, ungewollte Missgeschicke. Das Phänomen bezieht sich nicht auf gewissen Religionen, 

Regionen, Altersklassen, Ausbildungsmilieus oder Berufe, sondern es betrifft die Gesamtheit 

der Gesellschaft. #metoo zeigt allgegenwärtige Strukturen, die sich gleichwohl sehr heterogen, 

graduell und kontextspezifisch realisieren. (vgl. Villa, 2018: S. 82) Strukturell bedeutet, dass in 

der sozialen Praxis der Gesellschaft diese Verhältnisse vorhanden sind und diese nicht mit gu-

ten oder schlechten Absichten von weiblichen oder männlichen Einzelpersonen erklärt werden 

können. Das soll nicht bedeuten, dass den strukturellen Sexismus nicht einzelne Personen ver-

üben, sondern dass es hierfür eine Theorie benötigt, welche das Phänomen der gegenseitigen 

Unterdrückung, der Gedanken und Gefühle und der Beziehung untereinander beschreibt. (vgl. 

Weedon, 1991: S. 13) 

 

In der #metoo-Debatte wurde oftmals die Unklarheit über die subjektiven Grenzen sexueller 

Belästigung diskutiert. Für einige Frauen wurde bereits die Grenze überschritten, wenn Signale 

durch non-verbale Kommunikation oder durch ein- oder zweideutige Sprüche vom männlichen 

Gegenüber gesendet wurden. Die Sprache ist deshalb für viele Menschen ein emotionales und 

wichtiges Kommunikationsmittel, da sie der Ort ist, wo gesellschaftliche Organisation und ihre 

sozialen und politischen Konsequenzen definiert und hinterfragt werden. Sprache ist jedoch 

auch der Ort, wo die eigene Subjektivität konstruiert wird. Wenn von Subjektivität in dieser 

Form gesprochen wird bedeutet das auch, dass sie nicht angeboren ist, sondern sich durch ge-

sellschaftliche, ökonomische und politische Praktiken bildet. (vgl. Weedon, 1991: S. 35) Spra-

che konstruiert für die Menschen eine soziale Wirklichkeit. Sprache ist jedoch komplex und sie 

spiegelt nicht die gesellschaftliche Realität oder die Welt wider, sondern „verschiedene Spra-

chen unterteilen die Welt in verschiedener Weise und schreiben ihr in unterschiedlicher Weise 

Bedeutung zu.“ (Weedon, 1991: S. 36) Diese Bedeutungen werden unterschiedlich interpretiert 
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und können nicht durch Übersetzungen in universelle Muster gegliedert werden. Auch die Be-

deutung von Männlichkeit und Weiblichkeit variiert von Sprache zu Sprache und von Kultur 

zu Kultur. Auch in unterschiedlichen Diskursen werden die Bedeutungen unterschiedlich auf-

gefasst. (vgl. Weedon, 1991: S. 36) 

 

2.5.1 Victim Blaming 

Das Phänomen des „Victim Blaming“ tritt auf, wenn Menschen unfairerweise für ihre Erleb-

nisse, in diesem Fall sexuelle Belästigungen, verantwortlich gemacht werden. Nach der Theorie 

der „Gerechte-Welt-Glaube“ bedroht das Miterleben der Erfahrungen des Opfers eines anderen 

die gerechte Weltanschauung, welche Ängste weckt. Die Schuld dem Opfer zu geben löst diese 

Notlage auf, wobei die Weltanschauung wieder ins recht Licht gerückt werden kann. (vgl. 

Harber; Podolski; Williams, 2015) Ein Ansatz dafür ist auch die kognitive Dissonanz, wobei 

sich die Wahrheit so zurechtgerückt wird, wie sie in diesem Moment richtig erscheint und sich 

das falsche Handeln nicht eingestanden wird. (vgl. Reinelt, 2017) Menschen agieren meist vor-

eingenommen, ob das gewünscht ist oder nicht. Dieser Prozess kann auch als „Motivated 

Reasoning“ also als motiviertes Denken bezeichnet werden, wobei mehrere Faktoren mitspie-

len. Das „Confirmation Bias“ unterstützt die Annahme, dass Informationen höheres Gewicht 

verliehen wird, wenn sie die eigene Meinung unterstützen. Wenn eine Neuigkeit jedoch einer 

Annahme widerspricht wird diese eher ausgeblendet. Das wird als „Disconfirmation Bias“ be-

zeichnet. „Selective Exposure“ bezeichnet die selektive Suche nach Informationen, die wieder-

rum die eigene Meinung stützen. (vgl. Brodnig, 2016: S. 221) 

Anstatt Interesse an den Erlebnissen von Frauen zu zeigen, würden ihnen Abwehrhaltungen 

gezeigt, wobei zusätzlich oftmals nicht nur der Inhalt, sondern auch die Person selbst, die das 

Tabu anspricht, abgewertet wird. Das Risiko einer Auseinandersetzung ausgeliefert zu sein tra-

gen also nicht nur die TäterInnen, sondern diejenigen, die es zum Thema machen. Auch das 

Ansprechen selbst würde zumeist nicht positiv anerkannt, sondern eher belächelt und kritisiert. 

Durch diese Reaktion wird das Problem nicht von denjenigen übernommen, dessen Verhalten 

Grenzen überschritten hat, sondern auf die Betroffenen projiziert. Es bestehen sechs typische 

Abwehr- und Argumentationsformen, die bei einer Grenzverletzung als Reaktion auf einen 

Konflikt resultieren. Zum einen ist das die „Individualisierung bei niederschwelligen Übergrif-

fen“. Aus dieser Perspektive wird sexuelle Gewalt nicht als strukturell angesehen, was bedeutet, 

dass nach wie vor eine Ungleichheit in den Machtverhältnissen zwischen den Geschlechtern 

besteht. Es wird angenommen, dass sexualisierte Gewalt auf dem individuellen Empfinden ein-

zelner Frauen beruht. Wenn behauptet wird, dass sich beispielsweise selbstbewusst Frauen 
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nicht belästigt fühlen, lenkt das die Aufmerksamkeit auf eine angeblich vorgeschriebene, all-

gemein gültige Stimmung, wie sich Frauen in gewissen Situationen fühlen sollen. Die Frau 

wird hier nur dann als charakterstark akzeptiert, wenn sie von Kritik an Grenzüberschreitungen 

absieht und ein abwertendes Verhalten nicht als Angriff wahrnimmt. Durch diese Bewertung 

fände eine Spaltung zwischen selbstbewussten Frauen, die sich durch grenzüberschreitende Er-

lebnisse nicht belästigt fühlen und sensiblen oder humorlosen Frauen, die die Thematik anspre-

chen, statt. Als zweite Form wird die „Verantwortungsdelegation“ genannt. Wenn Frauen durch 

männlich geprägte Definitionen abgewertet werden, sich dadurch „perplex“ fühlen und nicht 

eine schlagfertige Antwort parat haben, fühlen sie sich oftmals als unfähig. Es wird den Frauen 

suggeriert, dass selbstbewusste Frauen schlagfertig genug seien und wissen, wie mit solchen 

Situationen umzugehen ist. Da sich die Frauen in solchen Momenten unsicher fühlen disquali-

fizieren sie ihre Sichtweise selbst, da sie sie im Konflikt nicht konstruktiv darbieten können. 

Als dritte Form wird das „Negieren der Machtstrukturen“ beschrieben. Wenn von Frauen ihre 

Grenzverletzung thematisiert wird, würde ihnen häufig der Tipp gegeben, sich „spontan und 

deutlich zu wehren“. Auch bei offensichtlichem Fehlverhalten wird durch die Taktik der 

Schuldumkehr dem Opfer die verantwortliche Rolle zugeteilt. Es sei bei einer Grenzverletzung 

nicht zuerst der Täter, sondern die Betroffene, die vor dem Balanceakt steht das Geschehene so 

zu formulieren, dass sie nicht mit Kritik konfrontiert ist. Es würde vom Opfer Gedanken dar-

über gemacht werden, wie sie das Sanktionsrisiko bei einer Thematisierung minimiert. „Ver-

harmlosung niederschwelliger Übergriffe“ ist eine weitere Form der Abwehr- und Argumenta-

tionsformen. Dies kann speziell im Arbeitsfeld zwischen Angesteller und Führungskraft statt-

finden, wenn es zu einem raueren Umgangston kommt und die Notwendigkeit einer Reglemen-

tierung nicht gesehen wird. Durch grenzverletzende, verbale Ausdrücke können Frauen auf eine 

sexuelle Verfügbarkeit reduziert werden, was eine Machtdifferenz im sozialen Umfeld signali-

siert. Bei einer Beanstandung würde oft eine überzogene oder lächerliche Reaktion der Be-

troffenen angeprangert. Als fünfte Form wird die „Täter-Opfer-Umkehr“ beschrieben. Um 

selbst unbeschadet aus einer Konfrontation zu entkommen fehlt das Einfühlungsvermögen für 

das Gegenüber und der eigene Ruf steht im Vordergrund. Die Bestärkung der Rechte der Be-

troffenen wird überlagert von der Angst Falschanschuldigungen zu tätigen. Als letzte Form 

wird die „Leugnung drastischer Übergriffe“ genannt. Während die vorangegangenen Formen 

Grenzverletzungen und fehlenden Handlungsbedarf thematisiert, handelt es sich hier um dras-

tische Übergriffe, welche als lediglich einmalige und seltene Entgleisung abgetan werden, was 

den Aufwand nicht rechtfertige, Regelungen aufzustellen. (vgl. Holzbecher, 2005: S. 61ff) 
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Auch bezugnehmend auf #metoo wurde eine Täter-Opfer-Umkehr nicht selten betrieben. Als 

ein Beispiel lässt sich ein Beitrag aus der „Zeit“ erwähnen, worin Frauen geraten wird, sich 

nicht mehr zu schminken, da Männer Frauen dann nicht mehr auf ihr Äußeres reduzieren wür-

den und die Gefahr der sexuellen Belästigung somit minimiert würde. Solange Frauen sich auf 

ihre Schönheit reduzieren, indem Make-up, High Heels oder enge Hosen getragen werden, 

würde laut der Autorin das Problem weiter bestehen. (vgl. Kuchler, 2017) Als Reaktion auf den 

Artikel schreibt Hausbichler, dass der Zwang von Frauen schön sein zu müssen in der Gesell-

schaft vorherrscht und ein wichtiges Thema des Feminismus sei, aber dass nicht ein „Problem 

A als Lösung des Problems B herangezogen werden“ kann. (vgl. Hausbichler, 2017b) 

 

Warum aber schämen sich Frauen, wenn sie sexuelle Belästigung erfahren? Studien zeigen, 

dass der Normallfall weiblicher Sozialisation Frauen beibringt, zugunsten dem heterosexuellen 

Normalfall zu agieren. Das bedeutet das eigene Unbehagen zu übergehen und die eigenen Gren-

zen im Zweifelsfall eher zu strapazieren, als sie zu respektieren. Frauen neigen durch diese 

Sozialisation dazu, sich eher selbst den Vorwurf zu machen, etwas zu eng zu sehen, oder es 

vielleicht doch selbst provoziert zu haben. Die Frau sei selbst schuld an ihrer Lage, an der 

Belästigung, am „Nicht-nein“, oder am „Nicht-richtig-und-deutlich-genug-nein-Sagen“. (vgl. 

Villa, 2018: S. 82) 

 

In der Befragung vom SOS Kinderdorf wurde zudem erhoben, dass die jugendlichen Befragten 

es für sinnlos erachten sich von Vertrauenspersonen Hilfe zu holen, da sie nicht nur den Täte-

rInnen die Schuld an ihrer Lage geben, sondern sie eine Mitschuld bei sich selbst sehen. Wenn 

sie online sexuell belästigt werden, seien sie mitverantwortlich, weil sie beispielsweise Fotos 

gepostet haben, die laut ihnen freizügig wirken könnten. (vgl. SOS Kinderdorf, 2018) Auch der 

Standard hat über diese Studie berichtet. Im Forum unter diesem Artikel, wo von LeserInnen 

deren Meinung dazu geschrieben werden kann, wurde von einem User Namens „Thrascias“ 

formuliert: „Die Hauptschuld ist bei den Eltern zu suchen, welche ihre Kinder bei Erhalt eines 

Smartphones mit einer Kamera nicht über die Risiken des Internets aufklären.“ (derstandard.at, 

2018) Hier wird von diesem Leser oder dieser Leserin nicht die Schuld bei den TäterInnen 

gesucht, sondern die Schuld auf die Mit-Opfer von sexueller Gewalt, den Eltern, projiziert.  

 

Eine weitere Form des „Victim blamings“ sind die Dauerhinweise, welche viele Frauen, die in 

der heutigen Zeit aufwachsen, hören. „Lass deinen Drink nicht unbeobachtet, mach den Aus-

schnitt nicht zu tief, den Rock nicht zu eng, die Absätze nicht zu hoch. Geh nicht im Dunkeln 
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allein, nimm besser das Taxi. Nutz die Alarm-App. Vermeide Augenkontakt, halt’ die Beine 

geschlossen, lern Selbstverteidigung.“ (Villa, 2018: S. 81) Die Verantwortung wird so auf die 

Frauen, die potentiellen Opfer, übertragen.  

 

2.6 Geschlechterbilder & Gender Sex Debatte 

In unserer Gesellschaft wird kaum etwas strenger unterteilt, als Geschlechterrollen und deren 

gestellten Anforderungen. Menschen haben gewisse Vorstellungen, welche Frauen und Männer 

bezüglich ihres Geschlechts erfüllen sollten. Lange Zeit galten Machtverhältnisse als legitim, 

da sie als gottgegeben gehalten wurden. Auch Pythagoras teilte die Welt in zwei Teile. Zum 

einen in eine helle, gute, männliche und zum anderen in eine schwarze, schlechte, weibliche 

Welt. (vgl. Haaf; Klingner; Streidl, 2009: S. 31) Geschlechtereigenschaften gehören laut Goff-

man für die Menschen zu deren tierischer Natur, weshalb für die Ursachen unserer Geschlech-

terdarstellungen die biologische Erklärung die bekannteste sei. Das Verhalten beruhe auf Ele-

menten beider Geschlechter, welche sie seit ihrer Geburt besitzen. Auch wenn die Zuweisung 

zu einem Geschlecht auf der Basis der Biologie beruht, stellt sich in kultureller Hinsicht die 

Frage, wie und warum geschlechterbetreffende Zuweisungen in unserer Gesellschaft einen so 

hohen Stellenwert besitzen. (vgl. Goffman, 1981: S. 15ff) Verheerend sei dabei die stereotype 

Darstellung der Frau, welche sich auf deren Würde und Selbstachtung auswirken kann. Bei-

spielsweise das Bild der Frau in den Medien als „Sex-Mieze“ oder „Betthäschen“. Männern 

könnte somit vermittelt werden, dass es Frauen gefällt, wenn sie als Sexobjekte behandelt wer-

den, ihnen zugezwinkert und nach ihnen gepfiffen oder nach ihnen „gegrapscht“ wird. Dies sei 

jedoch nicht richtig und würde bei neunzig Prozent der Frauen und deren Empfindungen nicht 

zutreffen. (vgl. Davis, 1987: S. 334)   

In einer Studie, welche die Präsenz von Frauen in den Medien untersuchte kam heraus, dass 

Frauen im Jahr 2017 medial am meisten als optischer „Aufputz“ vorkommen. Sie präsentieren 

und bewerben somit meist Produkte oder Gegenstände, wobei in der Untersuchung jedoch Wer-

beeinschaltungen ausgeklammert wurden und nur redaktionelle Berichterstattungen miteinbe-

zogen wurden. Schöne Frauen sollen die Artikel in den Boulevard-Magazinen aufwerten und 

prominente Frauen aus Österreich und der internationalen High-Society sind omnipräsent. Auf 

dem fünften Rang bezüglich der Kategorien, wo Frauen in den Boulevardmedien am häufigsten 

abgebildet werden ist die Politik. In der gratis Tageszeitung „Heute“ sind Politikerinnen am 

seltensten abgebildet, wobei sogar dem Bereich Pornografie mehr Bildfläche zugeschrieben 
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wird als den heimischen Politikerinnen. Ein Ergebnis der Studie hat ergeben, dass sich weibli-

che Expertinnen unter der Wahrnehmungsschwelle befinden. In den Boulevardmedien sind fast 

ausschließlich Männer die Experten. In den Qualitätsblättern nehmen Frauen als Expertinnen 

jedoch eine durchaus wichtige Rolle ein. (vgl. Pernegger, 2018: S. 47)  

 

Eines der bekanntesten und viel zitierten Aussagen über Geschlechterkonstruktion ist die von 

Simone de Beauvoir: „Man kommt nicht als Frau zur Welt, man wird es.“ (De Beauvoir, 1992: 

S. 334) In der Medienforschung wurde Männlichkeit und Weiblichkeit und deren Stellenwert 

meist über den Begriff der Sozialisation versucht zu erklären. Demnach werden Weiblichkeit 

und Männlichkeit als Geschlechterrollen verstanden, welche sich die Menschen im Zuge des 

Sozialisationsvorganges aneignen. „Die Vorstellung dabei ist, daß (sic!) Einstellungen und Er-

wartungen, die die erwünschte geschlechtsspezifische Identität definieren, von Jungen und 

Mädchen im Laufe des Heranwachsens erlernt werden.“ (Seifert, 1995: S. 39f) Problematisch 

dabei sei aber die implizite Voraussetzung der Geschlechteraneignung, was Weiblichkeit und 

Männlichkeit sei, bei dem eigentlichen Erklärungsprozess. Es würde die Frage fehlen, woraus 

sich diese Zweigeschlechtlichkeit ableitet und wie sich diese in der Folge in den Individuen 

ausgestaltet und organisiert. Das Sozialisationsmodell impliziert die Einteilung der Menschen 

in zwei Geschlechter, also die biologische Differenz. Die Zweigeschlechtlichkeit gilt jedoch 

nach diesem Ansatz auch als Naturtatsache. Seifert ist jedoch der Meinung, dass „nicht der 

biologische Geschlechterdualismus uns eine Zweiteilung aufdrängt, sondern umgekehrt“. (Sei-

fert, 1995: S. 40) Auch wenn das Geschlechtersystem mit anderen ideologischen Systemen 

verglichen wird, zeigt sich, dass die Geschlechterteilung in der Subjekt-Konstruktion fest ver-

ankert ist. Damit ist gemeint, dass die Gesten und Verhaltensweisen und auch das Denken und 

Fühlen geschlechterspezifisch von den Menschen ausgeübt wird. (vgl. Seifert, 1995: S. 40) 

Auch die gesellschaftlichen Einrichtungen, denen Menschen beitreten formen die Persönlich-

keit und die Sicht auf das Geschlecht und dessen erwünschtes Verhalten. Sei es die Familie, 

Bildungseinrichtungen, die Kirche oder das Arbeitsleben – dessen Funktionsweisen und Werte 

werden von den Individuen erlernt und am Anfang als richtig und wahr erachtet. Kinder lernen 

früh, wie Mädchen und Jungs sein sollen und formen somit das individuelle Sein. Auch wenn 

Frauen und Männern im Prinzip alle Möglichkeiten offenstehen, so müssen sie doch mit Zu-

rückweisungen kämpfen, wenn sie Lebenswege einschlagen, die dem jeweils anderen Ge-

schlecht zugeschrieben sind. Es wird den Geschlechtern dann versucht stets die „primäre“ Rolle 

zuzuweisen. Bei Frauen wäre dies die Rolle der Ehefrau und Mutter, welche begehrenswert und 
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attraktiv für den Mann sein sollte. Dieses Bild würde durch verschiedene Quellen wie Kinder-

bücher, der Werbeindustrie, dem Fernsehen oder verschiedenen Religionen vermittelt werden. 

(vgl. Weedon, 1991: S. 13f) 

 

Was jedoch nicht passieren soll ist, dass Männer unter Generalverdacht gestellt werden. Es 

könnte nach der #metoo-Debatte angenommen werden, dass Männer bei jedem Flirtversuch 

oder einer Einladung zu einer Verabredung eine Anschuldigung wegen sexueller Belästigung 

zu fürchten haben. Es würde hier nicht um die Verharmlosung von sexuellen Übergriffen ge-

hen, sondern um das Bild was es von Männern vermittelt werden und was es mit den Einstel-

lungen von Männern machen kann. Durch die Diskussion von #metoo könnte das männliche 

Geschlecht Angst haben Annäherungsversuche falsch ausgelegt zu bekommen und somit wie-

derum auch Nachteile wie ein mögliches Karriereende unter Falschanschuldigungen zu fürch-

ten. Die Autorin wittert durch diese Auffassungen eine stärkere Geschlechtertrennung, die 

durch verschiedene Maßnahmen ins Lächerliche gezogen werden kann. Wie zum Beispiel, dass 

bei einer geschäftlichen Besprechung zwischen einem Mann und einer Frau im Büro nun die 

Türe stets geöffnet bleiben müsse. (vgl. Braun, 2017) 

 

Ötzlinger sieht durch die #metoo-Debatte das Bild der Frau in der Gesellschaft geschädigt. Sie 

würde durch die Anschuldigungen als schwach dargestellt, welche sich nur im Nachhinein rä-

chen will. Zudem hätte der Hashtag den Eindruck verstärkt, dass sexuelle Belästigung auf ei-

nem rein subjektiven Empfinden und sogenannten Grauzonen beruht. Die Debatte vermischt 

laut Ötzlinger Fälle sexueller Belästigung mit ausgeprägter sexueller Gewalt, wobei zweitere 

„ohne Besserung ihrer Lage sowie ohne Öffentlichkeit und Prominenz blieben.“ (derstan-

dard.at, 2018c) 

 

2.6.1 Hegemoniale Männlichkeit 

Ein „Defizit betrifft die Ausrichtung, die das Interesse an der Kategorie „Geschlecht“ 

bislang genommen hat. Thematisiert wurde überwiegend die weibliche Seite. Das Kon-

strukt „Männlichkeit“ – und damit die restlichen 49 Prozent der Bevölkerung – sind 

wenig reflektiert und problematisiert.“ (Seifert, 1995: S. 41) 

 

Vier Jahre nach dieser Aussage von Seifert hat Raewyn Connell 1999 das Konzept der hege-

monialen Männlichkeit entwickelt, wobei hier der Mann in der Geschlechterforschung klar im 
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Vordergrund steht. „Hegemoniale Männlichkeit ist ein Konzept, das die gesellschaftliche Ver-

knüpfung von Männlichkeit und Macht bzw. Herrschaft betont.“ (Connell, 2015: S. 10) Dieses 

Konzept von Connell ist eines der bedeutendsten in der Geschlechterforschung, auch, weil es 

Phänomene im Verhältnis von Männern gegenüber Frauen aber auch von Männern untereinan-

der beschreibt. Für Connell ist die gesellschaftliche Dominanz von Männern Frauen gegenüber 

eine strukturelle Tatsache. Das würde auch die Beziehung von Männern untereinander stützen, 

da sich die hegemoniale Beziehung auf eine heterosoziale Dominanz stützt. Dieses Konzept 

begreift die hegemoniale Männlichkeit jedoch nicht in einer rein gewaltvollen Macht- und Herr-

schaftsanwendung, „sondern die Bedeutung eines kulturell vermittelten (impliziten) Einver-

ständnisses untergeordneter Gruppierungen mit ihrer Position akzentuiert.“ (Connell, 2015: S. 

10) Gewalt ist zwar nicht auszuschließen, würde jedoch die Legitimation von dem jeweiligen 

Herrschaftssystem anzweifeln, da eine stabile Herrschaft über Verpflichtungen und geteilte 

Werte und ähnliche Deutungsmuster funktioniert. (vgl. Connell, 2015: S. 10f) Hegemoniale 

Männlichkeit wird häufig fälschlicherweise als Synonym für gefährliche und gewalttätige Män-

ner gleichgesetzt. Connell hält jedoch fest, dass hegemoniale Männlichkeit zwar einen Weg hin 

zu Gewalt nehmen kann und es das auch gelegentlich tut, soll aber nicht den Kern des Konzep-

tes beschreiben. Die männliche Hegemonie beschreibt das Leben von Männern und deren Ge-

schlechterprozesse als multidimensional. Es werden neben Machtverhältnissen auch ökonomi-

sche Verhältnisse und emotionale Beziehungen miteinbezogen. (vgl. Connell, 2015: S. 22f) Das 

Konzept ist in seiner Gesamtheit auch kein starres Gebilde, sondern ein historisch-gesellschaft-

liches Konstrukt, welches durch variable Konfigurationen geschlechtlicher Praktiken stetig mit 

neuen Herausforderungen immer neu formiert werden muss. (vgl. Connell, 2015: S. 12)  

 

2.6.2 Machtstrukturen 

In der #metoo Debatte wurden speziell mächtige Männer beschuldigt, die ihre Position aus-

nützten und Frauen sexuell belästigten. Hier soll ein Überblick über Machtstrukturen und Ver-

hältnisse zwischen den Geschlechtern gegeben werden. 

 

Die Historie des Menschen ist durch unterschiedliche Machtverhältnisse zwischen Mann und 

Frau geprägt. Im 19. Jahrhundert wurden Frauen als gesetzliches Eigentum von ihrem Mann 

definiert. Zudem durften sie nicht die Vorteile eines juristisch konstituierten, autonomen Indi-

viduums erleben. (vgl. Weedon, 1991: S. 146) 
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Viele FeministInnen machen die patriarchalischen Strukturen einer Gesellschaft zu deren Aus-

gangspunkt für ihr Verhalten und ihre Meinungen. Patriarchalisch bedeutet, dass die Machtver-

hältnisse zwischen den Geschlechtern nicht gleichermaßen verteilt sind. Die Interessen der 

Männer sind höher einzuordnen als die der Frauen, wobei diese Machtverhältnisse unterschied-

liche Formen annehmen können. Es bezieht sich sowohl auf die geschlechtsspezifische Arbeits-

teilung, als auch auf die geschlechtsspezifische Organisation der Fortpflanzung. Die Gesell-

schaft schreibt den biologischen Geschlechtsunterschieden eine so hohe Bedeutung zu, dass 

dem Patriarchat eine solche Macht verleiht. Die Natur und die Rolle in der Gesellschaft der 

Frau werden im patriarchalischen Diskurs im Verhältnis zum Mann definiert, welches in die-

sem System der Norm entspricht. Viele politische Erfolge, welche Frauen in den letzten Jahren 

für sich beanspruchen, sind Errungenschaften von Rechten und Privilegien, welche Männer 

bereits innehatten. Eine patriarchalische Sichtweise sieht Frauen aufgrund ihrer biologischen 

Verschiedenheit zum Mann für andere gesellschaftliche Aufgaben vor. In einer liberal-demo-

kratischen Gesellschaftsordnung wird das durch die Sozialpolitik deutlich. Wenn Väter kein 

Anrecht auf Erziehungsurlaub haben, fällt es ihnen schwer auch bei der Kindererziehung eine 

Rolle zu spielen. Infolgedessen ist es für Frauen zudem schwierig ihre Karriere weiter zu ver-

folgen, wenn sie das einzige Elternteil ist, welches sich somit um das Kind kümmert. Es sei in 

dieser Annahme so, dass Frauen von Natur aus eine andre soziale Funktion in der Gesellschaft 

einzunehmen haben als Männer, nämlich die der Ehefrau und Mutter. Auch damit verbundene 

Rollenzuschreibungen Geduld, Selbstaufopferung und Gefühle werden von Frauen erwartet. 

(vgl. Weedon, 1991: S. 11ff) 

Die Politik des Persönlichen ist hierbei Ausgangspunkt von FeministInnen, wobei das subjek-

tive Erleben von alltäglichen Erfahrungen im Vordergrund steht. Neubestimmungen patriar-

chalischer Denkansätze und der Widerstand gegen das System bringen für den Feminismus 

neue Perspektiven hervor, wobei bestehende Formen kritisiert werden und Möglichkeiten auf-

gezeigt werden, welche in Zukunft umgesetzt werden könnten. (vgl. Weedon, 1991: S. 16) 

 

Warum sich Frauen oft dagegen entscheiden würden sexuelle Belästigung oder sexuellen Miss-

brauch zu melden oder rechtlich zu verfolgen hat mit bestehenden Machtstrukturen und unglei-

chen Verhältnissen zu tun. Die Angst der Betroffenen reicht von öffentlicher Bloßstellung, 

Stigmatisierung, die Bedenken über eine Langwierigkeit der Verfahren und auch die Angst vor 

einem Karriereende und somit bis zum Verlust der Existenz. Es seien Auswirkungen eines ne-

oliberalen Wirtschaftssystems, wo Menschen schnell eingestellt, aber auch wieder schnell ent-

lassen werden können. ArbeitnehmerInnen werden durch solche Macht und Hierarchiesysteme 
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in eine Abhängigkeit gedrängt und würden somit eher Belästigungen akzeptieren, als eine Kün-

digung zu fürchten. (vgl. Vana, 2017) 

 

2.7 Kommunikationswissenschaftliche Phänomene 

2.7.1 Die Rolle von Social Media 

Soziale Netzwerke wie Facebook, Instagram, Youtube, Snapchat und Twitter gewinnen neben 

den klassischen Printmedien, speziell in Bezug auf den Austausch, die Kommunikation und 

den Informationsaustausch, stetig an Bedeutung. 3,7 Millionen Menschen verwenden in Öster-

reich Facebook (Stand Jänner 2017). Hierbei ist im Vergleich der Anteil der Frauen und der 

Männer ungefähr gleich hoch. Twitter nutzen demnach nur knapp 150.000 Menschen in Öster-

reich (Stand März 2016). Obwohl Facebook deutlich mehr UserInnen aufweist, ist Twitter spe-

ziell für die Politik-, PR- und Medienbranche eine relevante Plattform für die Distribution von 

Informationen und wichtig für die Vernetzung und den Austausch untereinander. Wer auf Twit-

ter viele FollowerInnen vorzuweisen hat, kann sich als relevanteN MeinungsträgerIn mit Wir-

kung auf den Medienmarkt behaupten. Wenn ein Tweet viral wird, passiert es häufig, dass auch 

klassischer Medien darüber berichten. (vgl. Pernegger, 2018: S. 53f) Im Zeitraum von einem 

Monat (15.01.2018 bis 15.02.2018) wurde zudem eine Facebook-Analyse durchgeführt, wobei 

10.000 Postings der 50 politisch, medial und gesellschaftspolitisch einflussreichsten Faceboo-

kerInnen Österreichs, gemessen an ihren FollowerInnen, untersucht wurden. Von den analy-

sierten Postings handelten nur 1,2 Prozent von frauenpolitischen und feministischen Inhalten. 

Das Thema sexuelle Belästigung war im Zuge der #metoo-Debatte auch Anfang 2018 noch 

aktuell und führt die Spitze der Themen an. (vgl. Pernegger, 2018: S. 11; 66)  
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Abb. 5: Facebook-Analyse 

 

Um zu verstehen, wie und warum Hashtag-Kampagnen eine hohe Reichweite generieren, muss 

zuerst erklärt werden, wie dieses Vorgehen funktioniert. Hashtags auf Twitter werden verwen-

det, um aktuelle Links zu Themen herzustellen. Durch die Verwendung von Hashtags vor Wör-

tern oder Phrasen in den Beiträgen kategorisieren BenutzerInnen Tweets. Durch die Suche nach 

Hashtags können NutzerInnen Tweets zu einem bestimmten Thema finden, die von anderen 

NutzerInnen auf Twitter gepostet wurden. So ermöglicht Twitter den Nutzenden, ihre Tweets 

öffentlich zu verbreiten, und andere können diese Tweets einfach verfolgen und ansehen. Hash-

tags können jedoch nicht nur verwendet werden, um Beiträge thematisch zu verknüpfen, son-

dern auch, um Einstellungen und soziale Identität über Twitter zu vermitteln. (vgl. Fox; Carlos; 

Lee, 2015: S. 437) Die Möglichkeit, Informationen direkt auf Twitter zu posten, bedeutet, dass 

Twitter einen unmittelbaren Zugang zu den intimen Details des Alltagslebens von zum Beispiel 

prominenten Persönlichkeiten bietet. Twitter-Aktivitäten als Grundlage für eine Boulevardzei-

tung sind anders als beispielsweise ein Paparazzi-Foto einer Berühmtheit: Mit Twitter gestaltet 

der Star ausdrücklich und aktiv die Informationen über sich selbst – dies kann als Agentur ge-

sehen werden. (vgl. Dubrofsky; Wood, 2014: S. 283) Soziale Medien machen es möglich, dass 

Geschichten ohne Nachrichtenagenturen oder journalistische Gatekeeper entwickeln und zu ei-

ner vernetzten Erzählung in einer Gesellschaft beitragen. Es wird nicht nur über einen Hashtag 

gesprochen, sondern die Betroffenen kommen auch selbst zu Wort und teilen ihre Geschichten 

persönlich. Dieser Unterschied befreit die Erzählenden aus ihrer Opferrolle, da sie sich nicht 

klein machen, sondern öffentlich Widerstand leisten und das auch eine gewisse Macht für sie 
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bedeutet. Durch solche Hashtag Kampagnen ist es den Betroffenen möglich gleichzeitig ver-

letzlich und stark zu sein. (vgl. Bücker, 2014: S. 20f) 

Stoffels und Bernskötter halten in fünf Punkten fest, wodurch sich die heutige Mediennutzung 

auszeichnet. Zum einen geraten klassische Verbreitungsmonopole wie Fernsehen, Zeitung und 

Radio durch das Web 2.0 ins Wanken. Auch ist der technische Aufwand gering und die Kosten 

tendieren gegen null, über das Internet Informationen zu verbreiten. Zudem hat sich die Nut-

zung der Medien zugunsten des Internets verschoben. Als vierten Punkt halten sie die stets 

ansteigenden Mitgliederzahlen von sozialen Netzwerken, wie Facebook, der Microblogs wie 

Twitter als einen Indikator fest, der die Wichtigkeit des Internets der heutigen Medien unter-

streicht. Zuletzt weisen Sie auf die Einfachheit hin, mit der sich über das Internet Gehör ver-

schaffen lässt. Mit nur wenigen Klicks ist es möglich ein Millionenpublikum zu erreichen. (vgl. 

Stoffels; Bernskötter, 2012: S. 6) Die prinzipielle Offenheit des Internets ermöglicht aber auch 

sexistische, rassistische, homophobe, transphobische und rechtsgerichtete Nutzung. Sexismus 

ist in den sozialen Medien ebenso präsent wie in den Massenmedien im weiteren Sinne und im 

gesellschaftlichen Leben. Der Feminismus im Allgemeinen muss ständig ausgehandelt und 

wiederhergestellt werden. So sind soziale Medien kein rein sicherer Ort. Antifeministische und 

sexistische Kommentare sind sichtbar und könnten neue Gewalterfahrungen für Frauen bedeu-

ten. Deshalb sei es besonders wichtig, dass Medien das Thema aufgreifen, dass eine Auseinan-

dersetzung mit der Thematik eine Normalisierung hervorruft. Die Übernahme dieser Themen 

durch Massenmedien wird als kollektive Meinung und feministischer Aktivismus sichtbar. Sol-

che feministischen Interventionen sichtbar zu machen, ist entscheidend, da sie den Feminismus 

als gelebte, alltägliche politische Praxis zeigen. (vgl. Drüeke; Zobel, 2016: S. 51)  

 

Crossley sieht im Zuge einer ihrer Studien einen Vorteil für den Feminismus durch neue Tech-

nologien. Im Gegensatz zu früheren Formen des Feminismus ermöglicht das Internet nämlich 

die Interaktion mit anderen AktivistInnen und auch GegnerInnen in einer viel höheren Ge-

schwindigkeit und Frequenz. Während frühere Generationen auf langsame Postwege, Zeitun-

gen und persönliche Treffen angewiesen waren, um ihr Netzwerk zu erweitern oder mit Geg-

nerInnen in Kontakt zu treten, haben technologische Fortschritte die Kommunikationsmuster 

und den Informationsflüsse verändert, die für die Mobilisierung und Aufrechterhaltung einer 

Bewegung entscheidend sind. (vgl. Crossley, 2015: S. 265)  
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Ein Problem besteht auch in der Berichterstattung von den Medien über Sexismus, da er einer-

seits angeprangert wird, in anderen Bereichen jedoch verharmlost wird und als Lappalie abge-

tan wird. Aber alleine die Diskussion über diese Themen gilt als ein Legitimationszuspruch und 

als Indikator dafür, dass es ein wichtiges Thema darstellt. (vgl. Lünenborg; Sell, 2018: S. 381) 

Die Stimmen von Frauen haben im Netz weniger Gewicht. Wie auch in Unternehmen oder in 

politischen Ämtern, werden auch mehr Online-Seiten von Männern betrieben. (vgl. Theißl, 

2012: S. 232f) Im Gegensatz dazu hat #metoo gezeigt, dass im Bereich der sozialen Medien 

Frauen aktiv sind und ihre Stimme erheben.  

 

2.7.2 Die Rolle von Medien & Werbung 

Laut Holtz-Bacha vermittelt die Werbung, „was eine Gesellschaft für typisch weiblich oder 

auch typisch männlich hält, welche Rollen den Geschlechtern zugewiesen werden, welche Er-

wartungen an sie herangetragen werden, welches Verhalten bei Frauen oder Männern akzeptiert 

bzw. abgelehnt wird.“ (Holtz-Bacha, 2011: S. 17) Die Werbung bildet ein Instrument, welches 

die gesellschaftliche und individuelle Realität versucht zu konstruieren. Um die beworbenen 

Produkte zu verkaufen, nützt die Werbung zudem eine strategische Kommunikation, wobei 

klischeehafte Darstellungen entstehen, welche zur Realitätsverzerrung führen können. Sie wer-

den zunehmend als Diskriminierung von bestimmten Gruppierungen in der Gesellschaft ver-

wendet. Zudem ziehen sich auch der Schönheitswahn auch so streng durch die Werbung, wie 

die engen und einseitigen Rollenrepertoires von Frauen. Männer werden hingegen diesbezüg-

lich in Werbungen stärker ausdifferenziert. Das beeinflusst Darstellungen die Vorstellungen 

und Standards von Männern und Frauen von sich selbst und auch jene Vorstellungen, welche 

die Geschlechter voneinander haben. (vgl. Holtz-Bacha, 2011: S. 17f) „Die positive Darstellung 

eines menschlichen Frauenbildes“ fände in der Werbung nicht statt. Die Bilder, welche durch 

Werbungen von Frauen distributiert werden, seien meist zur Perfektion getrieben. Der Frauen-

typ „jung und attraktiv“ würde in der Werbung ausgebeutet und übermäßig ausgebreitet. Dies 

kann zur Folge haben, dass dieser Typ zum „absoluten Standard für das normierte Äußere von 

Frauen“ wird und die „weibliche Sexualität als Konsum- und Wegwerfprodukt“ gemacht wird. 

(vgl. Schmerl, 1984: S. 109) Obwohl sich Frauen in der heutigen Zeit meist nicht mehr als 

hilflose Opfer von männlichen Fantasien, durch rote Lippen oder rasierte Beine, fühlen müssen, 

werden Schönheitsideale durch globale Industrien mit meist männlicher Konzernspitze defi-

niert. Die Frau wird so häufig in der Werbung und in den Medien auf ihren Körper reduziert, 

dass Frauen, die in der Öffentlichkeit stehen, nicht selten auf ihre Haare, ihre Figur oder ihre 
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Kleidung in den Boulevardmedien reduziert werden. Wenn Frauen nicht dem gängigen Schön-

heitsideal entsprechen, müssen sie sich häufig für Ihr Erscheinungsbild rechtfertigen. Sollten 

sie jedoch in die Vorstellungen der Gesellschaft passen, werden sie oftmals nur mit dem Ad-

jektiv „schön“ betitelt, wie beispielsweise „die schöne Ministerin“. Hier werden die jeweiligen 

Qualitäten der Person nicht berücksichtigt. (vgl. Haaf; Klingner; Streidl, 2009: S. 54f) 

 

Nicht selten wir das Bild der Frau in den Medien klischeehaft dargestellt. Laut Schmerl sind 

diese schön, haben dabei jedoch nichts zu tun und oftmals eine genormte Erscheinung. Die Frau 

ist hierbei oftmals nur ein Dekorationsstück, welches jedes erdenkliche Produkt schmückt. Die 

dargestellte Hausfrau benötigt Produkte, welche ihr Heim verschönern und ihr den Dienst und 

die Hausarbeit ermöglichen. Eine junge Frau braucht Hilfsmittel, um ihre Schönheit zu erhal-

ten, um Männer damit zu beeindrucken. Vorrangig soll die Frau jedoch die Aufmerksamkeit 

auf die Produkte lenken, welche oftmals nichts mit ihr zu tun haben. (vgl. Schmerl, 1994: S. 

135)  

 

Laut der Werbewatchgroup Wien findet eine Fragmentierung bei der Darstellung von Frauen 

in der Werbung statt. Hierbei werden oftmals nur einzelne Körperteile der Frauen in der Wer-

bung gezeigt, wobei diese meist pornographisch konnotiert seien. Sie haben sieben Repräsen-

tationsformen kategorisiert, welche im Folgenden kurz angeführt werden. Zum einen besagt 

diese: Frau istgleich Sex. Hier wird die Frau auf ihre Sexualität reduziert und wird als Verfüh-

rerin, Verführte oder auch als Jungfrau präsentiert. Für heterosexuelle Männer seien Frauen in 

diesem Zusammenhang Signal für Erotik. Die Werbung würde den Körper einer Frau durch 

ihre Reduktion auf ihre Sexualität abwerten und als Dekorationsobjekt darstellen. Punkt zwei 

und drei ergeben: Frau istgleich Produkt und Produkt istgleich Frau. Frauen werden in der Wer-

bung oftmals als jung, schön und wie ein Konsumartikel gezeigt. Die nächste Darstellungsform 

der Werbewatchgroup lautet: Haushalt istgleich Frau. Die Frau wird als Ehe- und Hausfrau und 

Mutter dargestellt und nur auf diese Aufgaben reduziert. Auf die Aussage „Typisch Frau!“ be-

zieht sich der nächste Punkt. Hierbei werden Frauen bestimmte Charaktereigenschaften, wie 

fleißig, aber unbeholfen und unbedarft, zugeschrieben. Der letzte Punkt bezieht sich auf den 

„männlichen Zynismus“. Hierbei handelt es sich um Witze von Männern ausgehend, welche 

auf Kosten der Rolle der Frau gehen. (vgl. Werbewatchgroup Wien) 
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Pernegger betont in ihrer Studie zu Frauen in Politik und Medien, welche demokratiepolitische 

Verantwortung die Medien innehaben. Die Bewusstseins- und Meinungsbildung, der Informa-

tionsstand, die Bekanntheit und die Popularität von Themen und auch Persönlichkeiten bestim-

men die Berichterstattung von Medien maßgeblich mit. Durch die Art und Weise dieser Be-

richterstattung werden zudem Stimmungen und Einstellungen transportiert und diese prägen 

ein Weltbild einer Gesellschaft. Deshalb schafft auch die Sichtbarkeit von Frauen und Männern 

in den Medien ein Bewusstsein, welche Bilder in einer Gesellschaft von Geschlechterbildern 

und welche Macht- und Aufgabenverteilungen vorherrschen. So entstehen auch die Bilder, wel-

che die jeweiligen Geschlechter voneinander und über das eigene Geschlecht haben und welche 

Vorbild-Funktion dargeboten wird. Das sind auch Gründe dafür, warum es nicht gleichgültig 

ist, ob und wie Frauen in den Medien und der Öffentlichkeit wahrnehmbar sind. Männer domi-

nieren in der Bildpräsenz die Bereiche Sport, Wirtschaft, Kriminalität, Religion und Landwirt-

schaft mit einem Anteil von knapp 90 Prozent. Im Kontext Kriminalität sind die Täter mit 96 

Prozent von Männern besetzt und die Opferrolle mit 80 Prozent von Frauen. Es gibt Bereiche, 

in denen fast ausschließlich Frauen abgebildet sind. Das sind jedoch jene, welche sich auf das 

Äußere, die Schönheit, den Körper oder die Modebranche konzentrieren. Die Studie zeigt auch, 

dass die mediale Sichtweise teilweise eine starke Fokussierung auf tradierte Rollenbilder bei 

bestimmten Themenbereichen legt. (vgl. Pernegger, 2018: S. 36ff) Das Internet ist nicht die 

„Zukunft“, sondern längst zur Gegenwart geworden. Deshalb haben sich auch die Informati-

onsquellen, speziell bei jungen Menschen, gewandelt. Auch für JournalistInnen ist bei der Re-

cherche das Internet ein zentrales Hilfsmittel. (vgl. Theißl, 2010: S. 240)  

 

Die Medien haben auch eine Mitverantwortung dafür, wie die Gesellschaft Frauen und Männer 

sieht. Die ausgestrahlten und abgedruckten Bilder zeigen, wie eine richtige Frau und ein richti-

ger Mann sein sollten. Auch welche Attraktivität eine Frau aufweisen sollte, wie ein Mann in 

seiner Vaterrolle agieren soll und wie eine Karrierefrau sein soll. Diese Bilder gehen soweit, 

dass gezeigt wird, wie eine gute und eine schlechte Beziehung und somit wie die „wahre Liebe“ 

auszuschauen hat und andere Idealvorstellungen. (vgl. Forster, 1995: S. 57) 

Die Medien und speziell das Fernsehen hätten zudem eine negative Erziehungsfunktion auf 

Menschen. Kausalverknüpfungen bei einzelnen Fällen werden vom Autor nicht genannt, jedoch 

sei es für ihn keine abwegige These, dass wenn über einen längeren Zeitraum in den Medien 

Gewalt präsentiert wird dies auch von den RezipientInnen als ein Konfliktlösungsmittel ange-

sehen werden kann. Speziell männliche, junge Rezipienten würden aggressiven Helden zugetan 

sein, während Mädchen dies eher ablehnen. Das ist deshalb problematisch, da die Medienwelt 
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keine irreale Außenwelt sei, sondern wie eine zweite Wirklichkeit auf unsere Gesellschaft wirkt 

und einen integrierten Part unserer Alltagswelt darstellt. (vgl. Schorb, 1995: S. 101f) 
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3 Methodenbeschreibung 

Um die Forschungsfragen hinreichend beantworten zu können wurden insgesamt 12 Leitfaden-

interviews im Zeitraum von vier Monaten durchgeführt. In diesem Kapitel wird die methodi-

sche Vorgehensweise beschrieben. Beginnend mit der Erklärung des Leitfadeninterviews, der 

Durchführung des Pretests und der Inhaltsanalyse nach Mayring. Es soll ein Überblick geschaf-

fen werden, wie methodisch gearbeitet wurde. 

Es wurde sich für eine qualitative Forschung entschieden, da hier das Augenmerk auf individu-

elle Personen und deren Meinung gelegt wird. Bei dieser Methode sind keine statistischen 

Werte und überprüfbaren Korrelationen wichtig, sondern das Augenmerk liegt auf subjektiven 

Erzählungen und Erlebnissen. (vgl. Brosius; Haas; Koschel, 2009: S. 94f) 

 

3.1 Erhebungsinstrument  Leitfadeninterview 

Für die Umsetzung des empirischen Teils wurde sich für ein Leitfadeninterview entschieden. 

Das Leitfadeninterview gehört zu den halbstandardisierten Befragungsmethoden. Auch der Be-

griff Tiefeninterviews wird hierfür oftmals verwendet und beschreibt dieselbe Vorgehensweise. 

Halbstandardisiert bedeutet, dass lediglich Fragen vorgegeben werden, nicht jedoch Antworten, 

in welche Form auch immer. Offene Fragen können für die Interviewenden von Vorteil sein, 

denn bei dieser Methode werden Randbedingungen berücksichtig und die interviewte Person 

nennt unter Umständen neue Details, welche von den Interviewenden bis zu diesem Zeitpunkt 

noch nicht berücksichtigt wurden. Im Vorfeld wird ein kompletter Leitfaden erstellt und nicht 

nur einzelne Stichwörter oder Ideen aufgeschrieben. Nach der Erstellung der Fragen werden 

diese in eine geordnete und sinngemäße Reihenfolge gebracht. Diese Methode ermöglicht den 

Befragten viel Spielraum bei der Beantwortung der gestellten Frage und die Interviewenden 

haben zudem noch die Chance dazwischen mit spontanen Fragen näher auf die Antworten ein-

zugehen. (vgl. Brosius; Haas; Koschel, 2009: S. 115)  

Die vollständige Antwort kann auch häufig nur dann erfolgen, wenn auf das Gesagte direkt 

eingegangen wird. Diese Nachfragen können natürlich durch ihre Varianz nicht in den Leitfa-

den aufgenommen werden. Zusammenfassend lässt sich also festhalten, dass es sich hier eher 

um eine Richtschnur handelt, welche die unbedingt notwendigen Fragen enthält. (vgl. Gläser; 

Laudel, 2010:  S.42) 
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Ob ein Thema ausreichend beantwortet wurde, entscheidet die interviewende Person während-

dessen und kann von der interviewten Person selbst beschlossen werden. Wenn die intervie-

wende Person das Gefühl hat, dass noch mehr Informationen aus der befragten Person zu holen 

sind, wird mit weiteren Fragen nachgefragt. (vgl. Spöhring, 1995: S. 158)  

Am Ende des Interviews werden noch soziodemografische Daten abgefragt, um im Anschluss 

die Befragten auch vergleichen zu können. Es ist von Vorteil diese Fragen am Schluss zu stel-

len, um die Interviewpartnerinnen nicht am Beginn durch diese Fragen zu langweilen. Es soll 

direkt mit den themenspezifischen Fragen begonnen werden, um das Interesse für das Interview 

aufrecht zu erhalten. (vgl. Brosius; Haas; Koschel, 2009: S. 112) Bei den hier durchgeführten 

Interviews wurden folgende sozidemografische Daten erhoben: Alter, Herkunft, Beziehungs-

status und Nutzung sozialer Netzwerke. 

 

3.2 Inhaltsanalyse nach Mayring  

Um ein Kategorienschema erstellen zu können, wurde sich für die qualitative Inhaltsanalyse 

entschieden. Unter Berücksichtigung der Theorie sollen die Daten mithilfe eines Schemas in 

eine sinnvolle Ordnung gebracht werden. Dadurch werden aus dem zuvor erhobenem Material  

Ober-, Unter- und Feinkategorien gebildet und mit jeweils Ankerbeispielen aus dem Transkript 

untermauert. Das Schema sollte interreliabel sein, das heißt, dass auch andere Personen die 

Datenmenge theoretisch in dieselbe Gliederung bringen könnten. Die qualitative Inhaltsanalyse 

nach Mayring ist in mehrere Arbeitsschritte gegliedert. Zuerst wird das Material festgelegt. 

Danach wird eine Analyse der Entstehungssituation veranlasst, um dann formale Charakteris-

tika zu bestimmen und die Richtung der Analyse festzulegen. Im nächsten Schritt werden die 

Fragestellungen theoretisch differenziert, dann die Analysetechnik bestimmt und ein konkreter 

Ablaufplan festgelegt. Im weiteren Schritt werden die Analyseeinheiten definiert, um im nächs-

ten Vorgang die Analyseschritte mittels des Kategoriensystems zusammenzufassen. In einem 

letzten Schritt kommt es zur Interpretation der Ergebnisse in Richtung der Fragestellung, der 

Anwendung und der inhaltsanalytischen Gütekriterien. (vgl. Mayring, 2007: S. 47ff; 114ff) 

 

Die Analyse wird damit begonnen, dass das zuvor erhobene Datenmaterial mehrmals durchge-

lesen wird, um dadurch festzumachen, welche Antworten für die Auswertung von besonderer 

Relevanz sind. Die Daten werden mittels Abstraktion in einem ersten Schritt in Begriffe geord-

net. Diese Begriffe werden in den darauffolgenden Schritten immer abstrakter, arbeiten aber 

nach wie vor sehr nahe am Text. So wird ein Kategorienschema rund um die Begriffe erstellt, 
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welche in diesem Fall von Ober- zu Unterkategorie gerahmt werden – immer in Hinblick auf 

die Forschungsfragen. Anschließend wird zwischen den Analysetechniken „Zusammenfas-

sung, Explikation und Strukturierung“ entschieden. Es wird nicht die gesamte Datenmenge in 

das Schema aufgenommen, sondern durch ein wiederholtes Lesen der Antworten werden wich-

tige Passagen herausgefiltert und parallel in Kategorien zusammengefasst. Die gebildeten Ka-

tegorien werden mit Ankerbeispielen untermauert. Wenn sich bis zur Hälfte des Datenmaterials 

vorgearbeitet wurde, werden in den meisten Fällen keine zusätzlichen Kategorien mehr gebil-

det. Auch die nicht verwerteten Passagen sollten sich in die gebildeten Kategorien zuteilen las-

sen. (vgl. Mayring, 2007: S. 58f & Mayring, 1996: S. 93 & Flick, 1995: S. 197) 

Zu besseren Veranschaulichung befinden sich sowohl die Leitfadeninterviews, als auch das 

gebildete Kategorienschema im Anhang.  

 

3.3 Pretest und Sampling 

Um die Brauchbarkeit des Fragebogen-Leitfadens zu überprüfen, werden Pretests noch vor der 

Befragungsphase durchgeführt. Es werden sowohl die Fragen, als auch die Antworten auf ihre 

Verwertbarkeit getestet. Der Pretest sollte nicht mit FreundInnen oder KollegInnen durchge-

führt werden, sondern wenn möglich bereits mit vorgesehenen InterviewpartnerInnen. Mit der 

Durchführung eines Pretests soll Aufschluss darüber gegeben werden, ob die Fragen verständ-

lich formuliert wurden, die Reihenfolge der Fragen Sinn ergibt und ob der Leitfaden für die 

InterviewpartnerInnen und für die interviewende Person gut zu meistern ist. (vgl. Brosius; 

Haas; Koschel, 2009: S. 135) 

Der Pretest wurde mit zwei Frauen durchgeführt und allgemein gut aufgefasst. Es hat sich her-

ausgestellt, dass eine Frage bereits durch eine vorherige Frage abgedeckt wurde. Diese wurde 

somit gestrichen. Eine Frage wurde nach dem Pretest am Ende noch hinzugefügt: „Was hat die 

Debatte um #metoo für dich ganz persönlich gebracht?“ Diese Frage wurde adaptiert, um am 

Ende des Gesprächs noch einmal das subjektive Empfinden einzufangen. 

Es wurden daraufhin insgesamt 12 Interviews mit Frauen zwischen 20 und 30 Jahren in einem 

Zeitraum von drei Monaten geführt. Diese wurden über verschiedene Gruppen über Facebook 

gefunden und fanden zum einen in einem Raum an dem Institut für Publizistik- und Kommu-

nikationswissenschaften der Universität Wien, in den Wohnungen der befragten Frauen statt, 

oder über Skype, da es auf Grund großer räumlicher Distanzen oder terminlicher Herausforde-

rungen nicht anders machbar gewesen wäre. Die Stichprobe ist deshalb auf diese Altersgruppe 

beschränkt, da ein klarer Fokus auf junge erwachsene Frauen gelegt werden soll und deren 
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subjektive Perspektive festgehalten werden wollte. Bestärkt wurde diese Entscheidung durch 

ein Ergebnis einer Befragung zu #metoo vom Market Institut. Hier wurde ein klarer Unter-

schied zwischen jüngeren und älteren Frauen ersichtlich, da jüngere Frauen die öffentliche Dis-

kussion über dieses Thema wichtiger finden, als die älteren Befragten. (vgl. Market Institut, 

2017)  

 

 

4 Auswertung & Präsentation der Ergebnisse 

4.1 Beschreibung der Interviews 

Zur Überprüfung der Forschungsfragen und hinblickend auf die Hypothesengenerierung wur-

den zwölf Leitfadeninterviews geführt und mithilfe einer qualitativen Inhaltsanalyse ausgewer-

tet. Um einen Überblick der Teilnehmerinnen zu erhalten werden hier zudem kurz die soziode-

mografischen Merkmale und deren Nutzungsverhalten von sozialen Medien beschrieben. Das 

durchschnittliche Alter der Frauen liegt bei 25,7, wobei das Ziel, Mitte Zwanzigjährige zu be-

fragen, erreicht wurde. Neun Frauen waren Österreicherinnen, zwei aus Deutschland und eine 

Teilnehmerin aus Luxemburg. Fünf davon waren in keiner und sieben in einer Beziehung. Alle 

Teilnehmerinnen nutzen regelmäßig Facebook, zehn von ihnen auch Instagram. Die aktive Nut-

zung von Twitter gaben nur zwei Teilnehmerinnen an, während drei eine passive Nutzung an-

gaben. Dies ist repräsentativ für die Werte aus der Studie von Pernegger, die angab, dass im 

Vergleich zu den 3,7 Millionen Facebook-NutzerInnen (Stand Jänner 2017) nur 150.000 Ös-

terreicherInnen Twitter (Stand März 2016) nutzen. (vgl. Pernegger, 2018: S. 53) 

Die durchschnittliche Interviewzeit aller zwölf Interviews liegt bei 22:43 Minuten. Das längste 

Interview weist eine Zeit von 32:37 Minuten auf, wobei das kürzeste 15:48 Minuten betrug. 

Das Transkript befindet sich im Anhang. 

 

Die folgenden Kapitel ergeben sich aus dem ausgewerteten Material, welches in veschiedene 

Kategorien gegliedert wurde. Es werden anhand der Ober- und Unterkategorien Überthemen 

erstellt, in denen die Ergebnisse dargelegt und mit dem Forschungsstand diskutiert werden. Das 

Kategorienschema befindet sich im Anhang. 
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4.2 Aufmerksamkeit auf #metoo 

4.2.1 Erster Kontakt 

Auf die Frage, wie die Teilnehmerinnen auf #metoo aufmerksam wurden und wie sie die De-

batte im Allgemeinen empfunden haben dominierten die Aussagen, dass soziale Plattformen 

die Hauptinformationsquellen darboten. „ es war eigentlich nu nit so medial, sondern eher über 

social Media.“ (BF1, Zeile: 10-11) Facebook wurde als erste Bezugsquelle genannt, wodurch 

die Frauen mit der Debatte online in Berührung gekommen sind. „es war halt so, dass mei 

Facebook-Feed einfach voll war mit den Nachrichten, was des anbelangt“ (BF11, Zeile: 3095-

3096) Über Facebook haben sich die die Berichte zu diesem Thema stetig vermehrt und der 

Hashtag war sehr präsent bei der Benutzung des sozialen Netzwerkes. „das ist irgendwann 

überall auf meiner Facebook Seite und in meinem Facebook-Feed aufgetaucht, dann hab ich 

auf den Hashtag geklickt und mir mal so angeschaut“ (BF9, Zeile: 2315-2317) Durch diese 

Präsenz wurde speziell bei der Befragten 9 das Interesse noch zusätzlich geweckt, sodass sie 

sich aktiv über die Berichterstattung mit dem Klick auf den Hashtag informierte. Der Befragten 

1 ist zudem besonders in ihrem Freundeskreis aufgefallen, dass der Hashtag gepostet wurde 

und sie so auf Situationen aus dem Bekanntenkreis aufmerksam gemacht wurde. „mir is es dann 

aufgefallen, dass dann plötzlich, einige Frauen in meinem Bekanntenkreis, plötzlich diesen 

Hashtag, nur diesen Hashtag metoo gepostet haben, oder angefangen haben, Situationen zu be-

schreiben und dann den Hashtag irgendwie anzuhängen.“ (BF1, Zeile: 11-14) Eine generelle 

Einigkeit bestand darüber, dass speziell das Netzwerk Facebook gegenüber anderen Plattfor-

men die Hauptbezugsquelle darbietet. Die Befragte 2 betonte hier, dass Facebook das Medium 

war, über das sie die Informationen konsumierte und nicht über Twitter, wo die Kampagne 

ursprünglich gestartet wurde. „Auf Twitter nicht so viel, weil mit Twitter kann ich nicht so viel 

anfangen. Also wenn dann les ich eher Zusammenfassungen von Twitter-Diskussionen oder 

so.“ (BF2, Zeile: 385-387) Dies spiegelt die Werte aus der Studie von Pernegger wider, welche 

die Nutzung von Facebook in Österreich weit über der Nutzung von Twitter beschreibt. (vgl. 

Pernegger, 2018: S. 53) Wie eingangs bereits beschrieben, nutzen nur zwei der zwölf Befragten 

Twitter regelmäßig. Soziale Medien hätten gegenüber den klassischen Medien laut der Befrag-

ten 3 auch den Vorteil, dass sehr viele Menschen mit der Thematik in Berührung kommen. 

Speziell Menschen, die klassische Medien nicht rezipieren und somit nicht darüber informiert 

wären. „grad durch social Media, es griegen halt wahnsinnig viele Leute mit, die vielleicht auch 

keine Zeitung lesen, weils einfach auf so vielen verschiedenen, Plattformen einfach unterwegs 

ist, daher find ich das wahnsinnig wichtig“ (BF3, Zeile: 755-757)  
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Diese Aussagen treffen auch auf die fünf Punkte von Stoffels und Bernskötter zu, welche die 

heutige Mediennutzung beschreiben. Sie geben unter anderem den Punkt an, dass die Einfach-

heit und die technischen Möglichkeiten des Internets und der sozialen Medien, es einem Milli-

onenpublikum ermöglichen, schnell und günstig möglichst viele Nachrichten zu konsumieren. 

(vgl. Stoffels; Bernskötter, 2012: S. 6) Auch Crossley hält im Zuge seiner Studien fest, dass der 

Vorteil des heutigen Feminismus darin besteht, dass es durch neue Technologien zu einer ein-

facheren und schnelleren Verbreitung von Botschaften kommen kann. Dies sei für die Mobili-

sierung und die Aufrechterhaltung einer Bewegung besonders wichtig. (vgl. Crossley, 2015: S. 

265) 

 

Hier lässt sich in Bezug auf die vertiefende Forschungsfrage „Inwiefern spielen soziale Netz-

werke eine Rolle rund um die #metoo Debatte?“ festhalten, dass soziale Medien für die Frauen 

die erste Bezugsquelle für den Hashtag darstellten. Sie wurden speziell auf Facebook mit einer 

Vielzahl an Nachrichten über die Debatte informiert, bevor sie die Kampagne über klassische 

Medien rezipierten. Ihnen sei auch bewusst, dass durch soziale Medien und ihre technischen 

Möglichkeiten besonders diese Botschaften schnell und an viele Menschen verbreiten werden 

können. 

 

4.2.2 Berichterstattung der Medien 

Die Berichterstattung der Medien wurde ambivalent aufgefasst. Besonders positiv wurden die 

Medien nur von drei Befragten erwähnt. Der allgemeine Tenor betrifft hier speziell die diffe-

renzierte Darbietung. „Aber ich fand prinzipiell gut, dass es so, so viele Stimmen gab und letz-

ten Endes auch Gegenstimmen zu metoo dann auch aufgekommen sind und wieder diskutiert 

wurden und auch ziemlich breit diskutiert wurde“. (BF2, Zeile: 370-372) Auch wenn die Be-

fragten teilweise nicht der gleichen Meinung wie die AutorInnen der Berichte waren, fanden 

sie es dennoch gut, dass dieses Thema in den Medien einen Platz gefunden hat. Speziell, weil 

auch bei der Befragten 1 in der Vergangenheit der Eindruck entstanden ist, dass feministische 

Themen von der Medienlandschaft nicht so gerne aufgenommen wurden, oder nur für eine 

kurze Zeit aktuell waren. Diese Kritikpunkte konnte sie bei der Berichterstattung über #metoo 

nicht festmachen. „i war überrascht, dass es so, so vü war eigentlich. Weil oft werdn solche 

Themen ja wirklich untern Teppich gekehrt, oder abgetan und es war ja wirklich Wochenlang 

a- ans der Themen, wo de- de auf auf also immer am Anfang vu jeder online Page irgendwie 

warn“ (BF1, Zeile: 96-98)  
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Bei der Umfrage zu #metoo vom Market Institut waren dessen Befragte zu diesem Punkt ande-

rer Meinung. Für 66 Prozent der Männer und 60 Prozent der Frauen war die breite Mediendis-

kussion zu diesem Thema übertrieben. (vgl. Market Institut, 2017) 

 

Allgemein wurde jedoch auch von den Befragten dieser Leitinterviews eher über eine negative 

Wahrnehmung der Berichterstattung von klassischen Medien berichtet. Vordergründig wurde 

die Art und Weise kritisiert, wie gewisse Medien mit dem Thema umgegangen sind und wie 

die Berichterstattung ausgesehen hat. Einerseits wurde zum Beispiel von der Befragten 8 kriti-

siert, dass sie auch Artikel gelesen hat, wobei klar zu erkennen war, dass diese AutorInnen eine 

antifeministische Einstellung hatten und nicht objektiv über die Thematik berichteten, sondern 

ihrer negativen Meinung dazu ausdrücken wollten. „die doof warn, die unreflektiert waren, die 

mich aufgeregt haben, die sich überhaupt nicht mit dem Thema tatsächlich auseinandergesetzt 

haben, sondern einfach nur, weiß ich nicht, dagegen sein wollten.“ (BF8, Zeile: 20333-2036) 

Dem pflichtete die Befragte 1 bei, indem sie anmerkte, dass gewissen Zeitungen mit Personen 

beispielsweise sympathisieren und bewusst gegen den Feminismus agieren. Dies würde durch 

konservative Ansichten dargestellt, wie der Darlegung der Ansicht, dass die Debatte übetrieben 

oder im Allgemeineren das Gendern „i-Tüpfel-Reiterei“ sei. „Also es sein dann eh immer diese 

Leute, de sowas sagen es is Übertreibung, oder halt im Falle von Pilz Leut, de halt mit jeman-

dem sympathisieren.“ (BF1, Zeile: 133-137) Dies kann als antifeministisch Strömung empfun-

den werden, welche auch bereits beim Hashtag #aufschrei wahrgenommen wurde. (vgl. Lang; 

Peters, 2018: S. 24) Auch Lüneborg und Sell sehen negative Kritikpunkte gegenüber der Be-

richterstattung von Themen und um Sexismus. Einerseits würden Berichte zu diesen Debatten 

verharmlost und als Lappalie abgetan, andererseits sieht er auch positive Seiten in der Bericht-

erstattung. Alleine durch die Diskussion würde der Thematik ein Legitimationsanspruch zu-

kommen und es somit als wichtig dargestellt. (vgl. Lünenborg; Sell, 2018: S. 381) 

 

Negative Folgen der medialen Berichterstattung durch Kommentare von NutzerInnen sieht die 

Befragte 1. Durch die Medienpräsenz sei es auch vermehrt zu belächelnden Kommentaren ge-

kommen. „Und habs aber a arg gfunden, wie dann diese Debatte medial irgendwie immer mehr 

ausgetragen wurde, dass dann halt a so belächelnde Kommentare oder, was i nit, negative Kom-

mentare kummen sind.“ (BF1, Zeile: 18-20) Auch die Befragte 8 sieht eine potentielle Gefahr 

betreffend der Berichterstattung und dessen Folgen. Ihrer Meinung nach kommt es teilweise zu 
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einer Vorverurteilung durch die Medien, da diese wie eine vierte Gewalt agieren. „weil eigent-

lich haben Menschen ja nen fairen Prozess verdient und da weiß ich eben nicht, ob das nicht 

ein Stück zu weit geht“. (BF8, Zeile: 2076-2078)  

Pernegger schreibt in ihrer Studie über die Wichtigkeit und die Verantwortung der Medien, 

demokratiepolitisch mit Nachrichten umzugehen. Die Bewusstseins- und Meinungsbildung 

hänge stark von der Berichterstattung und wie diese transportiert wird ab. Stimmungen und 

Einstellungen können auf Gesellschaften übertragen werden und zeigen auf, welche Machtvor-

stellungen herrschen. (vgl. Pernegger, 2018: S. 36ff) Die Aussagen der Befragten und die Er-

gebnisse dieser Studie weisen darauf hin, dass speziell in dieser Thematik Medien eine große 

Rolle und Verantwortung zugesprochen werden muss. Wie Medien über die Debatte berichten, 

über wen sie was schreiben und welche Geschichten sie behandeln trägt maßgeblich dazu bei, 

was die Gesellschaft über #metoo denkt. 

Die Befragte 1, 3 und 7 waren sich auch darüber einig, dass #metoo für Click-Baiting verwendet 

wurde. Hierfür wären Geschichten künstlich aufgeblasen oder dramatisiert worden. Es wurde 

zudem in Frage gestellt, ob gewissen Medien „einen ethischen, demokratiepolitischen Stellen-

wert ihrer Arbeit sehen, sondern dass“ sie die Berichterstattung und die Bewerbung als Marke-

ting-Maßnahmen sehen, um möglichst viele Klicks auf ihrer Seite zu generieren. (BF7, Zeile: 

1689-1685)  

 

Allgemein lassen sich für die vertiefende Forschungsfrage „Inwiefern wurde die mediale Be-

richterstattung rund um die #metoo Debatte empfunden?“ folgende Hypothesen aufstellen. Ob-

wohl die befragten Frauen den Inhalten der rezipierten Medienberichte nicht immer beipflich-

teten, wurden sie von der Menge an Berichten und der Kontinuität der Berichterstattung über-

rascht. Die differenzierte Darbietung lies sie einerseits mit einer positiven Stimmung über die 

mediale Auffassung zurück, andererseits hat jedoch die Mehrheit der Befragten die Berichter-

stattung der Medien als negativ empfunden. In ihren Augen hatten viele Medien eine antifemi-

nistische Einstellung zu der Thematik. Dies hätte auch auf die Kommentare von NutzerInnen 

negativen Einfluss genommen, oder in einer Vorverurteilung von Beschuldigten beigetragen. 

 

4.2.3 Filterblase 

Die Befragte 11 merkte an, dass sie genervt davon gewesen sei, dass viele Medien so agiert 

haben, als wäre sexuelle Belästigung eine Neuheit. Ihr wäre nämlich bewusst, dass dies jeden 

Tag und überall passiert und diese künstliche Hysterie für sie nicht angebracht war. (BF11, 

Zeile: 3083-3085) Vier Frauen war jedoch auch bewusst, dass das Phänomen der Filterblase 
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ihre Wahrnehmung beeinflusste – ohne, dass diese Frage im Interview dezidiert gestellt wurde. 

Die Befragten hielten fest, dass sie bewusst nur jene Beiträge verfolgen und lesen, welche die 

eigene Meinung manifestiert. Die Befragte 1 gab als Grund dafür an, dass sie Berichte, welche 

nicht ihren Standpunkt vertreten zu sehr aufregen würden. (BF1, Zeile: 99-100) Auch ist den 

Frauen bekannt, dass ihnen durch die Algorithmen, die Facebook anwendet, hauptsächlich Ar-

tikel angezeigt werden, die sie interessieren und denen sie im bestenfall auch positiv gegenüber 

eingestellt sind. (BF8, Zeile: 2031-2033) 

So wie von den Befragten angesprochen, wurde bereits im Forschungsstand das Phänomen der 

Filterblase kurz beschrieben. Im Gegensatz zur Aussage von Brodnig (vgl. 2016: S. 222), dass 

die Beteiligten unter einer Angst leiden, der Filterblase zum Opfer zu fallen, ist es für die Be-

fragten in Ordnung sich in dieser zu befinden. Da sie das Phänomen kennen und verstehen, sind 

sie dem Algorithmus dafür dankbar Artikel, welche nicht ihrer Meinung entsprechen auf ihre 

Nachrichtenseiten in soziale Netzwerke nicht angezeigt zu bekommen. Diese würden sie laut 

eigenen Angaben lediglich aufregen. Hier gilt es die Frage zu stellen, ob die Befragten ihre 

Meinung deshalb so stark vertreten, weil ihnen Facebook die eigene Meinung stets präsentiert, 

so wie es Pariser beschreibt. (vgl. Pariser, 2001: S. 10) 

 

4.2.4 Rolle prominenter Beispiele 

Dass über sexuelle Belästigung von Prominenten berichtet wurde, wurde zwiegespalten aufge-

fasst. Einerseits empfanden es die Befragten als positiv, da bei solchen Fällen erkennbar sei, 

dass es auch berühmten und beliebten Personen des öffentlichen Lebens passiert und es somit 

Aufmerksamkeit auf das Thema lenkt. Auch hätten jüngere Frauen somit ein Vorbild, durch 

das sie erkennen können, dass sexuelle Belästigung nicht in Ordnung ist und es nicht ihre eigene 

Schuld sei. (BF3, Zeile 752-754) Dass sich Frauen durch diese Vorbildfunktion vielleicht mehr 

trauen würden über ihre Geschichten zu sprechen und dass sich die Situation durch die Bericht-

erstattung und die Äußerungen von Prominenten dadurch gebessert hat, wurde angesprochen. 

(BF10, Zeile: 2603-2606) Auch wenn berühmte Personen, welche einen hohen Beliebtheitswert 

in der Gesellschaft genießen sich positiv gegenüber der Debatte äußern, hätte das einen großen 

Einfluss auf die Hashtag-Kampagne gehabt. (BF5, Zeile: 1311-1312) 

Villa betont in ihrem Schreiben, dass die #metoo-Debatte von der Präsenz von prominenten 

Beispielen profitierte. Das hätte die Kampagne zugunsten aller Beteiligten politisiert und die 

Sichtbarkeit im öffentlichen Raum erweitert. (vgl. Villa, 2018: S. 83) Auch würden durch die 
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sozialen Medien die bekannten Persönlichkeiten selbst die Chance bekommen über die Erleb-

nisse zu berichten, ohne dass ihre Botschaften der Gatekeeping-Funktion der Medien erliegen. 

(vgl. Dubrofsky; Wood, 2014: S. 283 & Bücker, 2014: S. 20f)  

 

Andererseits wurde es von einigen Befragten auch als negativ angemerkt, dass sich einige Be-

richterstattungen nur um die prominenten Fälle gedreht haben und einzelne Erlebnisse dadurch 

untergegangen sind. Jeder Artikel war für die Befragten gefühlt mit einem prominenten Fall-

beispiel belegt und der Hashtag damit zu sehr mit Prominenz assoziiert. Die eigentliche Bot-

schaft der Debatte sei somit untergegangen und es wurden Einzelschicksale von berühmten 

Persönlichkeiten plakativ dargestellt und nicht für eine tiefergehende Auseinandersetzung ver-

wendet. (BF5, Zeile: 1418-1420; BF9, Zeile: 2306-2310; BF10, Zeile: 2564-2568) 

 

4.3 Reaktionen auf #metoo 

4.3.1 Positive Auffassung 

Auf die Frage, wie die befragten Frauen die #metoo-Debatte allgemein empfunden haben, 

wurde mitunter der Hashtag als positiv bewertet. Bezogen auf den vorherigen Punkt, dass viele 

Menschen den Hashtag als übertrieben angesehen haben und ihn für Überspitzungen und Witze 

instrumentalisierten, reagiert die Befragte 2. Sie findet auch in diesen Reaktionen einen positi-

ven Aspekt. Für sie sei es ein Zeichen, dass die Debatte sie wenigstens erreicht hat und die 

Menschen darüber reden. Das Thema würde durch die Diskussion belebt und ist für sie ein 

Hinweis, dass es die Debatte umso mehr braucht. „dadurch, dass Leute sich von einer Debatte 

angegriffen fühlen ist das für mich irgendwie ein Zeichen, dass, also dass da was fehlt, dass 

diese Debatte gebraucht wird.“ Die öffentliche Debatte und ihre verschiedenen Facetten und 

Umgangsweisen seien besonders wichtig für das Verständnis, „dass da offensichtlich noch ganz 

viel dran gearbeitet werden muss.“ (BF2, Zeile: 398-406) Hier kann die Aussage von Lünen-

borg und Sell herangezogen werden, die eine Diskussion, ob positive oder negative Auffassung 

eines Themas, als allgemein wichtig empfindet, da es durch ihre bloße Existenz zu einem Le-

gitimationszuspruch komme. (vgl. Lünenborg; Sell, 2018: S. 381) 

Auch die anderen Befragten sehen durch den öffentlichen Diskurs positive Reaktionen. Einer-

seits wieder durch die Bekenntnisse von bekannten Persönlichkeiten, wodurch Menschen eine 

Welle der Solidarität entgegen gesprungen sei und sie somit das Gefühl bekommen hätten „he, 

du bist nit allan, mir is des alles passiert du musst di nit dafür schämen, oder du bist nit selbst 

schuld“. (BF1, Zeile: 152-157)  
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Die neunte Befragte hat als positiven Punkt anzumerken, dass speziell in ihrem beruflichen 

Umfeld nun öffentlicher mit diesem Thema umgegangen wird und eine Diskussion möglich ist. 

(BF9, Zeile: 2389-2392)  

Allgemein lässt sich aus den Aussagen der Befragten schließen, dass sie in ihrem privaten Um-

feld mehr positive als negative Erfahrungen mit dem Umgang der Debatte gemacht haben. Die 

Freunde in ihrem direkten Kreis gehen offen und verständnisvoll mit dem Thema um.  

Dies spiegelt auch die Ergebnisse der Goldbeck, Ash und Cabrera Studie wider, die die Vorteile 

von Hashtag-Kampagnen bei der Unterstützung der Gemeinschaft sehen. Sowohl bei der Ver-

wendung als auch nur durch das Rezipieren werden Gemeinschaftsgefühle aufgebaut und sich 

mit Gleichgesinnten ausgetauscht und sich gegenseitig unterstützt. (vgl. Golbeck; Ash; Cab-

rera, 2017)  

 

4.3.2 Negative Kommentare 

Jedoch kamen die Befragten auch mit negativen Erfahrungen rund um die Hashtag-Kampagne 

in Berührung. Für die Befragte 1 würdigt die Belächelung des Themas die Opfer von sexueller 

Belästigung herab. Durch die Verwendung des Hashtags im Alltag bei inadäquaten Situationen 

würde nicht das widerspiegeln, um was es laut der Befragten gehen sollte. (BF1, Zeile 108-

114) Auch, dass Menschen das Thema kategorisch ablehnen, da es um das Thema Sexismus 

und Feminismus geht, wurde als negative Reaktion wahrgenommen. (BF8, Zeile 2063-2066) 

Dabei würden Fälle zudem verharmlost dargestellt werden, was die Befragte 11 besonders 

schlimm findet. (BF11, Zeile 3122-3125) Für Drüeke und Zobel sei die Offenheit des Internets 

zum einen wichtig, da es solche Debatte im ersten Schritt erst ermöglicht, jedoch begünstigen 

die Strukturen der sozialen Netzwerke auch negative Kommentare. Eine wachsende Zahl an 

antifeministischen und sexistischen Reaktionen zeigt, dass besonders feministische Diskussio-

nen online angegriffen werden. Es sei in diesem Zusammenhang besonders wichtig, dass Me-

dien das Thema aufgreifen und sich mit der Thematik auseinandersetzen. (vgl. Drüeke; Zobel, 

2016: S. 50f)  

Die Befragte 2 hätte auch von ihrem Umfeld als Reaktion auf ihre Meinung gegenüber der 

Debatte gehört, dass sie nicht so sensibel sein soll. (BF2, Zeile 481-488) Um hier nicht dem 

Phänomen des „Silencing“ zu verfallen sei es von Bedeutung scheinbar festgelegte, soziale 

Normen nicht einfach anzuerkennen und sich selbst zu zensieren, (vgl. Bücker, 2014: S. 126) 

sondern die eigenen Gefühle zum Ausdruck zu bringen, damit das Internet, als wichtiger Raum 

für Frauen, um sich auszutauschen und sich gegenseitig zu unterstützen, nicht wegfällt. (vgl. 

Amnesty International, 2017) 
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Die Befragte 3 findet selbst negative Kritikpunkte an der Debatte. Sie empfindet den Umgang 

im Alltag mit dem Hashtag mittlerweile bedenklich, da es in verschiedensten unpassenden Si-

tuationen und zu häufig verwendet wird, sodass es zu einer Banalisierung des ganzen Themas 

komme. (BF3, Zeile: 573-574) 

 

#metoo ist übertrieben / lächerlich  

Von der dritten Befragten wurde beschrieben, dass viele Menschen die Bewegung als übertrie-

ben wahrgenommen haben, da es durch die ständige Medienpräsenz nach deren Meinung „auf-

gebauscht“ wurde. (BF3, Zeile: 705-708) Sieben der Befragten haben angegeben, dass sie in 

ihrem direkten Umfeld mitbekommen haben, dass #metoo instrumentalisiert wurde, um sich 

über das Thema Sexismus lustig zu machen. Es wurden Situationen beschrieben, in denen der 

Hashtag im Alltag auf sarkastische Weise aufgegriffen wurde. „i habs halt leider wirklich teil-

weise so mitgriagt, dass halt mehr oder weniger Scherze a drüber gmacht worden sein. Weil 

eben dieser Hashtag metoo so gehyped wurde in diesen zwei drei Wochen oder was das waren, 

dass dann einfach Leute halt ja, Scherze drüber gmacht haben.“ (BF11, Zeile 3455-3458) Von 

drei der Befragten wurde explizit erwähnt, dass diese Einstellung eher von ihren männlichen 

Bekannten ausgehe. „i hab des jetzt auch im Freundeskreis erlebt zum Teil, dass die Jungs dann 

immer sagen „Uh, jetzt darf i des Mädchen ja nimmer anschauen sonst wird metoo gepostet.“ 

Also das ist halt nicht ernst, da merkt ma schon diesen Sarkasmus dahinter“. (BF10, Zeile: 

2639-2642)  

 

Unterschied: ältere und jüngere Generation 

Für die erste Befragte würde ein Unterschied in der Auffassung der Debatte zwischen älteren 

und jüngeren Männern bestehen. Durch traditionelle Rollenbilder und Einstellungen, würde es 

älteren Generationen schwerer fallen feministische Bewegungen zu unterstützen. „I glaub bei 

junge Männer kunntats eventuell schun a nachhaltige Wirkung haben.“ (BF1, Zeile 237-239) 

Den Befragten 5 und 9 sei aufgefallen, dass ältere Generationen die Hashtag-Kampagne nicht 

ganz nachvollziehen können, da es für sie irritierend sei, private Erfahrungen öffentlich zu tei-

len. „Meine Mutter war eine Zeit irritiert davon, dass man das jetzt alles so online und in sozi-

alen Medien breittreten muss“. (BF5, Zeile: 1212-1216) Für die Großmutter der neunten Be-

fragten ist es befremdlich diese Debatte in sozialen Netzwerken auszutragen, wodurch eine 

breite Masse auf persönliche Erlebnisse aufmerksam wird. (BF9, Zeile: 2400-2407)  
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Das Market Institut hat zur Auffassung der #metoo-Debatte eine Umfrage durchgeführt. Dabei 

kam heraus, dass bei Betrachtung der Ergebnisse ältere Befragte die Hashtag-Kampagne pro-

portional übertriebener gefunden haben, als die jüngeren. Männer und Frauen über 50 sehen die 

Diskussion über Sexismus in den Medien als unverhältnismäßig. (vgl. Market Institut, 2017) 

 

4.4 Bewusstsein für Sexismus und sexuelle Belästigung 

Drei Befragte haben bis jetzt keine Erfahrung gemacht, die sie selbst als sexuelle Belästigung 

einstufen würden. Neun der Befragten gaben auf Nachfrage an, dass sie bereits in irgendeiner 

Form sexuell belästigt wurden. In den Interviews wurde von vier Befragten explizit erwähnt, 

dass sie nicht glauben, dass es Frauen gibt, die noch nie Opfer von sexueller Belästigung wur-

den. Die Befragte 12 merkte an, dass sie in ihrem Umfeld keine Person hat, welche mit sexueller 

Belästigung in Berührung gekommen ist. Hier gehen die Erfahrungen der Befragten vereinzelt 

etwas auseinander. Statistisch gesehen haben in Österreich laut einer Studie aus dem Jahr 2011 

drei von vier Frauen in ihrem Leben bereits Erfahrungen mit sexueller Belästigung gemacht. 

(vgl. Kapella; Baierl; Rille-Pfeiffer; Geserick; Schmidt, 2011: S. 96) Bei der Market Institut-

Studie (2017), welche Frauen und Männer (n=409) zu sexueller Belästigung nach Bekanntwer-

den von #metoo befragt haben, gaben 41 Prozent der Frauen an in ihrem Leben bereits von 

einem Mann sexuell belästigt worden zu sein und 9 Prozent der Männer von einer Frau.  

 

4.4.1 Sensiblere Wahrnehmung 

Es wurde für die Frauen das Bewusstsein gestärkt, dass es wichtig für sie und andere Frauen ist 

über dieses Thema zu sprechen und sich auch offline über die erlebten Situationen auszutau-

schen. (BF2, Zeile: 346-348) Für die Befragte 4 war in der Debatte entscheidend, dass sie ge-

sehen hat, dass sie nicht alleine ist und sich für sie das Bewusstsein dadurch zusätzlich verstärkt 

hat. Auch wurde erwähnt, dass die „Sinne geschult“ wurden, dass Situationen jetzt leichter 

wahrnehmbar sind und die Befragten allgemein sensibler mit dem Thema rund um Sexismus 

und sexuelle Belästigung umgehen. Die allgemeine Erfahrung mit der #metoo-Debatte hat den 

Befragten gezeigt, wie stark dieses Problem bei sehr vielen Frauen verbreitet ist und obwohl 

viele Erfahrungen in diesem Zusammenhang entweder selbst bereits gemacht haben oder ihnen 

das Phänomen an sich nicht neu war, hat es sie mehrheitlich doch überrascht, wie viele Fälle 

durch diesen Hashtag kommuniziert wurden und wie viele Frauen angaben, Opfer von sexueller 

Belästigung zu sein. Sogar im privaten Bekanntenkreis war dies speziell für die Befragte 9 

aufschlussreich. „dass ich wirklich gesehen hab, dass Personen aus meinem direkten Umfeld 
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wohl scheinbar betroffen waren (...), wo mir vorher vielleicht garnicht so bewusst war, dass 

Frauen davon betroffen sind, die ich so gut kenne“. (BF9, Zeile: 2269-2272) 

Nach Drüeke und Zobl kann das Internet eine eigene Öffentlichkeit schaffen und aufbauen. 

Soziale Netzwerke sind dabei wie einfache Öffentlichkeiten, bei dem sie ein Forum für Diskus-

sionen über sexuelle Belästigungen bilden können. Bereits bei der Debatte #aufschrei ließ sich 

erkennen, dass solche Hashtag-Kampagnen eine demokratische Aufgabe erfüllen und wie von 

den befragten Frauen angemerkt Aufmerksamkeit auf das strukturelle Ausmaß von Sexismus 

legen kann. (vgl. Drüeke; Zobl, 2016: S. 48ff) 

 

4.4.2 Bedeutung der Grenzen 

Auf die Frage, ob sich durch den Hashtag und die damit entstandene Online-Debatte für die 

Befragten die persönlichen Grenzen verschoben haben, was sie für angemessen halten und wo 

sie sich belästigt fühlen, wurde von vier Befragten eine Veränderung bemerkt. Die erste Be-

fragte hat vor der Diskussion online in Verbindung mit dem Hashtag keine Situation in ihrem 

Leben als sexuelle Belästigung angesehen. Nach Aufkommen der Debatte und der Auseinan-

dersetzung damit stuft sie die Erlebnisse nun anders ein und überdenkt diese. (BF1, Zeile: 35-

41) Ähnlich empfindet dies auch die Befragte 8, die ihre Erfahrungen vorher als unangenehm 

gesehen hat, sie nun aber rückblickend als sexuelle Belästigung einordnen würde. Sie erwähnt 

zudem, dass sich das Bewusstsein verändert hat, wie Situationen nun wahrgenommen werden 

und dass ein ihr gegenüber unangenehmes Verhalten von ihr nicht mehr als „normal“ beurteilt 

werden würde. (BF8, 2004-2009) In einer Studie über sexuelle Belästigung kam heraus, dass 

viele Frauen zu einer Verharmlosung oder Banalisierung dieser neigen. Das sei speziell dann 

der Fall, wenn die sexuelle Belästigung von Unbekannten an einem öffentlichen Ort und unter 

Alkoholeinfluss ausgehe. Viele Situationen würden unter diesen Aspekten normalisiert, bana-

lisiert, abgeschwächt oder ignoriert. Auch wenn die Frauen die Situationen nicht als angenehm 

empfunden haben, haben sie sich entweder selbst die Schuld daran gegeben, oder das Verhalten 

des Gegenübers als ein normales Verhalten eingeschätzt. (vgl. Kapella; et al., 2011: S. 96ff) 

Bei der neunten Befragten hat das Thema zum Überdenken der eigenen Grenzen beigetragen, 

sodass sie bewusst hinterfragt, was für sie persönlich als sexuelle Belästigung gilt. (BF9, 2513-

2516) Auch die dritte Befragte ist eigentlich davon ausgegangen keine negativen Erfahrungen 

gemacht zu haben, die Kampagne hat jedoch in ihr ausgelöst, dass sie sich jetzt an Situationen 

zurückerinnert, die sie durch die Auseinandersetzung mit dem Hashtag heute hinterfragen 

würde. (BF3, Zeile 585-588) 
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Vier der Befragten gaben an, dass sie Kritikpunkte hinsichtlich der nicht definierten Grenzen 

bei dem Hashtag und dessen Verwendung sehen. Bei #metoo war nicht klar abgegrenzt, was 

darunter zu verstehen ist. Unter dem Hashtag wurden individuelle Situationen und Erfahrungen 

geteilt, wobei für die Befragte 7 beispielsweise falsche Schlüsse zugelassen wurden, da „es 

verwässert, dass es sowas wie Vergewaltigung gleichsetzt mit am Hintern schaun“. (BF7, Zeile: 

1750-1753) Für was genau der Hashtag #metoo steht war während der Debatte nie ganz klar 

und nicht klar abgegrenzt. Ob es um Sexismus, sexuelle Belästigungen und sexuelle Gewalt 

oder ähnliche Erfahrungen ging wurde nicht immer ausformuliert und so wurden verbale Be-

schimpfungen mit Vergewaltigungen gleichgesetzt. (vgl. auch Villa, 2018) Deshalb war es für 

einige problematisch von ihren Erfahrungen der sexuellen Belästigung zu berichten, da sie nicht 

mit den Erlebnissen der Opfer von sexueller Gewalt zusammenpassen würden. Für sie hätte es, 

um den Hashtag zu posten eine klare Definition gebraucht, was darunter fällt und eine Abstu-

fung, um nicht alle Erfahrungen miteinander gleichzusetzten. Dies war speziell für die sechste 

Befragte ein großes Thema, da sie das Phänomen durch ein Posten von „weniger dramatischen 

Sachen“ nicht „neutralisieren“ wollte. (BF6, Zeile 1446-1451) 

Auch Villa sieht in Bezug auf #metoo genau das als eine Schwäche der Debatte. Es ist im Sinne 

der Botschaft und der Betroffenen und auch rechtlich entscheidend zwischen Sexismus, sexu-

eller Nötigung, sexualisierten Übergriffen und sexualisierter Gewalt zu unterscheiden. Auch 

für sie gilt es einen Unterschied zu machen, ob es sich um einen unangebrachten Spruch oder 

körperliche Gewalt handelt. (vgl. Villa, 2018: S. 85) 

Für die Befragte 8 spielen die nicht ausdefinierten Grenzen und für was #metoo stehen darf und 

soll keine negative Rolle. „Also eigentlich darf metoo alles, weil das was die Betroffenen 

Frauen ja hauptsächlich posten-, alles, das gibt’s keine Grenzen. Da kannst du ja alles erzählen, 

was dir passiert ist.“ (BF8, Zeile: 1979-11981)  

 

Hier kann eine erste Hypothese in Bezug auf die Forschungsfrage „Inwiefern hat sich der Um-

gang mit Sexismus von jungen Frauen durch die #metoo Debatte verändert?“ vorgenommen 

werden. Für die befragten Frauen hat sich die Einstellung zu ihren persönlichen Grenzen teil-

weise verändert. Erfahrungen, die sie in der Vergangenheit erlebten und als harmlos eingestuft 

haben, hätten durch die Auseinandersetzung mit der Hashtag-Debatte eine andere Meinung 

dazu hervorgerufen. Auch, wenn die Grenzüberschreitungen bei #metoo nicht definiert wurden 

und es dadurch auch zu Kritikpunkten der Befragten gekommen ist, würden sie gegen Sexismus 

nun, durch neu definierten, individuellen Grenzen schneller agieren.   
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4.4.3 Individuelle Grenzen 

Daraus ergibt sich für die Befragten bezüglich der Abgrenzung ein weiterer Punkt, welchen sie 

als positive Erkenntnis sehen. Sie sind allgemein der Meinung, dass es für das Thema Grenzen 

rund um sexuelle Belästigung keine Definition gibt beziehungsweise das nicht klar abzustecken 

sei. Wo für jede Frau die Grenzen liegen, sei ein subjektives Empfinden und könne nicht für 

die Gesamtheit durch Abgrenzungen bestimmt werden. „ich würd sagen es gibt eigentlich nicht 

wirklich Grenzen. Also die Grenzen liegen bei jedem individuell“. (BF2, Zeile: 271-273) „ich 

finde das ist etwas sehr Individuelles ab wann man etwas als Belästigung, oder Störung emp-

findet und wann nicht und ich denke, dass man das nicht auf eine Gruppe reduzieren kann“. 

(BF9, Zeile: 2365-2369) Was diese Diskussion ausgelöst hat sei aber, dass die Unbestimmtheit 

der Grenzen den Menschen nochmal ins Bewusstsein gerufen wurde und dass jede Frau andere 

Grenzen hat und dass diese divers, individuell und situativ unterschiedlich sein können. (BF7, 

Zeile: 1774-1776) Dass diese Grenzen so variabel sein können bestärkt die Frauen zudem, ihre 

eigenen Grenzen wahrzunehmen und sich nicht an gesellschaftliche Richtlinien zu orientieren. 

Die Debatte hat das Empfinden gestärkt, dass das eigene Empfinden wichtig und in Ordnung 

sei sensibel zu reagieren. (BF2, Zeile: 316-325) 

Auch auf Nachfrage nach den persönlichen Grenzen der Befragten wird klar, dass Grenzen 

nicht zu pauschalisieren sind. Für eine Befragte reicht ein verstörender Blick, bei einer weiteren 

fängt sexuelle Belästigung bei unerwünschtem Körperkontakt an. Die Befragten sind sich je-

doch einig, dass Grenzen bei jedem individuell anfangen und sie nicht für andere sprechen 

können. 

Diese individuellen und situativ unterschiedlichen Grenzen sind zwei der Befragten besonders 

bewusst. Für sie kommt es speziell auch auf das Gegenüber an und dass dieselbe Situation 

einmal als in Ordnung und ein anderes Mal mit einer anderen Person als unangenehm bis be-

lästigend eingestuft wird. Die Ambivalenz der Grenzen ist den beiden Frauen bewusst, wobei 

sie auch eine Schwierigkeit der Debatte beschreiben.  

Auch Weedon stellte bereits 1991 fest, dass sich universelle Muster, beispielsweise in der Spra-

che, nicht festmachen lassen. Wenn also versucht wird festzustellen, ob bereits ein unange-

brachter Spruch sexuelle Belästigung für eine Person darstellt, lässt sich das nicht anhand einer 

Formel ablesen. Denn die Bedeutung, wie etwas aufgefasst wird, kann von Sprache zu Sprache 

und von Kultur zu Kultur unterschiedlich sein. Auch in unterschiedlichen Diskursen können 

Bedeutungen unterschiedlich aufgenommen werden. (vgl. Weedon, 1991: S. 36) 
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4.4.4 Grenzen im Arbeitskontext 

Vier der Befragten sind auch gesondert auf die Bedeutung von Grenzen hinsichtlich der Debatte 

im Arbeitskontext eingegangen. Für sie gäbe es hier nämlich eindeutige Grenzen, welche nicht 

überschritten werden dürfen. Hier wurde hervorgehoben, dass speziell bei Führungspositionen 

und Vorgesetzten klare Grenzen auch hinsichtlich ihrer Machtposition vorherrschen. Sich in 

einem Arbeitsumfeld bei sexueller Belästigung zu wehren sei jedoch laut der dritten Befragten 

nicht einfach, da sie auch aus Erzählungen einer Bekannten weiß, dass Personen, die sich gegen 

das Erlebte zur Wehr setzten möchten mit einer möglichen Kündigung rechnen müssten. Dies 

hat auch die Befragte 7 erwähnt. Es gäbe zwar juristische Möglichkeiten, jedoch werden diese 

sehr selten genützt, aus Gründen, die sie nachvollziehen kann. Aus ökonomischen Überlegun-

gen ist es beispielsweise für sie am freien Arbeitsmarkt bis jetzt nicht sicher genug, sich gegen 

sexuelle Belästigung durchzusetzten. Die Angst sei zu groß Kunden zu verlieren, weil sich 

dadurch auch schnell ein negativer Ruf verbreiten kann. (BF7, Zeile: 1851-1855) 

Speziell die Hashtag-Debatte hätte ihnen in diesem Zusammenhang gezeigt, wie wichtig es sei 

Erfahrungen online zu teilen. Bei einer Studie des Instituts für Konfliktforschung im Auftrag 

der Arbeiterkammer Wien und dem Arbeitsmarktservice kam bei den Einzelinterviews von 31 

Frauen heraus, dass sie als Hauptgründe, warum sie nicht gegen sexuelle Belästigung vorgehen 

angeben, dass sie Angst haben ihren Arbeitsplatz zu verlieren oder als Opfer stigmatisiert zu 

werden. (vgl. Haller; Amesberger, 2016) Weitere Studien zeigen, dass Frauen ihr eigenes Un-

behagen lieber übergehen, als im Zweifelsfall der Täter-Opfer-Umkehr zu verfallen. Die eige-

nen Grenzen werden meist nicht respektiert, sondern Frauen suchen eher die Schuld bei sich 

selbst. (vgl. Villa, 2018: S. 82) Sexuelle Erfahrungen nicht zur Anzeige zu bringen würden auch 

durch die vorherrschenden Machtstrukturen und dessen ungleiche Verteilung begünstigt. Ar-

beitnehmerInnen stehen oftmals in einem Abhängigkeitsverhältnis, wodurch sie in vielen Fäl-

len die Belästigungen akzeptieren. (vgl. Vana, 2017) Nachdem im Herbst 2017 der Hashtag 

#metoo aufgekommen ist, konnte die Gleichbehandlungsanwaltschaft in Österreich im ersten 

Halbjahr 2018 jedoch einen Anstieg von 104 Fällen im gleichen Zeitraum im Vorjahr auf nun 

172 gemeldete Fälle verzeichnen. (vgl. derstandard.at, 2018b) 
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4.5 Sicht von Frauen über Männer 

Auf die verschiedenen Fragen, die die Einschätzung der Reaktionen auf diese Debatte von Män-

nern abfragt, kamen die Befragten zu sehr unterschiedlichen Ergebnissen.  

 

Fehlendes Verständnis 

Fünf der Befragten finden, dass vielen Männern grundsätzlich ein Verständnis für das Thema 

fehle. Einerseits könnten sich Männer nicht in die Frauen hineinversetzten, weil sie selbst noch 

nie solche Erfahrungen gemacht hätten. Andererseits würde das Unverständnis von denjenigen 

ausgehen, welche selbst nie Frauen belästigt haben und sich deshalb nicht vorstellen können, 

dass dieses Problem ein so großes Thema darstellt. „wenns eben jetzt nicht um einen potentiel-

len Straftäter handelt des eben a bissl als lustig empfinden, weil se ja selber nie an des denken“ 

(BF12, Zeile: 3464-3472) Folgen aus diesem Unverständnis seien teils auch Banalisierungen 

gegenüber des Themas und der Empfindungen der Frauen. „Also Männer sind halt mehr dieses 

„stellts euch nit so an. Ihr seids nit nur Opfer, oder was i nit was, dats nit so übertrieben oder 

oder was sechts denn es schu alles als sexuelle Belästigung an“. (BF4, Zeile 883-885) Die Be-

fragte 1 sieht das fehlende Verständnis in der für sie falschen Auffassung der Debatte. Männer 

würden dadurch verunsichert und äußern sich der Debatte deshalb negativ. „dass halt dann 

Männer teilweise gsagt haben „Ja, kann i jetzt garkoa Frau mehr anflirten?“ Also sie ham des 

teilweise glaub i garnit so verstanden, um was es eigentlich geht“. (BF1, Zeile 20-24) 

Eine Umfrage zu #metoo, welche von der Tageszeitung „Der Standard“ durchgeführt wurde 

hat herausgefunden, dass das Interesse an der online geführten Debatte stärker von den Män-

nern ausging, jedoch wurde auch von den männlichen Befragten mit 41 Prozent überdurch-

schnittlich oft die #metoo Kampagne als negativ empfunden. (vgl. Seidl, 2018)  

 

#metoo schafft Bewusstsein 

Vier Aussagen sehen in der online geführten Debatte einen positiven Effekt für Männern, denn 

dadurch sei ihr Bewusstsein gestärkt worden. Speziell für Männern, denen das Problem bisher 

nicht in diesem Ausmaß bekannt war oder sich darüber noch nicht wirklich Gedanken gemacht 

haben sei es für die Befragten von Vorteil gewesen. Ihren männlichen Bekannten sei erst durch 

die online-Debatte bewusst geworden, „dass das so ein großes Thema is, dass so viele Men-

schen beschäftigt, oder so viele Frauen beschäftigt“ und es sie verwunderte, dass noch nie je-

mand mit ihnen darüber geredet hat. (BF5, Zeile 1230-1232) Durch den Hashtag sei ihr Be-

wusstsein geschaffen worden, „dass man vielleicht auf die Idee kommt auch mal ein bisschen, 

inne zu halten oder nachzufragen, oder ja sich mehr da drauf zu besinnen, sich vielleicht ein 
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bisschen da auch irgendwie zurückzuhalten und auch so, vor allem das eigene Verhalten ir-

gendwie zu reflektieren und zu fragen“. (BF2, 437-442) 

Bei der bereits genannten Studie von der Tageszeitung „Der Standard“ zu #metoo kam eben-

falls heraus, dass durch die Debatte 55 Prozent der Männer und 47 Prozent der weiblich Be-

fragten die Männer ein besseres Bewusstsein für das Thema der sexuellen Beläsigung erhielten. 

(vgl. Seidl, 2018) 

 

Männer können Grenzen besser einschätzen 

Vier Befragte glauben, dass der Hashtag Männern das Einschätzen der Grenzen von Frauen 

deutlicher aufgezeigt hat. Dadurch, dass es einen öffentlichen Diskurs darüber gegeben hat und 

viele individuelle Geschichten von Frauen rezipiert werden konnten, würde es dadurch Män-

nern leichter fallen zu sehen, wo eine Grenze bei Frauen sein kann und welche es nicht zu 

überschreiten gilt. Auch durch das geschaffene Bewusstsein würde ein vielen auch leicher fal-

len sensibler zu reagieren und „doch zweimal drüber nachdenken obs an Witz mit einer Frau 

machen“. (BF10, Zeile: 2628-2632) Dass Männer eine andere Einstellung zu Grenzen haben, 

hat die Studie zu #metoo des Market-Instituts gezeigt. Dabei kam heraus, dass bei Frauen diese 

bei eindeutigen Blicken auf Dekolleté, Gesäß startet, während Männer die Grenze bei tatsäch-

lichen Berührungen dieser Regionen ziehen. (vgl. Market Institut, 2017)  

 

Männer sind eingeschüchtert 

Andererseits sind drei Frauen der Meinung, dass Männer durch die Debatte nun eingeschüchtert 

seien. Durch den Hashtag würden sich Männer „verunsichert fühlen indem welches Verhalten 

gegenüber Frauen, jetzt überhaupt noch in Ordnung ist.“ (BF5, Zeile: 1199-1200) Die Befragte 

12 möchte hier hervorheben, dass es Männern nun schwerer fällt Grenzen einzuschätzen, wel-

che „keine bösen Absichten haben“. Sie glaubt, dass Männer nun auch bei Flirtversuchen eher 

zurückhaltender reagieren werden, weil sie sich durch die Hashtag-Debatte nicht sicher sind, 

was für Frauen in Ordnung sei und wo es bereits zu einer Grenzüberschreitung kommt. Sexuelle 

Strafttäter hätte die Debatte jedoch nicht abgeschreckt. (BF12, Zeile: 3439-3445) 

Auch für Braun stellt #metoo eine Problematik dar, inwiefern Männer mit Annäherungsversu-

chen umgehen werden. Durch den öffentlichen Diskurs der Thematik könnte es Männern nun 

schwerer fallen Flirtversuche zu starten, die möglicherweise falsch ausgelegt werden könnten. 

(vgl. Braun, 2017) 
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4.6 Geschlechterbilder in der Gesellschaft 

4.6.1 Frauenbild – Männerbild 

Auf die Frage, wie sie das Frauen- und Männerbild in der Gesellschaft sehen und ob sich dieses 

durch die Kampagne verändert oder dadurch geprägt wurde, kamen unterschiedliche Antwor-

ten. Wie die Rollen der Frau und des Mannes in dieser Debatte gesehen wurden weicht stark 

voneinander ab.  

 

Mann Täter, Frau Opfer 

Zum einen wurden Männer als die Täter und Frauen als die Opfer von den Befragten während 

der Debatte gesehen. Obwohl die Debatte versucht hat diese Rollenbilder aufzulösen, wären 

diese Stereotypen durchaus bedient worden. (BF2) Die sechste Befragte sieht die Geschlech-

terbilder während der Hashtag-Kampagne wie folgt: „Es is natürlich in der gesamten Debatte 

mehr darum gangen, dass Frauen quasi die Opfer sind, und in dem Zusammenhang, Männer 

die Schuldigen.“ (BF6, Zeile 1513-1514) Auch die siebte Befragte sieht das Rollenbild des 

Mannes als die des potentiellen Täters, jedoch als schwachen Täter, ohne Bewusstsein darüber, 

was geschieht. Die Debatte hätte laut der Befragten den Mann in der Gesellschaft so dargestellt, 

dem sexuelle Belästigungen versehentlich passieren. Die Frau würde in eine Opfer-Rolle ge-

steckt, welche sich nicht wehren kann und hilflos ist. (BF7, BF6) 

Pernegger beschreibt in ihrer Studie, dass es beispielsweise nicht gleichgültig sei, wie Medien 

über die Geschlechterbilder berichten. Im Kontext Kriminalität würde die Täterrolle mit 96% 

von Männern besetzt und die Opferrolle zu 80 % mit Frauen. Es geht hier jedoch darum, wie 

Medien mit der Ausgestaltung dieser Berichterstattung umgehen. Bereiche, in denen es um 

Schönheit und dem äußeren Erscheinungsbild geht, würde zum Beispiel fast ausschließlich von 

Frauen präsentiert. (vgl. Pernegger, 2018: S. 36ff) Dies soll nicht infrage stellen, ob Männer 

tatsächlich öfter Täter sind und Frauen Opfer, sondern durch die Studie darlegen, dass das Bild 

der Medien oftmals auch das beeinflusst und transportiert, was über die Geschlechterbilder und 

deren Rolle in der Gesellschaft gedacht wird. 

 

Frau als die Starke 

Eine andere Meinung der Befragten geht genau vom Gegenteil aus. Für sie wurde durch diese 

Debatte die Frau als stark dargestellt und befreite sich aus der Opfer-Rolle. Für die Befragte 5 

hat die Kampagne Frauen als handlungsfähig gezeigt und in der Gesellschaft das Bild verbrei-

tet, dass Frauen sich wehren. (BF5, Zeile: 1272-1276) Besonders medial würden Frauen nun 
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stärker porträtiert, welche gegenüber Männern ihre Macht beweisen wollen indem sie ihre Er-

fahrungen mit der Öffentlichkeit teilen. (BF8, Zeile: 2158-2160) Genau das hätte Frauen als 

starke Persönlichkeiten charakterisiert (BF10) und den Männern gegenüber als gleichberech-

tigter. Durch die Debatte würden Frauen nicht mehr als schwache Opfer, sondern mutig darge-

stellt, welche keine Angst haben öffentlich von ihren Erfahrungen zu erzählen und sich zur 

Wehr setzten. BF12, Zeile: 3484-3488) 

Auch Bücker beschreibt das selbstständige Posten von Erlebnissen über soziale Medien als eine 

Befreiung aus der Opferrolle. Dadurch würden die Geschichten der Frauen von ihnen selbst 

erzählt werden und nicht durch Nachrichtenagenturen oder journalsistische Gatekeeping-Funk-

tionen möglicherweise verfälscht widergegegben werden. Es erfolgt nicht nur eine Berichter-

stattung über den Hashatg, sondern die Betroffenen kommen selbst zu Wort, was sie aus der 

Rolle des Opfers befreit und sie stark positioniert. (vgl. Bücker, 2014: S. 20f) 

 

Frau als Anklägerin 

Von zwei Befragten wurde die Frau im Zuge dessen jedoch auch als die Anklägerin gesehen. 

Das Bild der Frau in der Gesellschaft hätte sich in eine Richtung entwickelt, in der sie sich 

selbst in der Opferrolle manövriert, um Männer anzuklagen. (BF4) Dadurch wäre die Frau als 

aktive Beschuldigerin aufgetreten, wodurch in der Öffentlichkeit negative Konnotation wie 

„Racheengel“ vorherrschten. (BF7, Zeile: 1844) Auch Ötzlinger schreibt in der Tageszeitung 

„Der Standard“, dass sie das Bild der Frau in der Gesellschaft als potentiell geschädigt sieht, da 

durch die Anschuldigungen Frauen als schwach und rachsüchtig dargestellt werden. (vgl. der-

standard.at, 2018c) 

 

Mann in der Opferrolle 

Wiederrum zwei Befragte haben das Bild des Mannes in der Gesellschaft als die des Opfers 

wahrgenommen. Für die dritte Befragte sei nicht immer erkenntlich gewesen, ob die geteilten 

Erfahrungen der Frauen der Wahrheit entsprechen. „Und ich glaub da hams dann Männer ein-

fach schwerer, wenn Frauen das ausnutzen, weil sie sich dann vielleicht zurückgewiesen fühlen 

die Frauen und dann dem Mann das irgendwie anhängen wollen.“ (BF3, Zeile: 684-696) Für 

die sechste Befragte sei es zu einer Verallgemeinerung durch die Debatte gekommen, wobei 

fälschlicherweise unter Generalverdacht gestellt wurden. Auch unschuldige Männer hätte sich 

durch die geführte Kampagne schuldig gefühlt, da sie dem männlichen Geschlecht gegenüber 

negativ geführt wurde. (BF6, Zeile: 1517-1519)  
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Die zweite Befragte hatte jedoch den Eindruck, dass im Laufe der #metoo-Debatte immer mehr 

Männer Anteil an der Diskussion genommen haben. Um Nachhaltigkeit bei solchen Kampag-

nen zu generieren sei die Anteilnahme von beiden Geschlechtern von großer Bedeutung. (BF2, 

Zeile 535-540) Gleichzeitig glaubt sie jedoch, dass Frauen gegenüber Frauen eher Empathie 

empfinden, als dass diese von Männern ausgeht. Frauen könnten miteinander offener reden und 

rezipieren Beiträge zu diesem Thema anders als Männer. Dem pflichten auch die Befragten 9 

und 12 bei. Frauen könnten sich besser in Situationen hineinversetzten und deshalb mehr Ver-

ständnis gegenüber den Opfern aufbringen.  

 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass sechs Befragte die Rolle der Frau während der Debatte 

als die Anklägerin und das Opfer und den Mann als potentiellen Täter gesehen haben. Im Ge-

gensatz dazu wurde von vier Befragten das Bild der Frau als stark und selbstbewusst geschil-

dert. Da dies keine sich signifikant voneinander unterscheidenden Ergebnisse darstellen, wer-

den beide Geschlechterbilder als Hypothesen für die vertiefenden Forschungsfragen „Inwiefern 

hat sich das Bild der Frau in der Gesellschaft durch die #metoo Debatte verändert?“ und „In-

wiefern hat sich das Bild des Mannes in der Gesellschaft durch die #metoo Debatte verändert?“ 

aufgestellt. 

 

4.7 Beteiligung bei #metoo 

4.7.1 Interaktion auf Social Media 

Auf die Frage, ob #metoo von den Befragten auch selbst gepostet wurde, waren verschiedene 

Gründe ausschlaggebend sich bei dieser Debatte online zu beteiligen oder nicht.  

Nur zwei Befragte von den zwölf Frauen haben #metoo auf einem ihrer sozialen Medienplatt-

formen gepostet. Sie haben den Hashtag verwendet, um auf die Thematik aufmerksam zu ma-

chen, jedoch wurde von ihnen keine Geschichte dazu online geteilt. (BF1, Zeile: 42-44) Die 

Befragte 2 findet die Debatte grundsätzlich wichtig und hat deshalb für sich empfunden, dass 

sie durch die Verbreitung des Hashtags Unterstützung signalisieren wollte. Dadurch möchte sie 

auch andere motivieren über dieses Thema zu sprechen. (BF2, Zeile: 333-337) Den beiden 

Frauen ging es weniger darum ihre Geschichten nach außen zu tragen, sondern sie wollten So-

lidarität zeigen, sich klar gegen Sexismus aussprechen und Position beziehen. Beide haben die 

Debatte zwar über Facebook aktiv mitverfolgt, weitere Interaktionen mit Beiträgen fanden on-

line jedoch nicht statt. (BF1, Zeile: 81-82) Nur die zweite Befragte gab an, dass sie vereinzelt 
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Postings, die sie gut fand kommentierte, aber Weiteres nicht auf social Media gepostet hat. 

(BF2, Zeile: 264-266) 

Die Motivation, feministische Hashtags aus Solidarität zu teilen ist für Brodnig das Phänomen 

von Hashtag-Feminismus. Hier sei nicht nur charakteristisch, dass persönliche Erfahrungen ge-

teilt werden, sondern auch, dass durch eine Mobilisierung im Netz Frauen anderen Frauen ihre 

Solidarität bekunden, indem sie den Hashtag posten. (vgl. Hausbichler, 2017a) Auch bei der 

Studie von Goldbeck und Cabrera war eines der Hauptgründe, warum Frauen Hashtags mit 

feministischem Hintergrund posten, dass sie sich gegenseitig unterstützen wollen und die Ent-

wicklung eines Gemeinschaftsgefühls. (vgl. Golbeck; Ash; Cabrera, 2017) 

 

Die restlichen Befragten haben den Hashtag nicht auf Facebook oder Twitter geteilt. Vier der 

Frauen gaben ihre Beweggründe gegen die Beteiligung an. Die Befragten sechs und neun iden-

tifizierten sich durch ihre Erfahrungen nicht mit der Definition, die sie über #metoo hatten. Ihre 

Erlebnisse spiegeln nicht das wieder, wofür #metoo ihrer Meinung nach steht oder aufmerksam 

machen sollte. „wonn i jetzt nur posten würde, dass irgendwer in der Straßenbahn bei mir an-

kommen ist, (...) irgendwos, weniger dramatisches posten würden und des mit dem metoo poste, 

dann kann man behaupten, dass damit die ganze Thematik, neutralisiert wird“. (BF, Zeile 1446-

1451) Auch für die neunte Befragte hat #metoo nicht das widergespiegelt, was ihr passiert ist. 

Der Hashtag steht für beide Frauen für Erfahrungen mit sexueller Gewalt. Ihre Beteiligung bei 

sozialen Medien hätte ihrer Meinung nach die Glaubwürdigkeit der Debatte in Frage gestellt. 

„dann hab ich mich einfach nicht mehr damit identifizieren können und gedacht das nimmt 

irgendwie dieser Bewegung die Ernsthaftigkeit weg“. (BF9, Zeile: 2233-236) Zu erwähnen ist 

hier, dass es offiziell keine Definition gibt, was unter #metoo zu verstehen ist. Alyssa Milano, 

welche diese Debatte initiiert hat und die Aufforderung zur Teilnahme über ihren Twitter-Ac-

count gepostet hat, hatte in ihrem Aufruf die Definition „sexuell belästigt oder sexuell ange-

griffen“ verwendet. (vgl. diestandard.at, 2017a) Die Interpretation, was diese Bezeichnungen 

für die Befragten bedeuten, sind offensichtlich sehr unterschiedlich.  

 

Zwei der Befragten haben sich nicht wohl damit gefühlt persönliche Erfahrungen öffentlich zu 

teilen. Sie fänden es beide gut, dass die Debatte eine große Aufmerksamkeit erhalten hat, für 

sie selbst wäre es aber keine Option gewesen hier Stellung zu beziehen. (BF5, Zeile: 1066-

1068) Die elfte befragte weitet die Motivation über Sexismus zu posten aus und verbindet sie 
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mit politischen und gesellschaftspolitischen Meinungen, welche sie auch nicht über soziale Me-

dien preisgeben möchte. Für sie sind diese Standpunkte privat und sie würde sie nicht online 

teilen. (BF11, Zeile 2991-2992) 

 

4.8 Auswirkungen von #metoo 

4.8.1 Unmittelbare Folgen  

Auf die Frage, ob die Befragten glauben, dass sich durch die online geführte Debatte etwas 

geändert hat, wurden sowohl positive als auch negative Folgen von den Frauen beobachtet.  

 

Positive 

Als allgemeine Folgen wurde beispielsweise von der Befragten 7 diese Aussage getätigt: „der 

Diskurs hat hegemoniale männliche Systeme herausfordert indem er Leuten, die aus dem pat-

riarchalen System unterdrückt werden a Werkzeug in die Hand gibt um einerseits zu sehen, 

aber andererseits auch zu formulieren, dass es keine einzel, also keine individuellen Probleme 

sind, sondern dass es ein strukturelles Problem in der Kultur a ganz allgemein gibt“. (BF7, Zeile 

1730-1733) Für sie sei die Debatte symptomatisch für Strukturen in der Gesellschaft, welche 

dadurch nun angesprochen und aufgezeigt wurden. Weiter glaubt sie, dass #metoo für Frauen 

wie ein „Rüstzeug“ ist, womit sie sich gegen alltäglichen Sexismus nun besser zu wehren wis-

sen. Dabei ist die Öffentlichkeit und die öffentliche Meinung enorm wichtig, um diese hinter 

sich zu wissen. (BF7, Zeile 1856-1860) Frauen hätten sich getraut an die Öffentlichkeit zu ge-

hen, welche vor der Hashtag-Debatte nicht den Mut dafür aufbringen konnten. (BF9, Zeile: 

2503-2506) 

Die öffentliche Meinung ist nämlich entscheidend darüber, ob sich eine Person zu einem Thema 

äußern möchte, oder nicht. Wenn Personen also glauben, dass ihre eigene Meinung von einer 

Gesellschaft positiv aufgefasst wird, sind sie eher bereit diese auch zu teilen. (vgl. Müller-Be-

nedict, 2001: S. 104) Auch würde es laut der Befragten 3 schon „im kleineren Kreis“ etwas 

bewirken, da ihrer Meinung nach das Bewusstsein bei allen zugenommen hätte und sehr viele 

aufmerksam darauf wurden. (BF3, Zeile: 761-763) Durch den öffentlich geführten Diskurs 

glauben vier Befragte, dass dadurch mehr Menschen auf dieses Thema aufmerksam wurden 

und es so zu einer Zielgruppenerweiterung kam. Es würde nur dann zu Veränderungen kom-

men, wenn auch Menschen, welche mit dem Thema Feminismus noch wenig Berührungs-

punkte hatten, abgeholt wurden. Wenn Sexismus nur in kleinen Kreisen besprochen wird, 
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würde ein vielfältiges Meinungsbild fehlen und die Gesellschaft das Problem als keines anse-

hen. 

Die siebte Befragte sieht in der #metoo-Debatte auch den Vorteil, dass sie Menschen jetzt nicht 

mehr das komplette Konzept von Sexismus erklären müsse. Die Menschen hätten nun eine Ah-

nung, wie sich Sexismus in einer Gesellschaft äußert. „Also ma kann jetzt ganz wo anders an-

setzen.“ (BF7, Zeile: 1653-1658) 

Die Debatte sei im Allgemeinen für die Befragten zudem wichtig gewesen, um Frauen den 

Raum zu geben, um über ihre Erfahrungen in einem öffentlichen Diskurs zu sprechen. Dies 

hätte ein strukturelles Problem in der Gesellschaft gezeigt (BF8, BF9) und würde für die Be-

fragten deshalb „nochmal ein großer Schritt in die Richtung ist in dem ganzen Prozess“ sein. 

(BF3, Zeile 766-767) Frauen würden sich jetzt trauen sich gegen Belästigungen zu wehren, 

oder diese anzuzeigen, da der Umgang mit diesem Thema von der Gesellschaft durch die De-

batte mehr respektiert wird. (BF9, BF10, BF12) „also Leute, die sich quasi weniger mit dem 

Thema auseinandergesetzt haben, dass die auf jeden Fall dieses Thema viel intensiver wahr-

nehmen“. (BF9, Zeile: 2275-2278) Von den Befragten wurden überwiegend positive Folgen 

durch die #metoo-Kampagne für sich selbst und die Gesellschaft beobachtet. Online-Feminis-

mus als Raum, wo Frauen koexistieren und Unterstützung und Austausch suchen, bespricht 

auch Dixon. In seiner Studie aus dem Jahr 2014 beschreibt er das Phänomen des Hashtag-Fe-

minismus, wobei sich Frauen gegenseitig anvertrauen. (vgl. Dixon, 2014) 

 

Negative Folgen  

Die Befragten sehen jedoch auch negative Folgen, welche durch die #metoo-Debatte entstanden 

sind. Zum einen würden sich einige Menschen über das Thema als Gesamtes lustig machen, 

wodurch das Ziel des Hashtags verfehlt wäre. (BF1, Zeile: 210-213) 

Die Befragten haben auch persönlich negative Kritikpunkte an der Debatte auszusetzten. Der 

Umgang mit dem Hashtag hätte ein Maß erreicht, welches nicht mehr das reale Leben und die 

Erlebnisse von Frauen widerspiegelt. Es sei zu einer „Modeerscheinung“ gekommen, welche 

sich mit dem ursprünglichen Thema nicht auseinandersetzt. (BF9, Zeile: 2346-2348) Durch 

diesen Umgang mit dem Hashtag würde das Thema sexuelle Belästigung als allgegenwärtiges 

Problem dargestellt, was Frauen in ihrem Alltag einschränken würde. Das sei jedoch laut der 

Befragten 5 nicht die Realität und übt somit an der Verwendung des Hahstags Kritik. „das(s es) 

manchmal so dargestellt wurde, als ob sexuelle Belästigung wirklich omnipräsent wäre und und 

mich jetzt in meinem alltäglichen Leben massiv einschränken würde“. (BF5, Zeile 1185-1188) 
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Auch dass die Debatte nur oberflächlich besprochen wird und daraus keine Konsequenzen ge-

zogen werden stört die Befragten. Der Hashtag würde sehr stark in sozialen Medien und von 

klassischen Medien behandelt, geändert in Form von Sanktionen oder Verhaltensänderungen 

hätte es bis jetzt jedoch nichts. (BF11, Zeile: 3276-3280) „im echten Leben also so in der Praxis 

hilfts dann trotzdem irgendwie nix.“ (BF11, Zeile: 3137-3139) Die zwölfte Befragte blickt trotz 

hoher Aufmerksamkeit zu Sexismus pessimistisch in die Zukunft. „Also ich glaub nicht, dass 

nur weil ma da jetzt in den Medien viel drüber redet und die ganze Welt irgendwie des mitbe-

kommt, dass deshalb jetzt Sexismus aufhören wird“. (BF12, Zeile: 3504-3507) 

 

4.8.2 Stärkung des Selbstbewusstseins 

Eines der signifikantesten Ergebnisse aus den Befragungen stellt die Stärkung des Selbstbe-

wusstseins durch die Hashtag-Kampagne dar. Die Befragten sind sich mehrheitlich während 

der Interviews einig darüber, dass #metoo das Selbstbewusstsein von Frauen gestärkt hat. 

Zum einen ist es für die Frauen wichtiger geworden Position zu beziehen und öffentlich darüber 

zu diskutieren. (BF2) Die Debatte hätte sie zudem besser auf Konfrontation und Diskussionen 

zu diesen Themen „aufmunitioniert“. Egal ob eine Unterhaltung zum Thema Sexismus online 

oder offline stattfindet, durch den Hahstag und die damit verbundene Debatte wäre speziell die 

Befragte 5 mit besseren Argumenten ausgestattet. (BF5, 1324-1329) Frauen könnten auch des-

halb offener darüber reden, weil durch die Debatte sehr viele Menschen über dieses Thema 

debattieren. Die erste Hürde sei dadurch durchbrochen worden, sodass das Gefühl einer Ak-

zeptanz vorherrscht. Die achte Befragte spricht von einer Sicherheit das Thema anzusprechen, 

die sie davor nicht verspürte. Obwohl sie wusste, dass sexuelle Belästigung vorherrscht und 

nicht nur ihr selbst passiert ist, wäre sie nun sicherer dies anzusprechen und ihre Erfahrungen 

zu teilen. (BF8, Zeile: 2025-2220) Bei einer Umfrage von der Tageszeitung „Der Standard“ 

wurden Frauen und Männer unter anderem gefragt, ob sich das Bewusstsein nach der Debatte 

geändert hat. Nach deren Meinung hätte sich für Frauen die #metoo-Kampagne positiv auf das 

Bewusstsein ausgewirkt. Das meinen 59 Prozent der befragten Frauen und 60 Prozent der 

männlichen Befragten. (vgl. Seidl, 2018) 

Dass Frauen selbstbewusster mit dem Thema umgehen und sich öffentlich äußern wäre unter 

anderem auch den Medien zu verdanken. Durch die Berichterstattung bekäme das Thema einen 

Legitimationszuspruch, der viele Menschen über verschiedene Kanäle erreicht. (BF10) Obwohl 

Lüneborg und Sell ein Problem mit der Berichterstattung über Sexismus haben, sehen sie auch 

die damit verbundene Aufmerksamkeit auf das Thema und eine Rechtfertigung für dessen 

Wichtigkeit. (vgl. Lünenborg; Sell, 2018: S. 381) Dass Medien einen hohen Einfluss auf das 
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Meinungsbild der Gesellschaft haben, hat auch Pernegger in ihrer Studie dargelegt. Bekanntheit 

und Popularität von Themen wird von der Berichterstattung maßgeblich beeinflusst. (vgl. Per-

negger, 2018: S. 36f) 

 

Auch, dass das eigene Empfinden in Ordnung ist und dass sich die Befragten nicht für ihre 

Gefühle rechtfertigen müssen hat sich geändert und so ihr Selbstbewusstsein gestärkt. „und 

auch für mich selber auch irgendwie zu spüren, dass is total ok wie ich mich fühle wie ich 

reagiere“. (BF2, Zeile: 544-548) Sexueller Belästigung entgegenzutreten und dies klar auszu-

sprechen sei eine positive Veränderung, welche die zweite Befragte daraus gezogen hat. Sie 

hätte nun in jeder Situation das Gefühl, dass sie „Nein“ sagen könnte und dass sie „nicht ir-

gendwelche Erwartungen des Gegenübers, oder von der Gesellschaft, oder dem direkten Um-

feld erfüllen muss“. (BF2, 549-553) Die Hashtag-Kampagne hätte ihr gezeigt, dass nur das 

zählt, was sie selbst in der jeweiligen Situation als richtig für sich empfindet. Die zwölfte Be-

fragte fasst ihre Veränderung so zusammen: „I finds wahnsinnig mutig es bestärkt auch mich 

immer wieder in meinem Denken oder in meiner Art zu Handeln, dass eben wenn ich gerade 

heraus sag, egal in welcher Situation jetzt, was ich mir denke, dann is es des mein gutes Recht, 

sowohl als Frau, als auch generell als Mensch“. Dem pflichtet die fünfte Befragte bei. Auch für 

sie wurde das Selbstbewusstsein gestärkt ihr Unwohlsein zu artikulieren. „und so, war für mich 

eben ganz klar „ich muss überhaupt nichts rechtfertigen und ich kann ganz klar sagen, nein, 

und ich will mit dir nix trinken gehen und ich muss dir auch keinen Grund geben“. (BF5, 1132-

1135) Früher hätte sie sich eine öffentliche Konfrontation nicht getraut. Für sie sei die öffent-

liche Debatte rund um Sexismus wie eine „innere Stärkung“ gewesen, dass sie das Gefühl hat 

nun eine „Gruppe an Menschen“ hinter sich zu wissen. (BF5, Zeile: 1319-1323) Dieser Mei-

nung ist auch die siebte Befragte. In ihren Augen würde es nach wie vor viel Mut brauchen 

öffentlich auszusprechen, dass man sich in einer Situation nicht wohl fühle, jedoch sei es durch 

die #metoo-Debatte für viele Frauen leichter darüber zu sprechen. Die Befragte glaubt zudem, 

dass die Meinung von Frauen mehr Akzeptanz in der Gesellschaft findet und wie bereits von 

der Befragten 5 angemerkt, einen größeren Rückhalt hinter sich hat. (BF7)  

Aus diesen Ansichten könnten Parallelen zur Schweigespirale gezogen werden, weil sich 

Frauen laut den Befragten durch die Kampagne trauen über das Erlebte zu sprechen, da dies 

auch andere Frauen öffentlich kommunizieren. Die öffentliche Meinung zu einem Thema hat 

Einfluss darauf, ob Personen in der Öffentlichkeit ihre Meinung verbreiten oder darüber 

schweigen. Diese öffentliche Meinung wird auch durch Medien und geführte Diskussionen ge-

prägt. (vgl. Müller-Benedict, 2001: S. 104) 
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Bezugnehmend auf die forschungsleitende Fragestellung „Inwiefern hat sich der Umgang mit 

Sexismus von jungen Frauen durch die #metoo Debatte verändert?“ lässt sich hier zusammen-

fassend festhalten, dass die befragten Frauen die Hashtag Kampagne als einen positiven Teil in 

der Entwicklung zu einem gestärkten Selbstbewusstsein sehen. Für sie sei durch die Debatte 

einerseits wichtig geworden gegen Sexismus Position zu beziehen und in Diskussionen mit für 

sie besseren Argumenten zu partizipieren. Auch im Umgang mit Situationen, bei denen sie auf 

sexuelle Belästigung stoßen seien sie selbstbewusster diesen entgegenzutreten und ihre Mei-

nung und Gefühle offen zu artikulieren. Die Debatte sei für sie wie eine innere Stärkung, wobei 

sie den Rückhalt der Gesellschaft spüren. Eine Hypothese ist deshalb, dass Frauen durch die 

online geführte Hahstag-Kampagne #metoo, selbstbewusster gegenüber Sexismus auftreten 

und sich zur Wehr setzten. 

 

4.8.3 Hoffnung für die Zukunft 

Die #metoo Debatte hat in den Befragten sehr viele Hoffnungen und Wünsche für die Zukunft 

geweckt. Eine Hoffnung der Frauen ist, dass Menschen ihre Handlungen überdenken. Durch 

das Bekanntwerden der großen Anzahl an Fällen von sexueller Belästigung hat die erste Be-

fragte Hoffnung, dass ein Großteil der Menschen über dieses Thema reflektierter nachdenkt. 

Dafür braucht es laut der zweiten Befragten eine sehr breite Diskussion, damit sehr viele Per-

sonen aus den unterschiedlichsten Bereichen erreicht werden, auch diejenigen, welche zuvor 

mit dem Thema noch keine Berührungspunkte hatten. Diese Auseinandersetzung mit der The-

matik ist für sie von hoher Bedeutung, denn auch wenn es gewisse Personen nicht interessiert, 

würde es alle etwas angehen. (BF2, Zeile: 394-398)  

 

Durch die Debatte sei das Bild, das eine Gesellschaft von Frauen und Männern hat, aufgebro-

chen worden. Für die zweite Befragte seien zuvor Machtgefälle zwischen den Geschlechtern 

stärker ausgeprägt gewesen. Männer hätten sich gegenüber den Frauen mehr erlauben dürfen, 

was in der Gesellschaft unterschwellig verankert war. Durch die öffentliche Auseinanderset-

zung mit dem Thema Sexismus würde sich die Macht gleichmäßiger verteilen. (BF2, Zeile: 

513-519) Für die siebte Befragte ist genau diese Konsequenz ein erwünschtes Ziel von femi-

nistischen Kampagnen. Eine Gesellschaft, in der Männer und Frauen auf Augenhöhe kommu-

nizieren und ihre Bedürfnisse wahrnehmen und respektieren, würde durch das Aufzeigen der 

Probleme gefördert werden. Dass eine Hashtag Kampagne einen Schritt in diese Richtung be-

deutet, wäre für die Befragte wünschenswert. (BF7, Zeile 1739-1744)  
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Auch Haaf, Klingner und Streidl sehen diese Gesellschaftsstrukturen, wobei die Machtverhält-

nisse unterschiedlich aufgeteilt sind. Für sie seien die Vorstellungen, was eine Gesellschaft über 

die jeweiligen Geschlechter hat auch verankert. (vgl. Haaf; Klingner; Streidl, 2009: S. 31) In 

einer Studie von Pernegger gilt es an an der Präsenz von Frauen jedoch auch noch stärker zu 

arbeiten, denn für sie bestünde nach wie vor ein Geschlechterunterschied, speziell in der Dar-

stellung der Frauen in den Medien. (vgl. Pernegger, 2018: S. 47) 

 

Die Befragten wünschen sich zudem, dass mit dem Thema Sexismus und sexuelle Belästigung 

sensibler und vorsichtiger umgegangen wird. Dadurch erhoffen sie sich, dass ihnen in Zukunft 

derartige Situationen nicht mehr wiederfahren. (BF4, BF5) Es soll zukünftig nicht mehr nötig 

sein Mut aufbringen zu müssen, um Gefühle zu kommunizieren. Wenn einer Person eine Situ-

ation unangenehm erscheint, unabhängig vom Geschlecht, sollte das gesellschaftlich akzeptiert 

werden, sich dagegen in erster Linie verbal zu wehren. (BF7, Zeile: 1907-1911) 

 

Dass der Hashtag noch länger in den Köpfen der Menschen präsent ist, ist zudem ein Wunsch 

der Befragten. Der Hashtag #aufschrei sei zu schnell verebbt und Konsequenzen aus dieser 

Debatte nicht spürbar gewesen. (BF7, Zeile: 2183-2185) Die Befragte 5 möchte, dass die Stim-

men gegen Sexismus zunehmen „und (es) nicht wieder irgendwie in irgendwelchen Schubladen 

verschwindet.“ (BF5, Zeile: 1167-1168) Dieser Meinung ist auch die vierte Befragte, welche 

konkret hofft, dass die Menschen sich auch in einem Jahr auch noch daran erinnern. (BF4, 

Zeile: 1005-1007)  

 

Die Befragte 10 hat konkrete Wünsche für die Zukunft und dem Umgang mit dem Thema Se-

xismus. Für sie wäre es wichtig, Jugendliche im Umgang mit sexueller Belästigung zu Schulen 

und präventiv vorzugehen. Ihrer Meinung nach fängt sexuelle Belästigung nicht erst am Ar-

beitsplatz an, sondern müsse viel früher als Problem angesehen werden. (BF10, 2708-2711) 

Auch eine durchgeführte Studie vom SOS-Kinderdorf zeigt, dass sexuelle Belästigung im Netz 

bereits im Jugendalter beginnt. Im Alter zwischen 11 und 18 seien 27 % bereits sexueller Be-

lästigung im Netz zum Opfer gefallen. Davon würden nur 8 % das Erlebte zur Anzeige bringen. 

(vgl. SOS Kinderdorf, 2018) 

Weiter wünscht sich die zehnte Befragte mehr Anlaufstellen für berufstätige Frauen, wo Beläs-

tigungen Gehör finden und die Vorfälle mit einer Ernsthaftigkeit betreut werden. (BF10, Zeile: 
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2916-2929) Die Gleichbehandlungsanstalt in Österreich hat im ersten Halbjahr, nach Erschei-

nen der #metoo-Debatte, bereits einen Anstieg von rund 60 Prozent verzeichnen können. (vgl. 

derstandard.at, 2018b) 
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5 Fazit: #metoo – was jetzt? 

In diesem Kapitel werden die Ergebnisse mit dem aktuellen Stand der Forschung nochmals 

zusammengefasst, verglichen und diskutiert. Zudem wird im Anschluss ein Ausblick für wei-

tere Forschungsarbeiten zu diesem Thema gegeben und die Restriktion dieser Arbeit bestimmt. 

Insgesamt wurden zwölf Frauen mit einem durchschnittlichen Alter von 25,7 Jahren befragt, 

um herauszufinden ob und was sich für Frauen nach der Online-Hashtag-Debatte #metoo im 

Alltag im Umgang mit Sexismus geändert hat.  

Vorweg lässt sich festhalten, dass alle Teilnehmerinnen aktiv Facebook als soziales Medium 

für sich nutzen. Den Hashtag gepostet haben jedoch nur zwei der Befragten. Dies ist nach ei-

genen Angaben nicht darauf zurückzuführen, dass sie noch nie mit sexueller Belästigung in 

Berührung gekommen sind, denn zehn der zwölf Befragten gaben an in ihrem Leben bereits in 

irgendeiner Art mit sexueller Belästigung konfrontiert worden zu sein. Dieses Ergebnis spiegelt 

auch Zahlen aus anderen Studien wieder. Statistisch gesehen wurden nämlich drei von vier 

Frauen in Österreich bereits sexuell belästigt. Bei einer weiteren Studie gaben 41 Prozent der 

Frauen an auch Erfahrungen damit gemacht zu haben. (vgl. Kapella; et al., 2011& Market Insti-

tut, 2017) Die Gründe, warum sie den Hashtag nicht gepostet haben sind einerseits eine gene-

relle Zurückhaltung mit Postings und Unsicherheit darüber, was der Hashtag genau bedeutet.  

Aufmerksam auf die Thematik wurden alle Befragten zunächst über Facebook, da dies grund-

sätzlich ihre Hauptinformationsquelle im Internet darstellt und die meist benütze Plattform aller 

sozialen Medien für sie ist. Dem entgegen wurde es von den Befragten nicht über Twitter be-

kannt, wo die Debatte ursprünglich gestartet wurde. „Auf Twitter nicht so viel, weil mit Twitter 

kann ich nicht so viel anfangen. Also wenn dann les ich eher Zusammenfassungen von Twitter-

Diskussionen.“ (BF2, Zeile: 385-387) Auch diese Einschätzung der Befragten lassen sich mit 

den Ergebnissen der Studie von Pernegger vergleichen. Demnach ist die Nutzung in Österreich 

von Facebook weit über der Nutzung von Twitter einzustufen. (vgl. Pernegger, 2018)  

Soziale Medien spielen in der Mediennutzung allgemein eine sehr große Rolle. Durch das In-

ternet wird es einem Millionenpublikum möglich schnell und günstig Nachrichten zu konsu-

mieren. Dadurch profitieren auch Online-Debatten, die dadurch schnell verbreitet werden kön-

nen und sich so eine Bewegung entwickelt. (vgl. Stoffels; Bernskötter, 2012 & Crossley, 2015) 

Auch die Befragten waren sich hinsichtlich der sozialen Medien einig, dass diese den Informa-

tionsfluss bestimmt haben. „grad durch social Media, es griegen halt wahnsinnig viele Leute 

mit, die vielleicht auch keine Zeitung lesen, weils einfach auf so vielen verschiedenen, Platt-

formen einfach unterwegs ist “ (BF3, Zeile: 755-757) Somit lässt sich hier sagen, dass speziell 
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für die Aufrechterhaltung und die Verbreitung der Botschaften der Kampagne, soziale Netz-

werke eine sehr entscheidende Rolle gespielt haben. 

Im Gegensatz dazu kann von der klassischen Medienberichterstattung nicht dasselbe behauptet 

werden. Diese wird von Literatur und den Befragten als eher negativ aufgefasst. Auch wenn ihr 

durch die Existenz der Berichterstattung ein Legitimationszuspruch zukommt, (vgl. Lünenborg; 

Sell, 2018) wird sie eher negativ gesehen. Speziell die Einschätzung einer antifeministischen 

Berichterstattung ist hier hervorzuheben, wie sie bereits bei der Hashtag-Debatte #aufschrei der 

Fall war. (vgl. Lang; Peters, 2018) Von den Befragten wurden Artikel konsumiert, die sie mit 

folgenden Worten beschreiben: „die doof warn, die unreflektiert waren, die mich aufgeregt ha-

ben, die sich überhaupt nicht mit dem Thema tatsächlich auseinandergesetzt haben, sondern 

einfach nur, weiß ich nicht, dagegen sein wollten.“ (BF8, Zeile: 20333-2036) Dadurch hätten 

sich auch negative Kommentare in den sozialen Netzwerken und im Alltag ergeben. Konkret 

wurden durch die vorherrschende Medienpräsenz zunehmend belächelnde Kommentare wahr-

genommen. (BF1, Zeile: 18-20) Abgesehen davon sind sich die interviewten Frauen jedoch 

darüber bewusst, dass sie sich in einer Filterblase befinden, in der ihnen durch Algorithmen 

vorbestimmt wird, welche Inhalte sie bei Facebook sehen. Hier lassen sich Unterschiede im 

Forschungsstand und den hier erhobenen Ergebnissen festmachen. Brodnig beschreibt diese 

Filterblase als Phänomen, was Menschen bewusst ist, dem sie jedoch ängstlich und mit Skepsis 

gegenüberstehen. (vgl. Brodnig, 2016) Für die Befragten in dieser Arbeit stellt diese Blase je-

doch einen positiven Effekt dar, da sie nicht mit Inhalten konfrontiert sein wollen, dessen Mei-

nung sie nicht beipflichten. Negative Reaktionen gegenüber der Debatte würden sie aufregen, 

was sie vermeiden wollen. (BF1, Zeile: 99-100)  

 

Ein in dieser Hashtag-Kampagne entscheidender Faktor stellte auch die Präsenz von prominen-

ten Persönlichkeiten dar. Diese wurde von den Befragten ambivalent eingeschätzt. Einerseits 

hätte es einen positiven Einfluss auf die Debatte an sich und für den Mut für Betroffene genom-

men. Andererseits wäre dadurch die Aufmerksamkeit zu stark auf Prominente gelegt worden, 

wodurch Einzelschicksalen und der Problemstellung als solcher zu wenig Beachtung zukam. In 

der diskutierten Literatur finden sich jedoch nur positive Reaktionen auf die Präsenz von be-

kannten Personen, da sie die Sichtbarkeit im öffentlichen Raum erweitert haben und sie selbst 

die Möglichkeit bekommen, ohne Gatekeeping-Funktion der Medien, von ihren Erfahrungen 

zu berichten. (vgl. Villa, 2018 & Dubrofsky; Wood, 2014 & Bücker, 2014) 
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Die Reaktionen auf die #metoo-Debatte wurde von den Befragten unterschiedlich erlebt. All-

gemein lässt sich festhalten, dass die meisten Frauen von positiven Auffassungen in ihrem so-

zialen Umfeld berichten. Ihren Einschätzungen zufolge dominierten in der Debatte Solidarität 

und Mitgefühl, was sich auch auf den öffentlichen Diskurs und die Betroffenen auswirkte. „du 

bist nit allan, mir is des alles passiert du musst di nit dafür schämen, oder du bist nit selbst 

schuld“. (BF1, Zeile: 152-157) Andererseits kamen die interviewten Frauen auch mit negativen 

Reaktionen in Berührung. Die Belächelung des Themas durch dementsprechende Kommentare 

würde Opfer von sexueller Belästigung herabwürdigen und nicht das widerspiegeln, für was 

die Debatte ihren Meinungen noch steht. (BF1, Zeile 108-114) Antifeministische Haltungen, 

welche bereits bei der medialen Berichterstattung kritisiert wurden, waren auch Reaktionen, 

welche sie rund um die Debatte wahrgenommen haben. Auch in der Literatur werden als Folge 

von feministischen Online-Kampagnen negative Kommentare diskutiert. Die Offenheit des In-

ternets begünstigt nämlich nicht nur die schnelle Verbreitung eines Themas, sondern auch ne-

gative Reaktionen darauf. (vgl. Drüeke; Zobel, 2016)  

Weiters ist den Befragten auch ein Generationenunterschied aufgefallen. Zum einen würde es 

älteren Generationen schwerer fallen feministische Bewegungen zu unterstützen, da sie in tra-

ditionellen Rollenbildern denken. Zudem sei es für ältere Personen nicht nachvollziehbar, wa-

rum dieser Themenbereich online diskutiert wird, da es sich für sie um ein privates Unterfangen 

handle. (BF9, Zeile: 2400-2407) Diese Einschätzungen spiegeln sich auch in der durchgeführ-

ten Studie zu #metoo vom Market Institut wieder. Ältere Menschen fanden die Debatte über-

triebener als jüngere. (vgl. Market Institut) 

 

Von vier Befragten wurde eine Veränderung ihrer persönlichen Grenzen nach der Online-Kam-

pagne bemerkt. Auch wurden Erfahrungen, die sie in der Vergangenheit mit sexueller Belästi-

gung machten, rückblickend neu bewertet. Erlebnisse, die sie damals nicht als Belästigung 

wahrgenommen hatten, würden sie jetzt als solche einstufen und sich auch dagegen wehren 

wollen.  (BF1, Zeile: 35-41) Solche Situationen hätten die Befragten zudem früher als „normal“ 

bewertet, wobei sie nach der Debatte anders darüber denken. Auch im Forschungsstand wurde 

dieses Phänomen diskutiert. Frauen würden Erlebnisse mit sexuellen Erlebnissen häufig bana-

lisieren und es als Normalität hinnehmen. (vgl. Kapella; et al., 2011) 

Ein sehr großes Thema für die Befragten waren bei der Debatte jedoch auch die undefinierten 

Grenzen, was unter #metoo gepostet werden soll und darf. Da bei dem Hashtag nicht klar ab-

gegrenzt wurde, was darunter zu verstehen ist, wurde individuell ausgelegt, was die Betroffenen 

darunter verstehen. Das ist bei den Befragten mitunter auf Kritik gestoßen, da „es verwässert, 
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dass es sowas wie Vergewaltigung gleichsetzt mit am Hintern schaun“. (BF7, Zeile: 1750-

1753) Auch in der Literatur wurde diese Definitionslücke als Problem gesehen. Es ist nicht im 

Sinne der Botschaft und der Betroffenen, dass sexuelle Belästigung mit sexueller Gewalt 

gleichgesetzt wird. (vgl. Villa, 2018) 

Die allgemeine Meinung geht jedoch auch dahin, dass die Befragten Grenzen als eine sehr in-

dividuelle Entscheidung und Sichtweise einschätzen, welche sie nicht verallgemeinern wollen 

oder auf Handlungen reduzieren können. „ich würd sagen es gibt eigentlich nicht wirklich 

Grenzen. Also die Grenzen liegen bei jedem individuell“. (BF2, Zeile: 271-273) Im Arbeits-

kontext würde es diese jedoch, speziell in Verbindung mit Vorgesetzten, klar geben. Diese wür-

den oftmals ihre Machtposition ausnützen und diese durch sexuelle Belästigung demonstrieren. 

Aus ökonomischen Gründen wehren sich viele Frauen jedoch nicht. Die Angst die Arbeitsstelle 

oder Kunden zu verlieren ist zu groß. (BF7, Zeile: 1851-1855) Eine Studie der Arbeiterkammer 

und des Arbeitsmarktservice haben auch ergeben, dass ein Hauptgrund warum Frauen Vorfälle 

nicht melden von der Angst die Stelle zu verlieren dominiert wird. (vgl. Haller; Amesberger, 

2016) Bei der Gleichbehandlungsanwaltschaft in Österreich kam es jedoch im ersten Halbjahr 

nach Aufkommen von #metoo zu einem Anstieg der gemeldeten Fälle. (vgl. derstandard.at, 

2018b)  

 

Die Einschätzung der Befragten, wie Männer die Debatte aufgefasst haben, ist unterschiedlich. 

Einerseits denken fünf Befragte, dass ihnen das Verständnis für das Ausmaß von sexueller Be-

lästigung fehle, speziell, wenn sie selbst dies noch nie erlebt oder ausgeübt haben. „wenns eben 

jetzt nicht um einen potentiellen Straftäter handelt des eben a bissl als lustig empfinden, weil 

se ja selber nie an des denken“ (BF12, Zeile: 3464-3472) Andererseits glauben wiederrum vier 

Frauen, dass das Bewusstsein durch die Debatte für das Thema bei den Männern gestärkt ist. 

Auch würden Männer Grenzen nun besser einschätzen können, da der öffentliche Diskurs sich 

um diverse Erlebnisse von Frauen gedreht hat. Drei Frauen sind jedoch auch der Meinung, dass 

Männer durch die Kampagne eher eingeschüchtert sind und sich nun beispielsweise bei Flirt-

versuchen zurückhalten würden. Laut der Market-Institut Studie haben Männer und Frauen 

auch andere Einschätzungen über Grenzen, wo sexuelle Belästigung anfängt. Blicke auf De-

kolleté und Gesäß überschreitet diese für die Mehrheit der Frauen, während bei Männern diese 

erst bei Berührungen erreicht ist. (vgl. Market Institut, 2017) 

Auch bei den Bewertungen, wie die Befragten die aktuellen Geschlechterrollen in der Gesell-

schaft sehen, teilen sich die Meinungen. Die Mehrheit ist sich jedoch einig, dass die Debatte 

das Bild des Mannes als Täter und das Bild der Frau als Opfer unterstütze. „Es is natürlich in 
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der gesamten Debatte mehr darum gangen, dass Frauen quasi die Opfer sind, und in dem Zu-

sammenhang, Männer die Schuldigen.“ (BF6, Zeile 1513-1514) Für vier Befragte repräsen-

tierte das Bild der Frau jedoch ein starkes, welches sich zur Wehr setzt und aktiv eine Gleich-

berechtigung anstrebt. Dieser Meinung ist auch Bücker, die das Posten von Frauen von ihren 

Erlebnissen als eine Befreiung aus ihrer Opferrolle sieht. (vgl. Bücker, 2014) Zwei der inter-

viewten Frauen bewerten das weibliche Rollenbild in der Gesellschaft als das der Anklägerin 

und eines Racheengels. (BF7, Zeile: 1844) Dies würde auch von Ötzlinger so gesehen, denn 

durch die Anschuldigungen würde die Frau schwach und sich rächend wirken. (vgl. derstan-

dard.at, 2018c) Das Bild des Mannes wurde neben dem des Täters andererseits auch als Opfer 

gesehen, welches unter Generalverdacht steht und sich durch die Kampagne auch trotz Un-

schuld schuldig fühle. (BF6, Zeile: 1517-1519) 

 

Wie Eingangs erwähnt haben den Hashtag nur zwei der Befragten selbst gepostet. Sie wollten 

auf die Thematik in erster Linie aufmerksam machen und ihre Solidarität bekunden. Weiter 

blieb eine aktive Beteiligung der Frauen an der Debatte online aus. Hier spielten wieder die 

undefinierten Grenzen eine Rolle, denn dadurch entstand eine Unsicherheit, welche Erfahrun-

gen sie unter diesen Hashtag posten können. Bevor sie hier ein Risiko eingehen, verzichteten 

zwei der Befragten auf das Posten, um ihrer Meinung nach die Debatte nicht zu neutralisieren. 

(BF, Zeile 1446-1451)  

 

Als positive Auswirkungen wurde die Herausforderung von hegemonialen Systemen in der Ge-

sellschaft benannt. Auch wäre das gesammelte Wissen aus der Hashtag-Kampagne wie ein 

Rüstzeug, mit dem Frauen nun in Diskussionen und Situationen sich gestärkt zu wehren wissen. 

(BF7, Zeile 1856-1860) Dazu hat auch die öffentliche Meinung beigetragen, welche von den 

Befragten als positiv empfunden wurde. Daraus hätten Frauen den Mut aufgebracht ihre Ge-

schichten zu teilen. Auch Dion beschreibt Online-Feminismus als einen Raum, in dem Frauen 

koexistieren können und auf Unterstützung und Austausch von anderen bauen. (vgl. Dixon, 

2014)  

Als eines der signifikantesten Ergebnisse ist allgemein in Bezug auf die forschungsleitende 

Fragestellung „Inwiefern hat sich der Umgang mit Sexismus von jungen Frauen durch die #me-

too Debatte verändert?“ festzuhalten, dass die Online-Kampagne größeres Selbstbewusstsein 

und mehr Selbstsicherheit gegenüber Sexismus und sexueller Belästigung geschafften hat. 

Dadurch sei es wichtig geworden Position zu beziehen und sich dagegen zu wehren. Der Dis-

kurs über die Debatte wurde wie eine innere Stärkung empfunden, wobei auch das Gefühl der 
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öffentlichen Unterstützung der Gesellschaft eine Rolle spielt. (BF5, Zeile: 1319-1323) Früher 

hätten sich die Befragten nicht getraut gegen Sexismus vorzugehen oder ihre Meinung offen zu 

sagen. Hier kann ein Vergleich mit der Schweigespirale angestellt werden, auf die auch die 

öffentliche Meinung einen Einfluss hat, ob über Persönliches öffentlich berichtet wird. (vgl. 

Müller-Benedict, 2001) 

 

Zum Schluss soll angemerkt werden, dass es sich in dieser Arbeit um subjektive Antworten 

handelt, welche nicht repräsentativ für die allgemein öffentliche Meinung stehen. Hier lassen 

sich auch erste Restriktionen festmachen. Die Anzahl von zwölf Befragten kann bei größeren 

Studien ausgebaut werden und mit einem quantitativen Teil verbunden werden. Die Frauen 

haben in ihren Aussagen häufig über die Rolle des Mannes und die Geschlechterbilder in der 

Gesellschaft gesprochen. Aus diesem Grund wäre auch die Einschätzung der Debatte aus männ-

licher Sicht sehr interessant und der Vergleich dieser zur weiblichen. Zudem sind die befragten 

Frauen auf den Unterschied der Auffassung der älteren und jüngeren Generation eingegangen. 

In dieser Befragung war das Ziel Mitte Zwanzigjährige zu befragen, um ihre Perspektive zu 

diskutieren. Für weitere Forschungen wäre ein Vergleich von Generationen und Geschlechtern 

aufschlussreich. Weiter ist anzumerken, dass eine tiefere Auseinandersetzung mit der Bericht-

erstattung der Medien und der Interaktion und Beteiligung bei sozialen Medien zu der #metoo-

Debatte relevant wäre. Eine Inhaltsanalyse von medialen Berichterstattungen könnte weitere 

Aufschlüsse darüber geben, wie der Hashtag medial durch die verschiedenen Medien aufberei-

tet wurde und wie diese die öffentliche Meinung beeinflussten. 

#metoo – was jetzt? In dieser Arbeit wurde ein Einblick gegeben, wie Frauen Mitte Zwanzig 

mit dieser Thematik im Alltag umgehen und was sich für sie dadurch geändert hat. Welche 

Auswirkungen die Hashtag-Kampagne #metoo auf die Gesellschaft als Gesamtes noch haben 

wird, werden weitere Forschungen mit anderen Schwerpunkten und Perspektiven zeigen, um 

die hier erhobenen Ergebnisse damit zu erweitern. 
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IV. Leitfadeninterview – Fragen 

Vorab: Ich nehme dieses Gespräch auf, du bleibst jedoch stets anonym und dein Name wird 
weder bei der Tonaufnahme, noch in der Arbeit verwendet. Es werden in diesem Interview 
auch einige persönliche Fragen gestellt – ist das für dich in Ordnung? 
 

• Ganz allgemein: wie hast du die #metoo Debatte erlebt? 
• Hast du auch #metoo gepostet?  

o Wenn ja: Warum – hast du sexuelle Belästigung erfahren, oder um dich mit 
Opfern zu solidarisieren? Was hat dich dazu veranlasst, etwas zu posten? Was 
hat dich motiviert? Hattest du Sorge, wegen der Reaktionen in deinem Um-
feld? Welches Medium hast du verwendet? 

o Wenn nein: Hast du noch nie sexuelle Belästigung erfahren, oder wolltest du 
es nicht posten? Was waren die Beweggründe, nichts zu posten?  

• Wie würdest du persönlich #metoo also sexuelle Belästigung definieren? Was sind die 
Grenzen? 

• Hat sich das durch die #metoo Kampagne verschoben bzw neu definiert? 
• Hast du online Postings zu diesem Thema kommentiert? Warum ja, warum nein? 
• Gab es Situationen im Alltag, wo du dich jetzt auch offline eher etwas hast sagen 

trauen würdest, weil es diese Debatte online gegeben hat? 
• Wie fandest du die mediale Berichterstattung zu diesem Thema? 
• Hast du dich speziell zu #metoo immer wieder informiert, oder es einfach mitbekom-

men über deinen alltäglichen Nachrichtenkonsum? 
• Wie reagierst du darauf, wenn Menschen sagen, dass die Debatte übertrieben ist? 
• Findest du auch Kritik für solche Online-Kampagnen? 
• Glaubst du, dass es durch diese Debatte Männer schwerer haben einzuordnen, wo die 

Grenzen sind? 
• Wie empfindest du konkret die Reaktionen auf #metoo in deinem privaten und berufli-

chen Umfeld?  
• Unterscheiden sich die weiblichen von den männlichen Reaktionen? 
• Wie gehen FreundInnen und ArbeitskollegInnen mit der #metoo Debatte im Alltag 

um?  
• Hast du konkrete Situationen erlebt, wobei #metoo im Alltag aufgegriffen wurde? Bei-

spiele für positive Bemerkungen, blöde Sprüche... also positiv wie negativ 
• Wie haben sich deiner Meinung nach das Bild der Frau und das Bild des Mannes in 

der Gesellschaft durch die Kampagne verändert? 
• Glaubst du braucht es diesen öffentlichen Diskurs, um die Debatte um Sexismus und 

den Sexismus selbst zu bekämpfen? 
• Glaubst du, dass die öffentliche Debatte an der allgemeinen Situation etwas geändert 

& sich etwas ändern wird? 
• Was hat dir die #metoo Debatte ganz persönlich gebracht? 

Soziodemografische Daten 
• Alter 
• Herkunft 
• Beziehungsstatus 
• Nutzung welcher online Medien 



	

V. Transkript 
 
Interview mit der ersten Befragten (BF1) am 6.2.2018 (auch Pretest) 
 
I: Also, ich nehme das Gespräch auf, du bleibst jedoch stets anonym und dein Name wird 1	
bei der Tonaufnahme nicht verwendet. Es werden im Interview auch einige persönliche 2	
Fragen gestellt. Ist das für dich in Ordnung? 3	
 4	
BF1: Ja! 5	
 6	
I: Zuerst ganz allgemein: wie hast du die metoo-Debatte erlebt? 7	
 8	
BF1: Is a sehr schwierige Frage aber i habs halt so erlebt, dass es also be- also i kanns so erzäh-9	
len, dass es wies begonnen hat mir halt aufgefallen is. Und es war eigentlich nu nit so medial, 10	
sondern eher über social Media, also mir is es dann aufgefallen, dass dann plötzlich, einige Frau-11	
en in meinem Bekanntenkreis, plötzlich diesen Hashtag, nur diesen Hashtag metoo gepostet ha-12	
ben, oder angefangen haben, Situationen zu beschreiben und dann den Hashtag irgendwie anzu-13	
hängen. Und erst als sich des irgendwie so gehäuft hat find i sind dann halt so Medienberichte 14	
aufgekommen de des halt aufgegriffen haben. Also es hat schon a bissl gedauert, bis, bis des halt 15	
so übergeschwappt is find i auf die österreichische Medienlandschaft. Und dann hab i des halt so 16	
erlebt, dass von vielen in meinem Umfeld halt viel Solidarität, gekommen is und war eigentlich a 17	
überrascht, dass es fast jede Frau a schu mal betroffen hat, sowas. Und habs aber a arg gfunden, 18	
wie dann diese Debatte medial irgendwie immer mehr ausgetragen wurde, dass dann halt a so 19	
belächelnde Kommentare oder, was i nit, negative Kommentare kummen sind. Und, was i nu 20	
ärger teilweise gfunden hab, dass halt dann Männer teilweise gsagt haben „Ja, kann i jetzt garkoa 21	
Frau mehr anflirten?“ Also sie ham des teilweise glaub i garnit so verstanden, um was es eigent-22	
lich geht, ham eher gedacht, es geht irgendwie darum, dass ma aner Frau jetzt koane Komplimen-23	
te mehr machen darf. Oder dass mas garnimma ansprechen derf und im Endeffekt is es aber afoch 24	
um sexuelle Belästigung und sexuellen Missbrauch innerhalb einer Macht- also d- der Macht-, a 25	
Person, de a Machtposition innehat ausnutzt und dann einer anderen Person etwas schlechtes zu-26	
fügt. Und des war ja im Grunde de Debatte und dass dann halt Frauen endlich mal, sich getraut 27	
haben in der Solidaritätswelle irgendwie sie da- darüber zu äußern. Und es wurde halt teilweise 28	
dann auf so Sachen runtergebrochen, de halt vielleicht medial sie gut klicken lassen, aber im 29	
Grunde dann aber voll daran vorbei geschrammt sind.  30	
 31	
I: Du hast jetzt eh schon ganz viele Sachen erwähnt, aber i geh jetzt einfach noch a bisserl 32	
tiefer. Ah, hast du selbst metoo gepostet?  33	
 34	
BF1: Ja, i habs auf Instagram gepostet. Weil i zu Beginn mir eigentlich gedacht hab, eigentlich 35	
hab i sowas nu nie erlebt und vui arg, i kann ja nit die anzige sein, der irgendwie nu nie was pas-36	
siert is und dann hab i irgendwie länger drüber nachgedacht und hab ma trotzdem gedacht es wa-37	
ren jetzt keine argen Übergriffe aber es hat trotzdem a so Positio- also so Praktika geben, des war 38	
jetzt nit im Medienbereich, wo i trotzdem so angesprochen wurde mit „ma geh Mauserl“ oder 39	
irgendwie an die Schulter getoucht wurde oder i find, i find da gehört teilweise schon dazu, wenn 40	
irgendjemand auf da Straße was grindig zuruft, a wenn des jetzt nit in dieser Machtposition is, 41	
aber es is trotzdem einfach unangenehm und ma fühlt sich dann einfach unwohl und unsicher und 42	
deswegen hab i des dann a gepostet. I habs jetzt ohne Geschichte gepostet, sondern afach nur den 43	
Hashtag.  44	



	

 45	
I: Also, du hast jetzt eh schon erwähnt, dass was des ungefähr für die is, aber die nächste 46	
Frage is quasi, wo siehst du die Grenzen, also was bedeutet für die metoo, also sexuelle Be-47	
lästigung? Wo ziehst du Grenzen? 48	
 49	
BF1: Ja im Grunde is ja die Debatte, wie vorher schon gsagt hab, dass es afach, dass a Person 50	
jemanden sexuell belästigt, oder sexuell missbraucht im Zuge dessen, die Person, der Mann, sag 51	
ma jetzt mal, in einer Machtposition gegenüber der Frau. Also sei des jetzt der Chef, oder so wie 52	
ma jetzt in den ganzen Ho- Hollywood, Situationen sag i jetzt, oder Hollywood, Meldungen, mit-53	
bekommen hat, dass es irgendwie der Regisseur war, oder der der irgendwie die die Frauen ge-54	
castet hat, oder so. Oder so, des is jetzt irgendwie so, des war jetzt irgendwie die klassische me-55	
too-Bewegung. Aber i find es fangt aber einfach a schu an, wenn des im Alltag is, also so All-56	
tags-Sexismus, oder Alltags-Belästigungen, es fangt da oafach schu a. Und i hab eben a Bekannte 57	
und die hat mi eben mal angerufen total irgendwie fertig, weil sie gmahnt hat in ihrer Arbeit 58	
kummen ständig blöde Kommentare vu Kollegen, dass sie irgendwie zu dick is, obwohl sie, i 59	
mahn so a Kommentar rechtfertigt garnix, aber sie is a nu dazua extrem schlank und er sagt-, sie 60	
sagen dann so Kommentare wie „du hast unten a bissl- zweig und oben a bissl – ah, unten a bissl 61	
zviel und oben a bissl zweng“ also sulche Sachen und, dass irgendwie ihr Chef mit ihr über ihre 62	
sexuellen Vorlieben redet, i find des überschreitet jegliche Grenze. 63	
 64	
I: Aber hat sich für die diese Grenze verschoben durch metoo? Oder is es eigentlich davor 65	
und danach eigentlich gleich gwesen? 66	
 67	
BF1: Na, des is davor und danach eigentlich gleich gwesen, weil dieses Telefonat mit der Freun-68	
din mit der i dann eben drüber gsprochen hab, des war sogar nu davor, bevor diese, bevor dieser 69	
Hashtag irgendwie so präsent war. Also für mi warat des- klar, damals als i ma des mit Mauserl 70	
und blablabla passiert is da war i irgendwie 15 16, da is ma natürlich a nu ned so mutig, oder oder 71	
versteht des nu nit so vielleicht. Oder kann des nu nit so verarbeiten vielleicht, aber, und des is 72	
jetz a nu was wo i sag, ok, wenn, des is jetzt nit sowas wo i mi extrem gekränkt fühl, weil i da 73	
drüber steh, aber i find des, es kummt scho in an Bereich, der sehr kritisch wird, weil i find des in 74	
einfach, a wenn des vielleicht lieb gemeint is von manchen, einfach ka respektvoller Umgang und 75	
des stellt einen nicht auf a gleiche Ebene.  76	
 77	
I: Ja. Hast du andere Komm-, also andere Postings kommentiert? Auf, von Medien, oder 78	
von Freunden, oder- 79	
 80	
BF1: Na, fallat ma jetzt eigentlich garnix ei. So reagiert vielleicht scho. Reagiert glaub i scho, auf 81	
Facebook, aber kommentiert aber eigentlich nid. Na. 82	
 83	
I: Gibt’s, offline, also nit online, sondern offline, auch Situationen, wo du die jetzt eher- also 84	
was sagen trauen würdest, durch des, dass es diese metoo-Debatte gibt?  85	
 86	
BF1: Also so, so Zivilcourage-mäßig zum Beispiel. I glaub jetzt nit, dass es durch diese Debatte 87	
vü ärger worden is, also i glaub vielleicht hat des irgendwie nu mehr de- irgendwie die Sinne 88	
geschult, dass ma irgendwie vielleicht mehr hinschaut, oder vielleicht manche Situationen des 89	
irgendwie leichter wahrnimmt, oder oder was, ok, da is schu viel passiert irgendwie, des checkt 90	
ma vielleicht mehr. Aber i würd schu sagen, dass i davor a schu recht sensibel war, was sowas 91	
betrifft.  92	



	

 93	
I: Wie hast du die mediale Berichterstattung wahrgnommen?  94	
 95	
BF1: I habs- i war überrascht, dass es so, so vü war eigentlich. Weil oft werdn solche Themen ja 96	
wirklich untern Teppich gekehrt, oder abgetan und es war ja wirklich Wochenlang a- ans der 97	
Themen, wo de- de auf auf also immer am Anfang vu jeder online Page irgendwie warn. Da war i 98	
wirklich extrem überrascht. I hab halt natürlich hauptsächlich Beiträge verfolgt, die halt auch 99	
meinem Meinungsbild entsprechen, weil mi andere Sachen einfach zu sehr aufregen. Genau diese 100	
Medien wollen ja afoch, dass ma sich aufregt und deshalb schau i, dass i sowas zumindest wei-101	
testgehend irgendwie vermeide. Aber was i schu a verfolgt hab, i bin so a „Frühstück am Sonn-102	
tag“-Fan und i hör wirklich fast jede Folge und selbst wenn des irgenda Folge is, wo i, de mi gar-103	
nit interessiert, wie zum Beispiel irgendwie Fußball-Trainer blablabla, hör is ma manchmal a. 104	
Und die anzige Folge, de i afoch nit hörn hab können war, wo i nach Minute vier abgeschalten 105	
hab, war einfach Nina Proll, weil i hab einfach dacht „ja, i hör ma des a und blablabla, mal 106	
schauen was sie so sagt“, aber nach da vierten Minute hab i einfach so genug ghabt und konnte 107	
mir das nicht reinziehen und des war einfach so des Fazit wo i sag „Negativ-Welle gegen metoo“ 108	
und Männer sind ja so arm und wir dürfen ja garkoan Sex mehr haben. Also des hab i total dane-109	
ben gfunden. Weil des ziagt Opfer von sexueller Belästigung und sexueller Gewalt einfach so in 110	
den Dreck und es braucht eh schu so viel, dass wenn ma sowas erlebt hat damit herausgeht und 111	
wirklich drüber redet und vielleicht a öffentlich medial darüber redet, dass da irgendwer sagt „ ja, 112	
jetzt lassts uns doch nu schee Sex haben, oder jetzt derf a Monn nimma sagen, du hast an schenen 113	
Hintern oder so“, weil um des geht es ja garnit. 114	
 115	
I: Also du hast eh schuwieder gsagt, aber wie findest du de-, also erlebst du des oft, dass 116	
Leute dann sagen „des is übertrieben“ also die Kampagne? 117	
 118	
BF1: Also so in meim direkten Umfeld hab is ned erlebt, aber was i ma schu dacht hab is, also 119	
was i schu erlebt hab is, war als des mit Peter Pilz war. A hab i scho a in meinem Umfeld, wo 120	
scho, wo de-, wo Laid, de i scho a so einschätz, dass sie eher ned so sexistisch san und eher pro 121	
feministisch als anti feministisch, wos scho a Gerüchte geben hat, sie Gerüchte geschürt ham „ja, 122	
vielleicht is des ja nur erfunden und des war ja eh klar, weil die die Grünen sind jetzt irgendwie 123	
sauer auf den und so, also es wurde dann scho so a bissl.“ Wart was war jetzt nuamol die Frage? 124	
Tschuldigung 125	
 126	
I: Is schon gut beantwortet, aber du kannst nuamol hörn: also wie reagierst du, wenn Leut 127	
sagen es is übertrieben? 128	
 129	
BF1: Aja, genau. Und, und dann, und dann hat in meiner FH-Klasse, wo eigentlich a vüle über-130	
haupt Frauen halt eher feministisch sein und manche sein aber halt a ned so. Klingt jetzt ur vorur-131	
teilsmäßig, aber wir ham halt so a paar, de halt de halt gern in die Sportredaktion gehen würden 132	
und sein halt so ausm Waldviertel und so und ham halt nu sehr konservative Ansichten teilweise 133	
und de finden halt alle, dass des übertrieben ist. De finden aber genau so a, dass gendern i-134	
Tüpfel-Reiterei is und dass eigentlich eh alles schu gegessen is bei uns. Also es sein dann eh im-135	
mer diese Leute, de sowas sagen es is Übertreibung, oder halt im Falle von Pilz Leut, de halt mit 136	
jemandem sympathisieren. Also i glaub es is natürlich immer einfacher jemanden die Keule 137	
draufzuhauen, wenn ma den eh eigentlich garnit mag, oder wenn ma sie denkt „ja, ma“, ois wenn 138	
des jetzt jemand is zu dem ma jetzt Sympathien entwickelt hat, aber i find da derf ma keine Un-139	
terschiede machen. Des is, ja. 140	



	

 141	
I: Findest du, persönlich Kritik für solche online Kampagnen, also für solche online Debat-142	
ten wie metoo? 143	
 144	
BF1: Na, also mir fallt eigentlich nix ein, aber i glaub die Kampagne vüle Frauen ermutigt hat, 145	
darüber zu reden und i glaub, dass es sowas, sowas, selbst wenn man zum Beispiel, total, sich 146	
total alleine mit dem Thema, Pro- Problem fühlt, obwohl in unserer Gesellschaft schon mehr dar-147	
über gesprochen wird, is des nu nit a Thema, auf des ma stolz is. Ma sagt jetzt nit „ma, ur toll, i 148	
bin sexuell belästigt worden.“ Oder es is einfach a unangenehmes Erlebnis, es is einfach a ein-149	
schneidendes Erlebnis, des ma vielleicht manchmal a verdrängt, weil ma nit was wie ma damit 150	
umgehen soll und vielleicht sogar mit Freunden oder Freundinnen und Familie nit drüber reden 151	
wü. Und i glaub alleine fühlt, weil ja kaner drüber redet. Und i glaub wenn ma dann hört, ok, der 152	
Hollywood Star, der Schauspielerin ist des passiert, dann dem Model is des passiert, de vielleicht 153	
irgendwie a Vorbild is oder der Sängerin und dann sagt plötzlich oa Studienkollegin ihr is des 154	
passiert und dann sagt die beste Freundin ihr is des passiert und dann ergibt des so a Welle vu 155	
Laid, de sagen „he, du bist nit allan, mir is des alles passiert du musst di nit dafür schämen, oder 156	
du bist nit selbst schuld“. Also i siech da überhaupt koa Kritik. Also eher nu Kritik an medialer 157	
Berichterstattung, de i jetzt eh vorher scho beschrieben hab, wenn nur irgendwie durch Klickbate 158	
oder durch irgendwas dann irgendwer unbedingt irgendeinen negativen Kommentar schreiben 159	
wollte oder so. Aber jetzt direkt die Debatte  siech i eigentlich nit kritisch.  160	
 161	
I: Glaubst du, dass es Männer jetzt schwerer haben, Grenzen einzuschätzen? 162	
 163	
BF1: Mh, schwierige Frage. I denk ma, eigentlich miasstn die Grenzen klar sein. Und i denk ma, 164	
ma muass ja eigentlich garnix einschätzen, weil ma kann ja fragen. Weil i kann ja jede Person 165	
fragen, es hört sich find i immer so blöd an und manche finden des dann a seltsam, weil sie ken-166	
nen ja a nit bei jedem, was nit, bei jeder Kleid- bei jedem Kleidungsstück fragen „findest du des 167	
eh ok?“. Aber da normale Menschenverstand sagt dann ja, wenn ma nachfragt und ma was ja, 168	
wann sich a Person wohlfühlt, oder ned. In den meisten Fällen. Und i glaub, dass es trotzdem no 169	
vüle Männer gibt, de des sehr wohl bemerken, aber dann trotzdem halt diese Schockstarre, oder 170	
diesen Schwächemoment von der Frau oder kann a von am Mann sein, ausnutzen. Also, i find i 171	
find des lenkt dann wieder diese Debatte wieder in a falsche Richtung, weil es geht ja im Grunde 172	
dann nit um die Männer, de irgendwie sagen „ja, aber jetzt was i ja garnimma und so“, sonder im 173	
Grunde sind die Grenzen ja eh klar. Und sind ja teilweise rechtlich a voll abgesteckt.  174	
 175	
I: Gibt’s in deinem beruflichen und privaten Umfeld konkrete Reaktionen auf metoo?  176	
 177	
BF1: Im beruflichen Umfeld durchwegs, also, positive oder solidarische, weil i ja trotzdem in a 178	
Redaktion arbeite, de wos sehr, wo eigentlich die Meinung sog ma, i will jetzt nit sagen durch-179	
wegs, aber größenteils feministisch is und da hats einfach koa Diskussion geben, dass des Über-180	
treibung is, oder ned. Also wir haben a viel in da online Berichterstattung, sowie a teilweise in 181	
der Print Berichterstattung des Thema aufgegriffen und eigentlich keine negativen, außer halt de 182	
Laid, de sich jetzt medial, wie Nina Proll oder andere, de sich geäußert haben. Aber sunst. Und 183	
im privaten Umfeld, ja, eigentlich war des a für alle, für alle, eher so, eher so, positiv halt diese 184	
Debatte. Und ned, mir fallt jetzt eigentlich nix ei, was irgendwie negativ, negativ besprochen 185	
worden wäre. Außer hoid vielleicht des vom Pilz.  186	
 187	
 188	



	

I: Gibt’s Unterschiede zwischen Männern und Frauen, also männlichen und weiblichen 189	
Reaktionen?  190	
 191	
BF1: Ja, i würd schu sagen, dass die Männer tendentiell des eher nu a bissl mehr, ab-, also abtun. 192	
So auf die Art „Ja, aber manche, also manche forderns ja heraus. Manche ziachn ja trotzdem so 193	
und so a.“ Und die verstehn teilweise noch nicht, dass des eana aber nicht das Recht gibt, a Per-194	
son, die an Minirock anhat, oder a Person, die a komplette Burka anhat unterschiedlich zu behan-195	
deln. Weil im Grunde is es ja egal, was a Person anhat. Also da nimm i schon Unterscheide wahr, 196	
weil oafach des Bewusstsein nu nit da is und a Männer, so wie des in meiner Erfahrung is, eher 197	
seltener belästigt werden als Frauen. Tendentiell. Und wenn, dann a ned körperlich, sonder eher 198	
verbal, glaub i.  199	
 200	
I: Glaubst du, dass sich die Meinung und das Bild über Frauen und Männer in der Gesell-201	
schaft verändert hat?  202	
 203	
BF1: Durch die Debatte?  204	
 205	
I: Mhm.  206	
 207	
BF1: Des is jetzt immer schwierig so breitenwirksam. Ma is ja trotzdem so in seiner Blase und 208	
vorallem wenn ma im Mediengeschäft is erlebt ma des alles nuamol anders. I glaub, dass es viel-209	
leicht schu a bissl a positiv, also a positive Welle nach sich zieht, glaub aber a, das manche sich 210	
jetzt bissl drüber lustig machen und sich am Stammtisch sagen „ja mittlerweile was ma ja schu 211	
garnimma, was ma machen derf und blablabla und irgendwann gibt’s gorkoan Sex mehr, weil die 212	
Frauen woin ja nix und blablabla in de Richtung. Aber i glaub scho, dass es zumindestens, dass 213	
wenn, weil des Thema da wor und so vü aufgeriffen wurde, dass ma zumindest der Großteil der 214	
Menschen darüber nachgedacht hat und reflektiert hat und vielleicht sogar eigene Handlungen 215	
vielleicht sogar überdenkt und si Sachen bewusst wird. I glaub schu allanich des is irgendwie was 216	
positives, selbst wenn dann ned des aussakummt, was irgendwie gewollt wäre. Aber trotzdem hat 217	
des zumindest irgendan Impact kabt, dass die Laid, vielleicht anders nachdenken.  218	
 219	
I: Du hast jetzt eh schon gsagt, a bissl. Glaubst du, dass es diesen öffentlichen Diskurs 220	
braucht, um den Sexismus zu bekämpfen?  221	
 222	
BF1: Ja definitv. Ja i glaub wenn des nur in so kleinem Kreis und nur im privaten passiert, dann 223	
senn ja sowieso de Laid, de w-, also senn de Laid, de was des sowieso schu auf Gender-sensible 224	
Sprache oder auf antisexistische Sprache achten. Weißt? Aber wenn des in der Öffentlichkeit 225	
diskutiert wird, dann kann ma vielleicht sogar nu mehr oholen, also mehr Laid oholen, als de, de 226	
eh scho in diesem kleinen Grüppchen sein, de sowieso schu sensibel gegenüber diesem Thema 227	
san. Also es braucht auf jeden Fall diesen öffentlichen Diskurs. Und des brauchts bei jedem, bei 228	
jedem Problem, oder bei jeder Sache, de ma verändern wü.  229	
 230	
I: Glaubst du, dass sich durch diese Debatte nachhaltig was ändern wird?  231	
 232	
BF1: Mh, schwierig zu sagen, weils nu so kurz vorbei, also, also so kurz her is. Ja, vielleicht 233	
scho. I kann ma schu vorstellen, dass sich nachhaltig das Bewusstsein bissl mehr verschoben hat, 234	
also a bissl, oder sog ma a bissl des Denken, a bissl bewusster worden is, oder vorallem junge 235	
Männer vielleicht mehr reflektieren oder mehr überlegn, oder vielleicht a mit eane Partnerinnen 236	



	

oder Freundinnen drüber reden, weil i glaub bei ältere Männer is des eher schwieriger, weil de ja 237	
scho trotzdem so fixe, so a mehr in diesen traditionellen alten Rollenbild san. I glaub bei junge 238	
Männer kunntats eventuell schun a nachhaltige Wirkung haben. Glaub i scho.  239	
 240	
I: Das wars. Dankeschön.  241	
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Interview mit der zweiten Befragten (BF2) am 7.2.2018 (auch Pretest) 242	
 243	
I: Also wie du schon mitbekommen hast, ich nehm alles auf, aber dein Name wird weder in 244	
der Magisterarbeit, noch in der Tonaufnahme verwendet und es werden auch persönliche 245	
Fragen gestellt. Ist das für dich in Ordnung?  246	
 247	
BF2: Ja, total. 248	
 249	
I: Ok, super. Die erste Frage is ganz allgemein. Wie hast du die metoo-Debatte erlebt? 250	
 251	
BF2: Mh. Als sehr, ja sehr ausschweifend, aber irgendwie auch dringend nötig und sehr, eigent-252	
lich insgesamt auch eigentlich als sehr differenziert, würd ich sagen, also das wird so in diesem 253	
Rahmen irgendwie in sämtliche Richtungen gedacht wird, was so sexualisierte Gewalt betrifft. 254	
Also von, dieser Grauzone, irgendwie ja wie, wie is, also wie interagiert man irgendwie im Alltag 255	
aber auch bei Dates und wie, wo is irgendwie die Grenze in der Kommunikation zwischen zwei 256	
Leuten, die sich irgendwie auch körperlich und sexuell begegnen und bis halt hin zu wirklich 257	
massiv körperlicher Gewalt und wo eben eindeutig es dann irgendwie in den juristischen Bereich 258	
geht und wo es irgendwie ja dann klar is, dass das auch wirklich Gewalt ist und ah bewusst Ge-259	
walt jemandem angetan wird.  260	
 261	
I: Ok. Ah, hast du selbst auch metoo gepostet? 262	
 263	
BF2: Ne nicht direkt. Also ich hab eher indirekt Sachen quasi verbreitet und geteilt, die ich per-264	
sönlich gut fand und hab sie auch kommentiert, oder so. Aber nicht, genau eben auf social Media 265	
oder so nicht persönlich was gepostet.  266	
 267	
I: Wie würdest du persönlich metoo als sexuelle Belästigung definieren? Also wo sind hier 268	
die Grenzen, wo grenzt du metoo ab? 269	
 270	
BF2: Mhh, ich würd sagen es gibt eigentlich nicht wirklich Grenzen. Also die Grenzen liegen bei 271	
jedem individuell und persönlichen Erleben. Also in dem was, was jede einzelne Person als, ja, 272	
sexuelle Belästigung oder sexuelle Gewalt oder so erlebt.  273	
 274	



	

I: Und für dich persönlich?  275	
 276	
BF2: Mh, also meinst du jetzt so konkrete- 277	
 278	
I: Wo wär für dich jetzt quasi der Spaß vorbei und fängt sexuelle Belästigung an? 279	
 280	
BF2: Boah, mh, ich finds wahnsinnig schwierig, weil ich auch, also durch die metoo Debatte hab 281	
ich gemerkt, dass ich irgendwie viel, viel sensibler damit umgehe, also mich selber auch damit zu 282	
beobachten und eben genau solche Grenzen rauszufinden, wo ist für mich eigentlich die Grenze 283	
und ich hab festgestellt, dass es total auf die individuelle Situation drauf ankommt und darauf, 284	
also halt auch auf mein Gegenüber, wie wir irgendwie interagieren. Und ich hab festgestellt, dass, 285	
also dass es sein kann, dass eigentlich dieselbe Situation wo ähnliches irgendwie gesagt wird, äh, 286	
dass ich die einmal als sexuelle Belästigung empfinde und das nächste Mal nicht. Weils einfach 287	
drauf ankommt, wer ist mein Gegenüber und also zum Beispiel irgendwie so im, wenn ich mir 288	
jetzt so überlege im Arbeitskontext, mit Kollegen oder so, da gibt’s Kollegen, die können ir-289	
gendwie so nen, weiß ich nicht, flapsigen Kommentar machen, oder dass es sich schon so ein 290	
bisschen nach Flirten anfühlt, wo ich das total ok finde, weil ich mit dieser Person so gerne un-291	
terhalten möchte und vielleicht gern ein bisschen flirten möchte und dass dan auf Gegenseitigkeit 292	
irgendwie beruht und dann gibt’s Kollegen, wo ich dann aus meiner Sicht diese Ebene nicht be-293	
steht und dann merkt ich schon, dass es zumindest an die Grenze geht und ich mir so denke ja das 294	
finde ich jetzt, den Kommentar find ich jetzt nicht angebracht, so. Aber ich würd sagen, wo halt 295	
halt so wirklich ganz eindeutige Grenzen sind ist gerade im Arbeitskontext, wenns irgendwie so 296	
um, Hierarchien geht, also wenn das kein Kollege ist, sondern irgendwie ein Teamleiter oder 297	
Chef oder so. Und also ich würd sagen, wenn es irgendwie so um, weiß ich nicht, körperliche 298	
Berührungen geht, also dann finde ich is eigentlich auch, sehr schnell so ne Grenze überschritten 299	
und vorallem, wenn dann so irgendwie das Gegenüber, so nicht in der Lage ist so nonverbale 300	
Kommunikation zu erfassen, wenn man so quasi eindeutig irgendwie zurückgeht und irgendwie 301	
signalisiert, dass mans nicht möchte. Oder eben auch, wenn mans irgendwie kommuniziert, dass 302	
das irgendwie nicht passt, und der jenige dann das irgendwie runterspielt oder so, da ist für mich 303	
dann die Grenze.  304	
 305	
I: Du hast vorher schon kurz angsprochen, dass dich, also dass du eher drüber nachdenkst 306	
über metoo. Haben sich die Grenzen auch durch metoo verschoben für dich? Also defi-307	
nierst du nach dieser metoo Kampagne des neu? 308	
 309	
BF2: Mh, ich würd sagen schon. Weil ich das Gefühl hab, dass ich durch die metoo-Kampagne 310	
hat sich bei mir irgendwie so dieses Selbstempfinden gestärkt, dass es, meine Definition is und 311	
meine Entscheidung, was ich als ok und was ich als nicht ok empfinde und dass da niemand ir-312	
gendwas dagegen haben darf. So! Egal, ob dass jetzt diese Person ist, mit der ich interagiere, wo 313	
ich irgendwie sag „du, dass is mir zu viel, du überschreitest hier gerade eine Grenze, ich fühl 314	
mich belästigt“ Oder ob ich irgendwie na Freundin erzähle „boah, ich hatte da die und die Situa-315	
tion mit der und der Person und das fand ich überhaupt nicht ok“ und wenn die Freundin dann 316	
sagt „hä, hab dich doch nicht so“ oder, auch alles erlebt, dann hat sich durch metoo auf jeden Fall 317	
mein Empfinden gestärkt auf solche Situationen, dass ich mir so denke „ja egal, wie andere das 318	
bewerten, ich bin die da entscheidet, wann die Grenze überschritten ist und das is, da gibt’s keine 319	
pauschalen Richtlinien, sondern ich darf die Situation irgendwie neu entscheiden, so, und bin da 320	
nicht auch von irgendwelchen gesellschaftlichen Vorgaben abhängig, so das hat man hinzuneh-321	
men und was anderen irgendwie nicht und ich glaub, dass ich vorher das nicht, dieses Empfinden 322	



	

nicht so sehr hatte, oder mich manchmal hab verunsichern lassen durch die Reaktion von Leuten, 323	
wenn jemand sagt „ja, das is doch nicht so schlimm, oder das, du bist so sensibel, oder das ist 324	
doch jetzt noch keine sexuelle Belästigung“ und ja, sowas.  325	
 326	
I: Hast du online Themen, Beiträge kommentiert, zu metoo? 327	
 328	
BF2: Ja, schon, vereinzelt.  329	
 330	
I: Also warum hast du Sachen kommentiert? 331	
 332	
BF2: Also hauptsächlich, weil ich irgendwie die, also die, die Debatte wichtig finde, grade auch 333	
die über Grauzonen, wos irgendwie nicht eindeutig ist, dass es jetzt Gewalt ist, die irgendwie 334	
auch juristisch belangt werden kann. Ja um das irgendwie zu verbreiten und auch zu unterstützen 335	
und halt so irgendwie zu signalisieren „ so ja ich find irgendwie das wichtig, dass man da drüber 336	
spricht und, dass mehr Leute auch da drüber reden.“ 337	
 338	
I: Gab es Situationen in deinem Alltag, wo du di jetzt offline mehr darüber reden traust, 339	
durch des, dass es diese Kampagne geben hat? 340	
 341	
BF2: Ja, ich würd sagen auf jeden Fall.  342	
 343	
I: Hast du Beispiele? 344	
 345	
BF2: Also, es is glaub ich noch mal wichtiger geworden irgendwie so, dass man mit Freundinnen 346	
darüber zu diskutieren, gerade mit Frauen irgendwie, auch so offline-Erfahrungen zu teilen und 347	
irgendwie auch so Situationen zu besprechen und auch einfach generell so diskutieren, also auch 348	
irgendwie einzelen Artikel oder Postings aufzugreifen und zu kucken, ja, was denken eigentlich 349	
andere Leute dadrüber und also ich würd sagen es ist auch nochmal wichtiger für mich geworden 350	
da irgendwie Position zu beziehen und die dann auch zu bestärken. Also auch wenn die dann ir-351	
gendwie, mh, ja, wenn man da drüber diskutiert sich da mehr einzubringen.  352	
 353	
I: Wie fandest du die mediale Berichterstattung über das Thema? 354	
 355	
BF2: Eigentlich insgesamt sehr gut und sehr differenziert. Also es gab viele Artikel, wo ich dann 356	
die Meinung teilweise nicht so geteilt hab, aber, ich fands trotzdem gut, dass irgendwie in so vie-357	
le Richtungen irgendwie gedacht wird. Und, ja manchmal hat ich den Eindruck, dass so bestimm-358	
te Sachen ein bisschen zu häufig und ein bisschen zu intensiv aufgegriffen werden, also dass es 359	
dann irgendwie- Es gab ja diese eine Kurzgeschichte, über die dann ganz ganz viel debattiert 360	
wurde und irgendwie jeder Artikel, der neu kam, hatte dann wieder diese Kurzgeschichte debat-361	
tiert, wo ich mir dachte „geht’s eigentlich nicht noch mehr?“ Kann doch nicht sein, dass jetzt nur 362	
diese eine Kurzgeschichte in diesen ganzen Kontext aufgepoppt is, oder auch die diese Geschich-363	
te mit dem, mit dem Ansari, wo ich auch irgendwie gedacht hab irgendwie so, also warum kom-364	
men da nicht mehr Beispiele, die dann auch medial diskutiert werden, wo man irgendwie, also 365	
wo man glaub ich noch ein bisschen breiter aufmachen könnte und auch zeigen könnte, dass es 366	
zwar immer Einzelsituationen sind, wos halt grad auch um so Grauzonen geht, aber dass es nicht 367	
nur eine Geschichte is, dies dazu gibt, sondern, dass es vielleicht irgendwie noch mehr gibt. Also 368	
das fand ich vielleicht so ein bisschen ne Schwäche auch irgendwie wieder so in der Berichter-369	
stattung. Aber ich fand prinzipiell gut, dass es so, so viele Stimmen gab und letzten Endes auch 370	



	

Gegenstimmen zu metoo dann auch aufgekommen sind und wieder diskutiert wurden und auch 371	
ziemlich breit diskutiert wurde, warum diese Gegenstimmen warum auch eigentlich nicht in Ord-372	
nung sind, oder was passiert, wenn sowas aufkommt.  373	
 374	
I: Hast du dich aktiv über metoo informiert, oder ist das so in deinem alltäglichen Medien-375	
konsum gewesen? 376	
 377	
BF2: Ne, ich würd schon sagen, dass ich mich auch aktiv drüber informiert hab und auch biss-378	
chen gezielt nach Artikeln, dazu gesucht hab und ja.  379	
 380	
I: Auf welchen Plattformen hast du dich informiert? 381	
 382	
BF2: Also auf verschiedenen, also bei verschiedenen Zeitungen, oder Zeitschriften, oder so Me-383	
dienportalen, also zum Beispiel EditionF, die jetzt kein Print-Medium haben, aber so online pub-384	
lizieren. Genau so ein bisschen über Facebook. Ja, das sind eigentlich so die Kanäle. Auf Twitter 385	
nicht so viel, weil mit Twitter kann ich nicht so viel anfangen. Also wenn dann les ich eher Zu-386	
sammenfassungen von Twitter-Diskussionen oder so. 387	
 388	
I: Wie reagierst du darauf, wenn Leute sagen, dass die Debatte übertrieben ist, das ganze 389	
Thema? 390	
 391	
BF2: Das regt mich dann eigentlich immer ziemlich auf, oder macht mich irgendwie dann, wü-392	
tend, weil ich find, dass es mega wichtig is und, dass es irgendwie an der Zeit ist dass da drüber 393	
gesprochen wird und, dass es, also ich hab immer das Gefühl es braucht so eine sehr breite, in 394	
Anführungszeichen vielleicht auch übertriebene Diskussion über gewisse Themen, damit sie 395	
wirklich auch den allerletzten Winkel der Gesellschaft erreichen und irgendwie die allerletzte, 396	
Person, die sich vielleicht von sich aus vielleicht überhaupt nicht dafür interessiert, aber dies ei-397	
gentlich auch angeht, weils alle angeht und, ja auf der anderen Seite denk ich mir auch so „ja, 398	
gut, wenn jetzt Leute das übertrieben finden und das vielleicht auch irgendwie aufregen, dann 399	
hats sies wenigstens erreicht und für mich ist das immer son Zeichen, dass es umso wichtiger is, 400	
weil wenn wir das nicht diskutieren müssten oder anders gesagt, dadurch, dass Leute sich von 401	
einer Debatte angegriffen fühlen ist das für mich irgendwie ein Zeichen, dass, also dass da was 402	
fehlt, dass diese Debatte gebraucht wird. Weil wenn das kein Thema wäre und es die Leute nicht 403	
betreffen würde, dann würde sich auch niemand drüber aufregen, dann würde sich auch niemand 404	
dadurch angegriffen fühlen, ja, ich finde diese Reaktionen sind immer ein Zeichen dafür, dass da 405	
offensichtlich noch ganz viel dran gearbeitet werden muss. Und das überhaupt nicht selbstver-406	
ständlich ist, was da passiert und was da diskutiert wird.  407	
 408	
I: Findest du selbst aber auch Kritikpunkte, wo du sagst- für solche Debatten? 409	
 410	
BF2: Mh, ja, schwierig. Also manchmal, ja eben so eben, dass so in den Medien so dann irgend-411	
wie oft nur bestimmte Sachen so immer wieder aufbereitet werden und und immer, so manche 412	
Themen besonders in den Vordergrund rücken, wo ich denke, dass es manchmal gut wäre, das 413	
ein bisschen breiter zu machen und also manchmal find ichs auch ein bisschen schwierig, weil es 414	
dann, manchmal auch so Räume entstehen, wo manchen Meinungen besonders viel Raum gege-415	
ben wird, die dann so prominent, irgendwie vorkommen und andere Meinungen dann ein biss-416	
chen so drunter verschwinden, aber das ist find ich ja dann eher ein Problem der medialen Aufbe-417	
reitung als jetzt der Debatte an sich, so. Ja und ich würd eher sagen, dass ich das eher, eher posi-418	



	

tiv finde. Was vielleicht auch manchmal vielleicht negativ is, is, ja wenn so Einzelfälle so massiv 419	
in den Vordergrund rücken und vielleicht auch einzelne Personen irgendwie Schaden nehmen, 420	
wo sies vielleicht nicht, nicht müssten, oder wo man vielleicht auch irgendwie das jetzt nicht un-421	
bedingt braucht, dass man das jetzt konkret, also grade so diese Grauzonen-Geschichten, da kann 422	
glaub ich auch irgendwie viel kaputt gehen, wenn man Menschen da jetzt zu sehr in den Fokus 423	
rückt. Und auch zu sehr dazu zwingt und sie sich für gewisse Situationen dafür rechtfertigen, 424	
oder da Position zu beziehen, weil, also ich glaub man drängt manchmal dann auch Leute so in 425	
die Situation, dass sie sich verteidigen müssen und dann is die Frage, ob sie dann noch in der 426	
Lage sind, das was passiert is so zu reflektieren und dann auch für sich Dinge zu verändern, wenn 427	
man sie so sehr an den Pranger stellt, irgendwie.  428	
 429	
I: Glaubst du, dass es durch diesen öffentliche Diskurs Männer es schwerer haben quasi 430	
Grenzen einzuschätzen? 431	
 432	
BF2: Ne, ich würd eher sagen umgekehrt. Also ich glaub eher, dass es, dadurch, dass es öffent-433	
lich diskutiert wird, eigentlich im Endeffekt einfacher wird, Grenzen einzuschätzen, also dadurch, 434	
dass man einfach so viele Stimmen hat und so viele, individuelle Geschichten, wo irgendwie er-435	
klärt wird, wie ne Grenzen überschritten wurde und warum und an welchem Zeitpunkt das wie 436	
spürbar war. Und ich glaub, dass es auch ein Bewusstsein bei Männern dafür schafft, dass man 437	
vielleicht manchmal auch einfach nur fragen muss. So, und dann auch vielleicht irgendwie ein-438	
fach ein Bewusstsein dafür schafft, dass man vielleicht auf die Idee kommt auch mal ein biss-439	
chen, inne zu halten oder nachzufragen, oder ja sich mehr da drauf zu besinnen, sich vielleicht ein 440	
bisschen da auch irgendwie zurückzuhalten und auch so, vorallem das eigene Verhalten irgend-441	
wie zu reflektieren und zu fragen „hab ich mich vielleicht schon mal in einer Situation irgendwie 442	
doof verhalten“, oder auch ne Konsequenz draus zu ziehen, „ah, wenn man selber merkt in der 443	
Situation hab ich mich irgendwie blöd verhalten“, was ja auch irgendwo normal ist, dass man 444	
manch-, also man kann ja auch auf andere Art und weiße Grenzen überschreiten, als jetzt nur auf 445	
ner sexuellen, Eben und ich glaub, dass jeder Mensch da reflektionsfähig is und so ne Debatte auf 446	
jeden Fall ein größeres Bewusstsein dafür schafft, sodass es dann irgendwie, ja, irgendwie einfa-447	
cher wird Rücksicht zu nehmen.  448	
 449	
I: Wie empfindest du die Reaktionen in deinem privaten und beruflichen Umfeld über die 450	
metoo Debatte? 451	
 452	
BF2: Sehr unterschiedlich. Also es gibt eben irgendwie viele, die sagen „ja, voll gut. Voll die 453	
wichtige Debatte, die teilweise eben dann auch stellenweise Kritik üben, oder eben auch Grenzen 454	
ziehen und sagen, es sollte mehr um, ja so um die in Anführungszeichen die wirklich relevanten 455	
Sachen gehen, wo glaub ich dann eben damit gemeint is, dass dass man sich mehr mit Dingen 456	
auseinander setzten sollte, wos wirklich um konkrete Gewaltausübungen geht und, also auch so 457	
im juristischen, Sinne, oder sich um solche Dinge, also solche Dinge wichtiger sind, wos um so 458	
Machtstrukturen und Machtausübung geht. Dass hab ich schon das Gefühl, dass das oft ne Rolle 459	
spielt und so grade diese Diskussion über die Graubereiche und so Flirtsituationen oder wos ir-460	
gendwo, ja, um um die Interaktion zwischen einzelnen Paaren irgendwie geht, wos jetzt nicht 461	
ganz eindeutig ist, ob man jetzt Lust hatte mit demjenigen Sex zu haben oder nicht, also dass so-462	
was nicht in die Öffentlichkeit gehört, also solche Stimmen nimm ich schon auch recht oft wahr. 463	
Und vereinzelt gibt’s dann auch Leute, die das auch gerne so ein bisschen ins Lächerliche ziehen 464	
und so, also irgendwie Witze drüber machen und also so nach dem „Ah, darf ich das jetzt über-465	
haupt sagen“ irgendwie so. Aber eigentlich eher, eher selten.  466	



	

 467	
I: Unterscheiden sich männliche von weiblichen Reaktionen? 468	
 469	
BF2: Ein bisschen würd ich sagen, aber ich, ja ich find schwierig einzuschätzen, weil ich, zumin-470	
dest zu meinem engeren Freundeskreis so irgendwie eher Frauen zähle, als Männer und mit also 471	
mit Kollegen oder so jetzt, also ich würd jetzt nicht sagen, dass das direkt ein Thema über das 472	
man sich jetzt irgendwie unterhält, weils ein bisschen konflikt- also Konfliktpotential irgendwie 473	
birgt, also ich glaub, dass Frauen eher mit Frauen zumindest offener drüber reden, so von der 474	
Reaktion her und dass glaub ich schon, dass mehr von Frauen rezipiert wird, als jetzt von Män-475	
nern, so, hab ich den Eindruck jetzt aus meinem Umfeld.  476	
 477	
I: Hast du konkrete Beispiele, wo ArbeitskollegInnen, oder FreundInnen auf metoo reagie-478	
ren im Alltag? Also positive wie negative Beispiele. 479	
 480	
BF2: Ja, doch, also ich hab auf jeden Fall schon erlebt, dass auch grade wenn ich Artikel kom-481	
mentiere, oder auf Facebook irgendwie teile, oder verbreite, dass dann Freundinnen auch so in 482	
die Diskussion gehen und irgendwie sagen „oh ja, is ja irgendwie ganz interessant, aber hat jetzt 483	
vielleicht nicht so was in der Öffentlichkeit verloren. Oder ich finds wichtiger, dass man irgend-484	
wie über konkrete Gewaltfälle diskutiert, als jetzt über diese Grauzonen und wos jetzt irgendwie 485	
um die, ein klares Ja und um die offizielle Zustimmung, oder wie läuft das eigentlich in so Zwei-486	
er-Begegnungen ab. Ja, da gibt’s schon konkrete Reaktionen da drauf „sei doch nicht so sensi-487	
bel“, oder dass die Debatte manchmal zu sensibel is.  488	
 489	
I: Wie hat sich deiner Meinung nach das Bild der Frau und das Bild des Mannes in der Ge-490	
sellschaft verändert, durch die Debatte? 491	
 492	
BF2: Boah, dass find ich voll schwierig einzuschätzen, obs halt irgendwie überhaupt schon, nach 493	
so kurzer Zeit zu einer Veränderung geführt hat. Also vielleicht ist es irgendwie ein bisschen eher 494	
nochmal stärker geworden diese, dieses „der Mann als Täter“ und „die Frau als Opfer“, so ein 495	
bisschen. Auch, wenn ich eigentlich finde, dass viele Bereich der metoo-Debatte versuchen, das 496	
wieder aufzubrechen, oder zumindest in die Richtung zu arbeiten und, so diese also grade wenn 497	
man über so Graubereiche diskutiert, so dieses Täter-Opfer-Ding, das vielleicht auch aufzubre-498	
chen. Aber ja also ich finds voll schwierig einzuschätzen, irgendwie. Würd ich mich jetzt also 499	
auch nicht trauen das irgendwie so breit irgendwie zu bewerten, ob das in der Gesellschaft schon 500	
irgendwie was bewegt hat oder nicht.  501	
 502	
I: Glaubst du, dass es diesen öffentlichen Diskurs um die Debatte um Sexismus und den 503	
Sexismus selbst zu bekämpfen? 504	
 505	
BF2: Wie genau meinst du? 506	
 507	
I: Also, dass es diesen öffentlichen Diskurs braucht, um den Sexismus zu bekämpfen. 508	
 509	
BF2: Ja, auf jeden Fall. Also ich würd sagen definitiv, weil wie gesagt, weil ich glaub wenns die-510	
sen öffentlichen Diskurs nicht gäbe, sich manche  Leute sich gar keine Gedanken drüber machen 511	
würden. Oder auch noch viel mehr das Empfinden entstehen würde, dass man irgendwie allein 512	
damit ist. Also grade als Frau in bestimmten Situationen, dass man irgendwie so-, weil ich glaub 513	
schon, dass es so einen Gesellschaftlichen Druck gibt, oder so ein gesellschaftliches Bild, was ok 514	



	

ist und was nicht und, dass da in diesem Bild ein generelles Machtgefälle zwischen Mann und 515	
Frau ist und schon ein bisschen dieses: Männer dürfen sich bestimmte Sachen rausnehmen  und 516	
Frauen haben bestimmte Sachen zu akzeptieren . Ich glaub, dass das so sehr unterschwellig in der 517	
Gesellschaft verankert ist und das nur aufgebrochen werden kann, wenn man da breit in der Öf-518	
fentlichkeit drüber diskutiert und halt auch wirklich ganz viele unterschiedliche, Meinungen und 519	
Situationen diskutiert. Und ohne das müsste so jeder für sich so austarieren und das glaub ich 520	
würd ich nachhaltig nichts verändern. 521	
 522	
I: Das is es die nächste Frage: Glaubst du, dass sich nachhaltig was verändern wird? 523	
 524	
BF2: Ich hoff auf jeden Fall, dass sich nachhaltig was verändert. Ich glaub es kommt auch drauf 525	
an, wie, also wie sich das weiterspinnt, wie man weiter damit umgeht, ob das jetzt irgendwie so 526	
„ja, wir ham da jetzt irgendwie ein paar Wochen, Monate, drüber diskutiert, is jetzt auch mal 527	
wieder gut“ und dass dann so verebbt, oder ob gewisse, ja Konsequenzen draus gezogen werden 528	
vielleicht dann auch auf rechtlicher Ebene, was ja teilweise schon passiert, mit so Klauseln, dass 529	
es ein klares Ja geben muss und, es nicht nur dann, sexualisierte Gewalt is, wenn es ein klares 530	
Nein gegeben hat. Also das, solche, dass es dann auch übertragen wird irgendwie auf andere 531	
Ebenen. Sowas sorgt glaub ich schon dafür, dass sowas nachhaltig bleibt und sich was verändert 532	
und ja ich glaub, dass es irgendwie ne Debatte is, die auf jeden Fall irgendwie noch weiter ge-533	
führt werden muss, so, und die sich aber vielleicht auch jetzt auf lange Sicht jetzt vielleicht auch 534	
noch verändert, oder so. Also ich hatte den Eindruck, dass im Laufe der metoo-Debatte so sich 535	
auch immer mehr Männer zu Wort gemeldet haben,  und grade auch in den Medien, dass es auch 536	
einige Artikel irgendwann von Männern dazu gegeben hat und sowas find dich total wichtig, weil 537	
es nur dann nachhaltig sein kann und auseinandersetzten und es nicht so ein reines Frauen und 538	
dann auch irgendwie so ein reines Opfer-Thema bleibt, sondern dass es irgendwie alle mitdisku-539	
tieren.  540	
 541	
I: Was hat sich für dich persönlich verändert? 542	
 543	
BF2: Ja also ich würd sagen so am stärksten dieses, dieses Selbstbewusstsein irgendwie auf ge-544	
wisse Situationen. Also Situationen auf ne gewisse Art und Weiße zu bewerten und auch für 545	
mich selber auch irgendwie zu spüren, dass is total ok wie ich mich fühle wie ich reagiere und 546	
sich selber auch dabei sicher zu sein, dass man, wenn man sich nicht wohl fühlt jederzeit die 547	
Möglichkeit zu sagen „Stopp, oder das find ich jetzt nicht ok“ oder auch irgendwie-, genau, grade 548	
auch in so Graubereich-Situationen irgendwie so diese Vertrauen in sich, dass es ok ist in jeder 549	
Situation irgendwie Nein zu sagen und, ja, genau, dass man irgendwie nicht irgendwelche Erwar-550	
tungen des Gegenübers, oder von der Gesellschaft, oder dem direkten Umfeld erfüllen muss, 551	
sondern, dass es eigentlich nur das zählt, was man selber für-, als ok empfindet in einer bestimm-552	
ten Situation.  553	
 554	
I: Hast du jetzt konkret Situationen erlebt, wo du jetzt anders behandelt worden bist, also 555	
wos metoo aufgegriffen worden is und des Einfluss darauf genonmmen hat wie du behan-556	
delt wurdest? 557	
 558	
BF2: Ich glaub nicht. Also würde mir jetzt so spontan nichts konkretes einfallen, ne.  559	
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Interview mit der dritten Befragten (BF3) am 7.2.2018 560	
 561	
I: Ich nehme dieses Gespräch auf, aber dein Name wird nirgends verwendet, nit in der 562	
Tonaufnahme, noch in der Magisterarbeit. Und ich werde persönliche Fragen stellen, ist 563	
das für dich in Ordnung? 564	
 565	
BF3: Ja. 566	
 567	
I: Die erste Frage ist ganz allgemein: wie hast du die metoo-Debatte erlebt? 568	
 569	
BF3: Ich hab sie vorallem eigentlich über Facebook und social Media im Allgemeinen mitbe-570	
kommen. Ich muss dazu sagen: am Anfang war ich glaub ich ein bissl skeptisch, aber ich find, 571	
dass sie extrem wichtig und extrem gut ist, dass das in das Bewusstsein der Menschheit kommt. 572	
Ich find mittlerweile schwierig wies verwendet wird, dass dieses metoo dann ständig irgendwo 573	
gsagt wird und das is so ein bissl so banalisiert wird, das find ich sehr problematisch, aber grund-574	
sätzlich das es diese Kampagne gibt, oder Kampgane, weiß nicht wie mans nennen soll, find ich 575	
extrem gut.  576	
 577	
I: Hast du selbst metoo gepostet? 578	
 579	
BF3: Nein.  580	
 581	
I: Nein, weil du sexuelle Belästigung nicht erfahren hast, oder wolltest dus nicht posten, 582	
oder? 583	
 584	
BF3: Nein, weil ichs nicht erfahren hab, wobei im Nachhinein betrachtet überlegt man sich dann 585	
„war das schon sowas?“. Also ich glaub das hat jetzt auch diese Kampagne ausgelöst, dass ma 586	
drüber nachdenkt „was is das jetzt?“. Also mir is es dann, irgendwann mal passiert, vor 10 Jah-587	
ren, im Club greift mir wer am Hintern. Und das sind halt diese Dinge, in dem Moment drehst 588	
dich um und haust im eine runter, es war tatsächlich so. Da ist halt die Frage, inwieweit, weiß ich 589	
nicht, muss das jetzt schon so weit gehen, is es das jetzt, mich da wahsinnig betroffen gemacht, 590	
das is halt, wir warn damals irgendwie 15 und mein Gott. Aber es sind so Kleinigkeiten, die las-591	
sen dich jetzt mehr schauen auch durch die Kampagne. Weil auch die, wenn dir mal jemand den 592	
Arm auf den Rücken legt, dann überlegst da schon „was is das jetzt?“ Also ich find, ja, dieses 593	
Bewusstsein hats bei mir geändert. 594	
 595	
I: Du hast jetzt eh schon bissl angsprochen, wie würdest du sexuelle Belästigung definieren? 596	
Also was sind deine Grenzen?  597	
 598	
BF3: Ich glaub, dass das für sich, weil das war ja dann auch, diese Debatte, die das dann ausge-599	
löst hat mit Nina Proll, die ja dann gsagt hat „regts euch nicht auf, freuts euch doch, mehr oder 600	
weniger, dass euch wer will. Ich glaub das muss fast jeder für sich selbe, jede Frau für sich selber 601	
bestimmen, wo fängt sexuelle Belästigung an. Also das heißt ich glaub, dass du nicht immer sa-602	



	

gen kannst, wenn mir jetzt am Hintern greift oder so, sondern ich find, das ist extrem Situations-603	
abhängig, weil vielleicht willst dus vom einen und findst es voll gut, weil der dir ur gfallt und der 604	
Nächste brauchts nicht machen. Also ich find das is wirklich sehr spezifisch, ob du das jetzt in 605	
dem Moment magst oder nicht. Also ja, nein, ich würd das nicht verallgemeinern.  606	
 607	
I: Ham sich für dich persönlich jetzt die Grenzen verschoben durch diese metoo-608	
Kampagne? 609	
 610	
BF3: Nein, verschoben nicht. Aber ma schaut bewusst auf sowas, man lebt bewusster. Und ist 611	
vielleicht auch ein bissl aufmerksamer. So was einfach auch das Umfeld betrifft, wenn ma ir-612	
gendwo unterwegs is oder so, dass ma da ein bissl mehr schaut.  613	
 614	
I: Hast du online Postings kommentiert? Also Themen zu metoo kommentiert? 615	
 616	
BF3: Nein.  617	
 618	
I: Warum nicht?  619	
 620	
BF3: Weil ich grundsätzlich eigentlich nie kommentier. Also ich like mal was, wenns ma ganz 621	
gut gfallt, teil ichs, aber ich bin niemand der kommentiert. 622	
 623	
I: Gibt’s Situationen, oder gab es Situationen im Alltag, wo du dich jetzt quasi mehr trauen 624	
würdest offline darüber zu sprechen, weils diese Kampagne online gegeben hat? 625	
 626	
BF3: Ich glaub nicht, dass man sichs mehr trauen würde, oder ich mich nicht, beziehungsweise, 627	
dass ichs mir vorher weniger getraut hätte, aber es is vielleicht jetzt, dass es die, dass es jetzt die 628	
Möglichkeit besser gibt und oft irgendwie im Arbeitsumfeld, oder bei Freunden, wenn das ir-629	
gendwie schon da is, dann is vielleicht dieser Anknüpfungspunkt besser da. Also, dass man dann 630	
irgendwie, dass das so, ja, man leichter dann drüber redet, weil ma halt allgemeiner in diese per-631	
sönliche Richtung. Aber ich muss sagen ich kanns schwer sagen, weil ich nicht weiß, wie ich in 632	
so einer Situation wirklich reagieren würde, wenn mich persönlich betrifft. Aber so jetzt als Au-633	
ßenstehende, nein, hat sich nicht verändert.  634	
 635	
I: Wie fandest du die mediale Berichterstattung zu diesem Thema? 636	
 637	
BF3: Ich tu mir da jetzt ur schwer, weil ich sag das jetzt aus Sicht einer Kommunikationswissen-638	
schafts-Studentin, aber ich glaub, dass es in vielen Fällen leider bissl aufgepushed wurde oder ein 639	
bissl blöd geteilt wurde, grade so wos jetzt eben-, natürlich, es hat eine Lawine ausgelöst an me-640	
too-Fällen. Aber ich glaub halt, wie vieles, is es halt auch ein bissl dramatisiert worden in vielen 641	
Fällen, oder teilweise halt, ja, ich weiß nicht, wie in vielen Fällen wahrscheinlich fragwürdig. 642	
Also, ja, aber es is schon wichtig, dass es eine Plattform hat, also das überhautp berichtet wurde 643	
passt schon. Also, ja.  644	
 645	
I: Hast du dich aktiv zu diesem Thema informiert, oder is es in deinem Nachrichtenkon-646	
sum-? 647	
 648	



	

BF3: Ja, also ich hab halt, was man an Zeitungen liest, da wars halt drinnen, beziehungsweise 649	
was man zusätzlich in social Media mitgriegt. Aber, nein, ich hab jetzt nirgends extra gegoogelt, 650	
oder so.  651	
 652	
I: Auf welchen Plattformen hat du metoo-Berichterstattung mitbekommen? Welche soziale 653	
Medien, oder-? 654	
 655	
BF3: Ja, also halt, wenn du jetzt Zeitungen, die man online liest als Zeitung bezeichnen magst, 656	
dann sagen ma auch sowas, aber sonst, eigentlich nur Facebook. Und ja, nein, diverse Nachrich-657	
tenseiten. Ja. 658	
 659	
I: Wie reagierst du drauf, wenn Menschen sagen, dass die Debatte übertrieben is? 660	
 661	
BF3: Da hab ich mal, also das find ich sehr spannend, eine Professorin ghabt, da gings über das 662	
Thema Feminismus und ich hab damals auch gsagt, naja, ich finds teilweise arg wie rigoros so 663	
typische Feministinnen an diese Sache, oder überhaupt an das ganze Thema herangehen und die 664	
hat dann richtig gsagt „naja, grundsätzlich ja, aber wenn die nicht so rigoros ran gehen würde und 665	
aufstehen würden und so extrem, ich sag mal aufblasen würden, dann würd ja niemand schauen“ 666	
und deswegen find ichs extrem wichtig, dass es, oder versteh ichs jetzt im Nachhinein einfach 667	
sehr gut, dass das so aufgeblasen wird, oder dass das so ne große Sache ist, weil sonst schaut 668	
heutzutage einfach keiner mehr. 669	
 670	
I: Du hasts vorher eh schon ein paar Mal angesprochen, aber so jetzt zusammengefasst 671	
nochmal: was sind deine Kritikpunkte für solche online Kampagnen? 672	
 673	
BF3: Ja Kritikpunkte, ich find es wirkt dann halt oft irgendwie artifiziell, weil es wundert sich 674	
dann halt jeder „ja, warum kommen die jetzt daher, warum hams das nicht gleich gsagt, oder wa-675	
rum hams nicht gleich was gmacht?“ und ich glaub aber, da muss man sich dann einfach immer 676	
ins-, oder hineinversetzten versuchen in die betroffenen Frauen. Und ich hab letztens mit einer 677	
bekannten gredet, die ist Anwältin und die hat halt auch gsagt, bei ihnen in der Kanzlei, da geht 678	
halt wahnsinnig ab, also da is es wahnsinnig sexistisch eigentlich und da traut sich aber auch kei-679	
ner was sagen, weil die sind halt in dem Arbeitsumfeld und genau so, wenn du dann sagst „nein, 680	
lass das, oder lassen Sie mich“, dann fliegst raus. Das heißt, bis zu einem gewissen grad musst du 681	
einfach mitmachen und, nein, deswegen find ichs eigentlich extrem gut, dass es so, so, viel war 682	
und dass es auch so diskutiert wurde. 683	
 684	
I: Glaubst du, dass es Männer durch diese Debatte schwerer haben einzuschätzen, wo die 685	
Grenze sind? 686	
 687	
BF3: Ich glaub, dass viele Männer jetzt, oder ich glaub, dass es jetzt insofern schwierig sein 688	
könnte, weil, weil halt Unsicherheit herrscht. Also es gibt ja jetzt dann neue Gesetze in Schweden 689	
und so weiter und wie macht man jetzt da? Und ich glaub, was halt schon is, dass ma halt aufpas-690	
sen muss, dass es halt dann nicht instrumentalisiert wird. Also wenns wirklich so is, dann is es, 691	
wichtig drüber zu sprechen und wenns diese Thematik auf den Tisch zu bringen irgendwie von, 692	
also wen das dann aufgebauscht wird dadurch, also wenn das dann bewusst größer gemacht wird, 693	
dass das dann tatsächlich is, dann find ichs sehr problematisch. Und ich glaub da hams dann 694	
Männer einfach schwerer, wenn Frauen das ausnutzen, weil sie sich dann vielleicht zurückgewie-695	
sen fühlen die Frauen und dann dem Mann das irgendwie anhängen wollen. Aber ich glaub halt, 696	



	

wenn man einen normalen Umgang miteinander pflegt und ein bissl achtsam is und schaut, wo-, 697	
will das der andere jetzt, dann sollts eigentlich solche Probleme ja garnicht geben. Also von dem 698	
her, ja, bin ich mir nicht sicher. 699	
 700	
I: Wie findest du konkret die Reaktionen auf metoo in deinem Umfeld? Privat und beruf-701	
lich? 702	
 703	
BF3: Ich glaub, dass so grad im Freundeskreis is es für die meisten eh ähnlich, also eh ähnlich, 704	
also ich bin halt so in dem Kreis drinnen, der da wahrscheinlich sehr ähnlich denkt. Also ein 705	
bisschen hab ich mitbekommen, dass viele finden, dass es übertrieben is, eben aufgrundessen, 706	
weil halt dann irgendwie, keine Ahnung wie viele Frauen da mitmachen und das dann halt auch 707	
so aufgebauscht wird, aber ich glaub da is halt dann auch so ne Generationenfrage dahinter, aber 708	
im Endeffekt waren die meisten schon eher positiv gestimmt. 709	
 710	
I: Unterscheiden sich weibliche von männlichen Reaktionen, deiner Meinung nach? 711	
 712	
BF3: Ich glaub, dass die Frauen mehr Verständnis dafür haben. Also ich glaub Männer sind bis 713	
zu einem gewissen Grad verunsichert dadurch und ich denk es hängt auch viel damit zusammen, 714	
wie sich die Leut damit auseinandersetzten. Also, inwieweit sie drüber lesen und was sie davon 715	
mitbekommen, aber sonst, ich glaub, dass hängt sehr von der Persönlichkeit ab, inwieweit sich 716	
das unterscheidet und jetzt gar nicht so aufs Geschlecht.  717	
 718	
I: Hast du konkret Situationen erlebt, wobei metoo im Alltag aufgegriffen worden is? Also 719	
sein es positive Bemerkungen, oder blöde Sprüche, oder irgendwas, was, was du so erlebt 720	
hast im Alltag? 721	
 722	
BF3: Ja, eben, das wir drüber gredet haben im Freundeskreis und so weiter und das einzige was 723	
wirklich auffällt, wos extrem viel is, du merkst halt irgendwie dieser Hashtag schwirrt halt da 724	
durchs Netz und is halt irgendwie-, und mittlerweile hast dus halt oft „ich mach jetzt irgendwas, 725	
oder möchtest du irgendwas?“ – „metoo!“ Also da merk ichs am meisten und das find ich halt 726	
extrem schlimm, dass das jetzt halt für sowas verwendet wird, obwohls sicher viele nicht bös 727	
meinen, aber das, da merk ichs am meisten. Aber, wobei ich glaub ich hab solche Leute jetzt 728	
nicht wirklich im näheren Umfeld, die da jetzt wirklich jetzt blöd drüber reden. Das hab ich nicht.  729	
 730	
I: Wie hat sich deiner Meinung nach das Bild der Frau und das Bild des Mannes in der Ge-731	
sellschaft durch die Kampagne verändert? 732	
 733	
BF3: Ah, ich glaub das hängt auch sehr von den Gesellschaftskreisen ab. Ich glaub, dass das ei-734	
nerseits so gesehen werden kann, dass Frauen aufstehen und ihre Meinung sagen und selbstbe-735	
wusst sind, es kann genau so gesehen werden, dass wenn ja, jetzt muss halt da irgendwo auf soci-736	
al Media das posten, weils selber nicht damit klar kommt, aber auch gleichzeitg, ich glaub, dass 737	
Männer, die selbstbewusst sind, damit umgehen können und sie überhaupt, also das gut finden 738	
und die Männer, die sich davon eingeschüchtert fühlen und wahrscheinlich genau die, die Ziel-739	
gruppe, die werdn ein wahnsinniges Problem damit haben. Also, also ich würd jetzt sagen in 740	
meinem Umfeld hat sich nicht wirklich was veränder, aber ich glaub, dass das wahnsinnig von 741	
der jeweiligen Gesellschaft abhängt. Und ich kann mir durchaus vorstellen irgendwie, dass das 742	
auch negative Auswirkungen hat, aber da hab ich nix davon mitgriegt, dass das irgendwie jetzt, 743	



	

instrumentalisiert wird in die Richtung, dass man die Männer jetzt als die Bösen und die Frauen 744	
als die Armen darstellen lässt. Im Endeffekt sind beide Opfer. Aber das is nur ne Vermutung.  745	
 746	
I: Glaubst du braucht es diesen öffentlichen Diskurs um die Debatte um Sexismus und den 747	
Sexismus selbst zu bekämpfen? 748	
 749	
BF3: Ja, brauchts ganz sicher. Ich glaub einfach nur um dieses Bewusstsein zu schaffen und eben 750	
auch vielen zu zeigen „du bist nicht allein damit“ und „es is nicht deine Schuld“ und „es passiert-751	
„ und ich glaub in dem Fall grad, dass es aus Hollywood eigentlich kommt, es passiert eben auch 752	
den großen Schauspielern, dass das grad jungen Mädchen glaub ich sehr helfen kann, sowas dann 753	
erst amal zu merken, „was ist das überhaupt oder das ist nicht ok und das ist nicht meine Schuld“, 754	
also ich find das extrem wichtig und in dem Fall halt grad durch social Media, es griegen halt 755	
wahnsinnig viele Leute mit, die vielleicht auch keine Zeitung lesen, weils einfach auf so vielen 756	
verschiedenen, Plattformen einfach unterwegs ist, daher find ich das wahnsinnig wichtig, ja.  757	
 758	
I: Glaubst du, dass sich auch nachhaltig was verändern kann?  759	
 760	
BF3: Ich glaub, das is ein wahnsinnig langer Prozess, dass sich da wirklich was tut, aber ich 761	
glaub, dass das halt schon im kleinen Kreis doch was bewirken kann, weil eben schon jeder ein-762	
zelne ein bissl aufmerksamer und vielleicht ein bissl bewusster is und weil ma sich ja jetzt an-763	
schaut Schweden zum Beispiel, die ja aktiv am Gesetz was ändern. Ich mein, das is die Frage in 764	
wiefern das jetzt wirklich was bewirkt, glaub ich durchaus, dass das schon was auslösen kann. 765	
Und ich glaub jetzt nicht, dass die metoo-Kampagne an sich soviel bewirkt, aber dass die jetzt 766	
auch nochmal ein großer Schritt in die Richtung ist in dem ganzen Prozess. 767	
 768	
I: Hat sich für dich persönlich die metoo-Kampagne etwas gebracht? 769	
 770	
BF3: Nein, für mich persönlich jetzt nicht.  771	
 772	
I: Das heißt du hast da jetzt auch keine-, bei dir selbst bemerkt, dass du jetzt anders be-773	
handelt worden bist? Oder irgendwelche Situationen, wo jetzt für dich im Alltag irgendwas 774	
bewirkt hat? 775	
 776	
BF3: Nein, also ich muss sagen, wobei ich ehrlich sagen muss, ich hatte, und das ist jetzt genau 777	
wieder die Frage, wo fängts für jeden persönlich an, aber ich hab auch noch nie wirklich Proble-778	
me mit sowas ghabt. Klar wird man auf der Straße mal irgendwie keine Ahnung blöd angredet, 779	
oder mal hinterher pfiffen, aber das sind einfach Dinge, die ignorier ich komplett und mein Gott, 780	
das stempel ich als Trottel ab und geh weiter. Von dem her, aber genau bei den Personen wir die-781	
se Kampagne auch sicher nichts ändern. Aber, also von dem her hab ichs jetzt nicht wirklich ge-782	
merkt. Dass ich persönlich vielleicht ein bissl mehr drauf schau, aber, dass mir anders, also ent-783	
gegengekommen wird das nicht.  784	
 785	
I: Dankeschön. 786	
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Interview mit der vierten Befragten (BF4) am 15.2.2018 787	
 788	
I: Ich nehm das Gespräch auf, dein Name wird aber nirgends festgehalten. Weder in der 789	
Arbeit, noch in der Tonaufnahme. Und i wird persönliche Fragen stellen, ist das ok für di? 790	
 791	
BF4: Natürlich! 792	
 793	
I: Wie hast du die metoo-Debatte allgemein erlebt? 794	
 795	
BF4: Sie war sehr lang und hat eigentlich schu vu länger begonnen, ge, i hab mitgriagt as erste 796	
was da dieser Weinstein, da dieser Regisseur, da hab is es erste mal mitgriag beim Standard halt 797	
online mit dieser, wer hat da dazu aufgerufen? Diese Scha- Charmed-Schauspielerin, i was jetzt 798	
nit wie sie heißt, da hab i des halt mitgriag und halt regelmäßig verfulgt. Du bist ja auf Standard 799	
eigentlich zugespamt worden vu dem ganzen Thema und des hat sich halt durch sämtliche Berei-800	
che zogen kummt ma vor. Vu da Schauspielsparte, über da hast irgendwie mitgriagt, ok, es san 801	
nit nur die betroffen, sondern a logischerweise alle halt, vu Sportlerinnern, über Köche, oder 802	
sunst irgendwas, ja. Also ma heat halt immernu was, ge. Gestern hab i a erst irgendwas glesen, 803	
woas i jetzt nimmer, aber ja. Viel drüber gelesen. Die Nina Proll fallt ma zu dem Thema jetzt a 804	
ein, des war a bissl schreg in dem Ganzen, ja.  805	
 806	
I: Hast du selbst auch metoo gepostet? 807	
 808	
BF4: Na, i hobs nit gepostet. I hab aber überlegt und jeder find i lebt halt irgendwie so in seiner 809	
eigenen Blase was social Media anbelangt und bei mir warn halt auf meiner social Media Timeli-810	
ne warn halt voi viele mit metoo, wirklich. Also, echt viel und nachdem i selber eigentlich ned so 811	
viel poste, vielleicht höchstens mal a Bild, oder a Veranstaltung teile, hab i ma dacht na. Weiß i 812	
nit, i mochs nit.  813	
 814	
I: Aber du hasts jetzt eh schon kurz gsagt, aber hast du sexuelle Belästigung noch nicht er-815	
lebt, dass dus deshalb nicht gepostet hast, oder ah-? 816	
 817	
BF4: Doch, na, also i glaub i kenn koan ders nu ned erlebt hat, aber na doch i habs scho erlebt, 818	
also zweimal, wo i ma dacht hab des war jetzt echt schreg. Einmal bei der U-Bahn, bei der U6 in 819	
Meidling bin i gstanden, auf einmal kimmt so a Typ zu mir her und fragt mi „Hast du 30 cent?“ 820	
oder so und i hab ma dacht er will, dass i ihm Geld kauf, dass er sich a U-Bahn-Ticket kaufen 821	
kann a gültiges und daweil wollt er oafach um 30 Cent mit mit schlafen. Und i war einfach voll 822	
perplex und i hab einfach garnit gwusst, was i sagen soll, weil i a so miad war und i war nur so 823	
„äh, na“ und dann hab i mit beim Einsteigen in die U6 einfach so extrem unwohl gfühlt und hab 824	
ma dacht „he, i hoff der geht jetzt nicht zum Nächsten und vergreift sich, oder was i nit was“. Des 825	
war echt schreg. Und es zweite Mal war a in die Öffis und zwar am Bahnhof bin i gsessen und 826	
hab a halbe Stund auf an Zug warten miassn und hab grad glesen und war überhaupt nit sexy an-827	
zogen oder irgendwas ge, einfach stinknormale lange Hosen und an Pulli, also nit irgendwie auf-828	
fällig, dann kummt a irgenda Typ zu mir her und frogt mi halt in gebrochenem deutsch und greift 829	
m dabei am Oberschenkel, ziemlich weit oben „möchtest du mit mir schlafen?“ Und i war vui 830	
perplex schuwieder. I kann in solchen Situationen überhaupt nit gscheid reagieren, oder weiß 831	



	

überhaupt nit, was i sagen soll, oder i kum ma dann so hilflos vor, dann schau mi dann um und 832	
denk ma „Oh Gott, hat des jetzt eh kaner mitgriag?“ Also i find solche Situationen furchtbar. Al-833	
so des war eigentlich so es Schlimmste, was ma so jetzt moi so passiert is. Weil wenn ma jetzt 834	
am Festival wer am Hintern klatscht oder was, dann griagt er einfach a Watschn wirklich, weil 835	
sowas halt i nit aus.  836	
 837	
I: A bissl hast jetzt eh schon gsagt, aber wie würdest du persönlich metoo als sexuelle Beläs-838	
tigung, also die Grenzen ziehen? 839	
 840	
BF4: Sobald das sie eintreten in mei Privatsphäre, oder in mein, wie sagt ma denn da so, in mei 841	
Köpernähe, ge, de einfach unerwünscht is, ja. Also i find des passiert bald amal. Des muass nit 842	
amal des sein. In Wahrheit kanns a vu da Weiten sein, wenn da irgenda a Typ an blöden Spruch 843	
zuruaft, ja, dann kann des a schu zviel sein, also des is a bissl so, je nach Situation abzuwegen, 844	
das i mal.  845	
 846	
I: Ham sich dür di die Grenzen verschoben durch metoo? Durch die Kampagne? 847	
 848	
BF4: Also i hab in der Zwischenzeit hoid ned weiter was in dem Bereich erlebt, Gott sei Dank. 849	
Aber ma wird natürlich sensibilisiert auf dieses Thema. Also wann i dann Gschichten von andere 850	
Freundinnen hör, dann denk i ma schu so „boah, i bin jetzt froh, dass des nit bei mir passiert is“, 851	
oder, ma wird halt echt sensibilisiert. Und i glaub i bin halt, also i würd schon früher des als Be-852	
lästigung ansehen.  853	
 854	
I: Hast du Online-Postings zu diesem Thema kommentiert? 855	
 856	
BF4: Na. I kommentier nie was online.  857	
 858	
I: Warum ned zu diesem Thema? 859	
 860	
BF4: Woaß nit, weil i halt einfach nie was online kommentier. Woaß i nit. Bin online nit so dis-861	
kussionsfreudig, sag i jetzt amal.  862	
 863	
I: Hast du Situationen im Alltag erlebt, wo du di jetzt a offline traust über solche Themen 864	
zu sprechen durch diese Debatte? 865	
 866	
BF4: Ja. Ja, also dadurch, dass es jetzt ja voll oft in die Medien war hab i jetzt halt mir meine 867	
Freundinnen und a mit meiner Mama halt beispielsweise drüber gredet, oder wie des is im Beruf-868	
lichen, also es kommt halt schu öfter zur Sprache. Und i finds a ganz ehrlich gut, dass ma drüber 869	
redet und i finds a super im Freundeskreis, oder a mitn Freund, so einfach wegen „wos is eam 870	
eigentlich zviel, oder wie sieht er des“, oder er waß vu diese Vorfälle, die i erlebt hab zum Bei-871	
spiel überhaupt nit und is dann voll schockiert, dass sowas überhaupt passiert, ja. Also i finds 872	
schu wichtig und gut, dass ma des anspricht.  873	
 874	
I: Wie fandest du die mediale Berichterstattung zu diesem Thema? 875	
 876	
BF4: Die mediale Berichterstattung fand ich gut. Die Kommentare dazu fand ich furchtbar. also 877	
ich finds gut, dass aus so viel verschiedenen Bereichen Beispiele bracht worden sein, damit ma 878	
halt echt sieht „he, es betrifft an jeden, oder es kann schnell mal an jeden betreffen“, egal vu wel-879	



	

cher Klasse, oder welchen Alter, oder was a immer. Und die Kommentare dazu warn halt echt 880	
heftig, ja. Diese „jetzt ham die Frauen wieder die Gelegenheit sie in die Opferrolle zu stellen, 881	
oder stellts euch nit so an, ma hört ja gern amol a Kompliment vo an Mann“. Oder auch diese 882	
unnötigen sexistischen Kommentare, wo i ma dacht hab, ihr habts einfach keine Ahnung, vu was 883	
ihr redts, wahrscheinlich seids es diejenigen, de selber mal irgendan Mädl am Popsch greifen, 884	
weil sie sich denken „uh, die is aber scharf und des nutz i jetzt aus.“ Da wird i dann grantig, ja. I 885	
moan, ma lest sich des ja dann eh nit fertig durch, weil boah, ja. 886	
 887	
I: Hast du dich aktiv informiert zu dem Thema, oder is es in deinem alltäglichen Medien-888	
konsum-? 889	
 890	
BF4: Ja dadurch, dass i halt jeden Tag den Standard les hab i mi jetzt nit explizit informiert, aber 891	
weil i halt generell in die Richtung Feminismus interessiert bin, hab i die Artikel halt schu doch a 892	
immerwieder glesen, ja.  893	
 894	
I: Auch auf social Media? 895	
 896	
BF4: Jein. Eigentlich nit wirklich. Also dadurch, es hat ja auf Twitter gestartet, ge? Twitter hab i 897	
aber nit. Also da hab i des eigentlich garnit mitgriag. Ja und sunst halt nur social Media diese 898	
Anfangs-Postings, aber mit wär jetzt nit aufgfallen, dass irgenda Mädel an Beitrag da geteilt hät. 899	
Da eigentlich garnit, na. Aso, na wart Instagram! Doch, Instagram is ma aufgfallen ja. Aber des is 900	
ma halt a nur ganz am Anfang so kurz da Hype, des is dann schnell wieder abgeflacht. In meiner 901	
Blase, sag ma mal so.  902	
 903	
I:  Wie reagierst du drauf, wenn Menschen sagen, dass de Debatte übertrieben is? 904	
 905	
BF4: Am liebsten frog i eigentlich amol „warum? Und welche Erfahrungen sie in dem Bereich 906	
selber gmacht ham und was sie als trieben-, also übertrieben wahrnehmen“. Also i hab des bis 907	
jetzt immer nur von männlicher Seite ghört. Also meine Freundinnen hätten des nie gsag, oder i 908	
war nu nie in einer Diskussion dabei, wo irgenda weibliche Person gsagt hätt „he, des is voll 909	
übertrieben“. Mei letzter Fotograf beim Fotoshooting hat gsagt, er find des so super, was die Nina 910	
Proll sagt, weil-, also er is halt selber a so aner, der bald amol Komplimente gibt, oder doda a 911	
bissl sexistisch is, also a bissl is guat ja, aber mit dem muss ma halt a richtig umgehen können. 912	
Also bei dem kanns a bald amal a bissl zviel werden. Und des war halt einfach derjenige, der 913	
gsagt hat „na, er find des so super und er is jetzt deswegen nit „Frauen zurück an den Herd“, aber 914	
ma kann sie ruhig a bissl sexier geben und ma kann sich Komplimente durchaus amal anhörn“ 915	
und des war einfach, ja.  916	
 917	
I: Wie reagierst du drauf? 918	
 919	
BF4: I bin erstens mal total grantig worden und hab ihm halt a diese Beispiele erzählt, was i da 920	
halt vorher gsagt hab. Und er war halt so „naja, was schlimmers is da dabei ja ned passiert, o-921	
der?“. Und i so „na, vergewaltigt bin i ned worden, aber is des jetzt a Entschuldigung, dass i mi-, 922	
bin i jetzt a Opfer, nur weil i des erzählt hab, oder was, was, i versteh des ned, ja?“ Also er hat 923	
mein Standpunkt nit verstanden und i sein einfach ned und dann ham ma des Thema oafach auf-924	
gegeben, weil i gmerkt hab, i komm mit dem Typen eh auf koan grünen Zweig und es macht eh 925	
koa Sinn, weil der jetzt irgendwelche Kommentare bringt und war damit beendet. Aber i wird 926	
ihm nimmer für Fotos verwenden, des is ma klar!  927	



	

 928	
I: Findest du persönlich aber auch Kritikpunkte für solche Debatten und Kampagnen?  929	
 930	
BF4: Jein. Boah, jetzt muss i überlegen. Ja Kritikpunkte, ja i finds immer des definiert eh immer 931	
jeder selber, aber i finds ja immer spannend wann dass für jeden genug is halt, sag i jetzt amol. 932	
Kritikpunkte? I find ma könnt vielleicht auch die männliche Seite beachten, weil i find es is ja nit 933	
so, dass rein Frauen belästigt werden, ge. Also kann Männer ja doch a passieren. I find des is ma 934	
jetzt zu der Debatte nit wirklich aufgfallen. Beziehungsweise woas i jetzt garnit. Warn Kindern a 935	
Thema bei dem Ganzen? Des wär ma a nit aufgfallen. Also es war halt schu sehr auf Frauen kon-936	
zentriert, ja, könnt ma a bissl allgemeiner machen find i. 937	
 938	
I: Glaubst du, dass es Männer schwerer haben durch die Debatte einzuordnen, wo die 939	
Grenzen liegen?  940	
 941	
BF4: Jein. I glaub, die, de si mit dem Thema auseinandersetzten und, die, die des mitgriagen in 942	
die Medien und so weiter, des sein hoffentlich eh nit diejenigen, die irgendan Blödsinn machen. 943	
Schwer zu sagen,  aber Kronen-Zeitung-Leser, oder was auch immer, ja, glaub i denken sie da 944	
garnit so viel dabei, oder ham koa Verständnis für des Thema, also i will des jetzt echt nit so ste-945	
reotypisieren, ja, mit oberer und untern Schicht oder was a immer. Mh, i hoff, dass a bissl, dass 946	
ma a bissl vorsichtiger wird, aber i glaub ned, dass es bei allen so is. Vielleicht ned bei die Rich-947	
tigen.  948	
 949	
I: Wie empfindest du konkret die Reaktionen auf metoo in deinem privaten und berufli-950	
chen Umfeld? 951	
 952	
BF4: Meinst du jetzt einfach auf social Media, oder wenn i mit Leut drüber red, oder? 953	
 954	
I: Alles. 955	
 956	
BF4: Ja, social Media, außer, dass is selber gsehn hab war eigentlich nit wirklich was. Wann i 957	
halt sunst mit Freundinnen drüber red, de findens halt alle gut, dass es mal aufgezeigt wird, ja. I  958	
finds eigentlich a wir sollten und a Beispiel an Skandinavien, halt Skandinavien als gutes Bei-959	
spiel sehn, wegen, du bist halt glei mal als Vergewaltiger angezeigt, sobald du da die Grenze 960	
überschreitest, des find i schu gut. I mein des is schu sehr sehr sensibel, was des Thema anbe-961	
langt, aber des find i jetzt nit so schlecht, ja. I kann a Beispiel aus der Arbeit erzählen. Und zwar 962	
wir sind a internationales Unternehmen und letzte Wochen hats an kurzen Vortrag gegeben, eben 963	
zu metoo, weils anscheinend im Büro in en USA an Vorfall gegeben hat, ja, und des Mädl is halt 964	
dann Gott sei Dank eh glei zur Geschäftsführung gangen und der Typ is dann halt sofort fristlos 965	
entlassen worden und jetzt hams halt irgendwie festgstellt „ok, wir sind doch a internationales 966	
Unternehmen mit fast 500 Mitarbeitern, wir sollten vielleicht irgendwelche Verhaltensregeln auf-967	
stellen“ und deswegen gibt’s jetzt da an eigenen Verhaltenskodex, so was zu viel is und was nit 968	
und des is eigentlich eh ganz gut. Also der is jetzt so ned so wirklich ausdefiniert worden, aber 969	
mal gut, dass angsprochen worden is. De Stimmung im Büro war am Anfang a bissl so „ja, lä-970	
cherlich, weil ha ha, was soll denn schu sein? Und jetzt dürf ma uns nimmer auf die Schulter 971	
klopfen und bring ma doch a Bier“. Es is dann in Wahrheit a bissl in die falsche Richtung gan-972	
gen, aber immerhin is es angsprochen worden.  973	
 974	



	

I: Du hasts vorher schu kurz angsprochen, aber unterscheiden sich weibliche von männli-975	
chen Reaktionen?  976	
 977	
BF4: Ja. Also Männer sind halt mehr dieses „stellts euch nit so an. Ihr seids nit nur Opfer, oder 978	
was i nit was, dats nit so übertrieben oder oder was sechts denn es schu alles als sexuelle Belästi-979	
gung an“. Wobei es diese Kommentare von Frauen natürlich a gibt, so is es ned, ja. Es kommt 980	
halt a wahrscheinlich drauf an, wo man diese Kommentare liest, in welchen Medien aber es sind 981	
schon Unterschiede find i, ja.  982	
 983	
I: Hast du konkrete Beispiele? Also du hast vorher schon erzählt vom Fotografen zum Bei-984	
spiel.  985	
 986	
BF4: Ja, der is halt a super-negativ-Beispiel, ja, aber so spezielle Kommentare, so hab i jetzt ei-987	
gentlich nit, na.  988	
 989	
I: Des hast du vorher eh schon erzählt mit den Arbeitskollegen, mit diesen neuen Richtli-990	
nien. Hast du konkrete Situationen erlebt, wo metoo im Alltag aufgegriffen worden is, also 991	
vielleicht positive Bemerkungen, oder blöde Sprüche, die du einfach im Alltag erlebt hast. 992	
 993	
BF4: Mh, ja eben da halt in da Arbeit, ansonsten im Freundeskreis, oder von meim Freund da 994	
Freundeskreis, der weiß eh, dass i bei dem Thema halt a bissl sensibel bin, oder halt mi für  Fe-995	
minismus interessiert und sind sie a immer glei „uh, da miass ma jetzt wieder aufpassen, weil du 996	
interessierst di für des“, da sinds dann immer glei so. In Wahrheit sagens des zwar oder brechen 997	
des Thema ab, weils wissen, dass da von mir irgenda Kommentar kummt, vonwegen, ja, i weis 998	
sie jetzt in die Schranken zrug, jetzt reds ned so blöd, oder was a immer. So halt a bissl.  999	
 1000	
I: Wie hat sich deiner Meinung nach das Bild der Frau und das Bild des Mannes durch die- 1001	
also  in der Gesellschaft durch die Kampagne verändert? 1002	
 1003	
BF4: Irgendwo hab i an Kommentar glesen, vonwegen jetzt sind alle Männer Vergewaltiger und 1004	
alle Frauen hilflos und kennen sich nit währen. Na, i waß nit, ob sich des Bild ändern wird, i hoff 1005	
einfach, dass mit dem Thema halt sensibler umgangen wird und i hoff eigentlich in Wahrheit, 1006	
dass ma sich in am Jahr a nu an des Thema erinnert. Es is halt jetzt grad medial grad sehr present, 1007	
aber was passiert, wenns in am Jahr wieder total vergessen is. Dann hast wieder irgenda Nach-1008	
richt, mit „Lehrer hat zehn Schüler vergewaltigt“, oder was a immer und dann sein alle wieder so 1009	
„boah, echt?“. Aber in Wahrheit sollte des Thema ja immer present sein. I weiß nit, da ändert sich 1010	
halt langfristig ganz langsam etwas aber schwierig.  1011	
 1012	
I: Glaubst du diesen öffentlichen Diskurs um die Debatte braucht um den Sexismus zu be-1013	
kämpfen? 1014	
 1015	
BF4: Ja, i finds schu guat, dass es irgendwie mal so ans Tageslicht kommt, ja. Und dass ma afoch 1016	
mal sieht, wer, oder wieviel da eigentlich davon betroffen sind, des is ja mehr oder weniger jede, 1017	
ja. Wer is nu ned bled angredet worden? Also, i bin ma ned sicher, ob des alle glei mit Seximus 1018	
gleichsetzten, i waß ja ned, jeder versteh ja was anderes unter dem Begriff, ja, und i bin ma igent-1019	
lich nit sicher, was die Männer unter Sexismus vertehen, ja. Schwierig zum sagen, weiß i nit.  1020	
 1021	



	

I: Glaubst du, du hasts vorher kurz angsprochen, an der öffentli-, also an der allgemeinen 1022	
Situation nachhaltig etwas verändern kann durch diese Debatte? 1023	
 1024	
BF4: Ich hoffe. Andererseits weiß i nit, ob des ganz nit ins Lächerliche gezogen wird langfristig 1025	
gsehn. I man i hätt halt gern, dass es immer a bissl so present is des Thema, aber andereseits is es 1026	
dann glaub i wieder bald amol abgluscht, von wegen, ok es is eh immer es selbe „ah, schu wie-1027	
der!“ Natürlich hoff i, dass sich was ändert, ja. I hoff  i werd nie wieder sexuell belästigt, oder 1028	
bled angredet. Wer wünscht si des nit? Aber i waß es nid.  1029	
 1030	
I: Was hat dir persönlich metoo gebracht? Also dir ganz persönlich? 1031	
 1032	
BF4: Dass i gsehn hab, dass i nit alleine bin, also mi hats doch gewundert, wie i einfach auf Fa-1033	
cebook gsehn hab „ok, wow, eigentlich sieh i da 20 metoo. I bin froh, dass es nit nur mir so geht, 1034	
also i was jetzt nit bei jedem logischerweise, was passier is, aber i finds gut, dass ma siecht „ma 1035	
is nit allein“. Und dieses Bewusstsein fürs Thema find i halt a ganz gut, ja.  1036	
 1037	
I: Dankeschön. 1038	
 1039	
BF4: Bitteschön. 1040	
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 1042	
I: Also i nimm des Gespräch auf wie du schon weißt und dein Name wird aber stets anonym 1043	
behandelt, in der Aufnahme und in der Arbeit und, i wird in dem Interview auch persönli-1044	
che Fragen stellen, is des für di in Ordnung?  1045	
 1046	
BF5: Ja, ja, klar.  1047	
 1048	
I: Super, danke. Ganz allgemein die erste Frage: Wie hast du die metoo-Debatte allgemein 1049	
erlebt? 1050	
 1051	
BF5: Naja, als sehr positiv und bahnbrechend. Und ich verfolg die so seit, ich weiß jetzt nicht wie 1052	
langs die schon gibt, aber Oktober, November? Also ich denk schon so von Anfang an. Also so, 1053	
ja, ich denk ich hab mich schon auch ein bissi damit beschäftigt und und bin eigentlich sehr froh, 1054	
dass dieses Thema jetzt in den letzten Monaten so präsent is. 1055	
 1056	
I: Ok. Hast du selbst metoo gepostet? 1057	
 1058	
BF5: Nein. 1059	
 1060	
I: Nein, weil du keine sexuelle Belästigung erfahren hast, oder was waren deine Beweg-1061	
gründe es nicht zu posten? 1062	



	

 1063	
BF5: Nein, weil ich einfach nicht das Bedürfnis hatte in sozialen Medien meine Erlebnisse wie-1064	
derzugeben, aber auf keinen Fall, weil es keine Erlebnisse gab, sonder ich hab einfach das Gefühl 1065	
ghabt es geht, also ich schätze die Debatte dafür, dass, dass es eben sehr viel Aufmerksamkeit auf 1066	
das Thema gelenkt hat und ich finds super, dass so viele Frauen bereit waren öffentlich auch ihre 1067	
Erfahrungen zu teilen. Aber, aber für mich kam das irgendwie nicht wirklich in Frage.  1068	
 1069	
I: Ok. Wie würdest du persönlich metoo als sexuelle Belästigung definieren? Was sind die 1070	
Grenzen?  1071	
 1072	
BF5: Sexuelle Belästigung?! Ich würd sagen jede Handlung, die mich in irgendeiner Form quasi 1073	
auf meine persönliche Würde eingreift, oder, also ich würd sagen ich hab eher eine breite Defini-1074	
tion davon. Und ich finds auch gut, dass ma, dass ma ein sehr großes Spektrum an, an Erfahrun-1075	
gen, oder Erlebnissen, oder möglichen Vorkommnissen hineinnimmt in die Definition. Also an-1076	
gefangen von, für mich kann sexuelle Belästigung in einem bestimmten Kontext auch ein Blick 1077	
sein, also es muss jetzt nicht unbedingt sexuelle Gewalt, oder so in dem Sinne sein.  1078	
 1079	
I: Ham sich für dich die Grenzen verschoben durch die metoo-Kampagne? Also neu defi-1080	
niert? 1081	
 1082	
BF5: Ja, ich würd schon sagen. Also vielleicht nicht unbedingt die Art, wie ich sexuelle Belästi-1083	
gung definiere, obwohl, doch, eigentlich schon, doch, das kann man schon sagen. Also es gibt 1084	
viele Situationen, die ich glaub ich vor dieser Debatte und vor dieser sehr bewussten Auseinan-1085	
dersetzung mit dem Thema, zwar als unangenehm beschrieben hätte, aber vielleicht nicht not-1086	
wendigerweise als sexuelle Belästigung eingeordnet hätte und das hat sich glaub ich schon ver-1087	
ändert.  1088	
 1089	
I: Ja und was würdest du jetzt sagen, inwiefern? Also gibt’s neue Grenzen? 1090	
 1091	
BF5: Also was für mich jetzt a sehr großes Thema war, mit dem ich mich vorher jetzt nicht so 1092	
intensiv damit beschäftigt hab, obwohl ich schon davon gelesen hatte, aber das für mich einfach 1093	
nicht so eine persönliche Bedeutung hatte war so dieses Thema „Consent“. Also in die Richtung 1094	
hat sich meine, meine Awareness irgendwie total verändert. Weil für mich vorher, für mich per-1095	
sönlich, auch wenn ich den Standard vielleicht nicht auf andere übertragen hätte persönlich schon 1096	
oft so das Thema war, „aber naja, aber wenn man nicht dezidiert nein sagt, kann man dem ande-1097	
ren überhaupt einen Vorwurf machen und so“ und das hat sich jetzt bei mir total geändert. Seh 1098	
ich wirklich garnicht mehr so. 1099	
 1100	
I: Hast du online Postings zu diesem Thema kommentiert? 1101	
 1102	
BF5: Ja, allerdings keine direkten metoo, also mit dem Hashtag Posting, sondern mehr so, wenn, 1103	
wenn irgendwelche Medien- sorry mein Handy vibriert die ganze Zeit, ich weiß nicht ob du das 1104	
hörst? 1105	
 1106	
I: Na  i hör garnix. Alles super.  1107	
 1108	



	

BF5: Ok, sehr gut. Also wenn so Artikel online gepostet wurden, oder in Gruppen, so wie in der 1109	
„Women of Vienna“ oder „Sorority“-Gruppe, wenn da was gepostet wurde, da hab ich schon 1110	
kommentiert.  1111	
 1112	
I: Und warum hast du kommentiert? 1113	
 1114	
BF5: Es gab immer wieder Postings, wo ich das Gefühl hatte, ich kann irgendwie auch nicht ge-1115	
nau sagen, wo die Grenze is, ich glaub es kommt auch a bissl auf meine Tagesverfassung an, aber 1116	
es gibt manchmal so Postings, die mir bissi aufstoßen und manchmal kann ich das ganz gut weg-1117	
stecken und denk mir „pf, na gut, soll die- oder derjenige denken, was sie wollen“ und manchmal 1118	
geht’s aber für mich garnicht und dann bin ich bissi mehr in Diskussions-Laune und dann kom-1119	
mentier ich auch. Also es hat so ein bisschen was damit zu tun „hab ich das Gefühl der Person 1120	
jetzt konstruktiv irgendwas entgegen zu halten und nicht grad in der Verfassung, mich auch auf 1121	
die Diskussion online einzulassen, weil das ja auch oft, ungut werden kann. Find ich 1122	
 1123	
I: Ok, gab es Situationen in deinem Alltag, wo du dich jetzt offline eher etwas sagen traust, 1124	
weil es diese Debatte gegeben hat? 1125	
 1126	
BF5: Ja, ich hab zum Beispiel vor zwei Monaten ungefähr, oder drei Monaten war des, hat mich 1127	
jemand beim nach Hause gehen in der Nacht angesprochen und war sehr sehr lästig und im Nor-1128	
malfall hätt ich irgendwie versucht halt so typisch zu versuchen es nicht eskalieren zu lassen. 1129	
Tausend Ausreden zu geben. „Nein, ich hab aber einen Freund und der will das nicht.“ Also das 1130	
wär so mein normales, meine normale Reaktion gewesen und irgendwie, nachdem ich grad zufäl-1131	
lig vorher auch so einen Artikel über metoo gelesen hab und so, war für mich eben ganz klar „ich 1132	
muss überhaupt nichts rechtfertigen und ich kann ganz klar sagen, nein, und ich will mit dir nix 1133	
trinken gehen und ich muss dir auch keine Grund geben“. Also es war irgendwie so eine, bissl sie 1134	
eine innere Stärkung. Also das hätt ich sicher früher anders gemacht. Ob mir das jetzt in jeder 1135	
Situation so gelingt, weiß ich nicht, aber in dem Fall wars für mich ganz klar so, dass mach ich 1136	
jetzt sicher nimmer.  1137	
 1138	
I: Wie fandest du die mediale Berichterstattung zu diesem Thema? 1139	
 1140	
BF5: Prinzipiell gut, weil ich find, ich find, dass auch wenn Leute drüber diskutieren die mit me-1141	
too nichts anfangen können, die das sogar sehr, da so einen großen Widerstand gezeigt haben, 1142	
sich trotzdem mit dem Them beschäftigen. Also ich bin jetzt keine große Verfechterin von „auch 1143	
schlechte Publicity is Publicity“, aber ich find trotzdem das Thema war so in aller Munde. Ich bin 1144	
aber auch irgendwie in einer Bubble. Also das muss ich auch dazu sagen. Ich beweg mich in so-1145	
zialen Medien und auch so bei den Medien, die ich sonst konsumiere, was primär online Medien 1146	
sind schon eher in den Bereichen mit denen ich mich generell gut identifizieren kann und dadurch 1147	
bin ich halt auch wenig ausgeliefert medialen Berichten, die jetzt wirklich komplett gegen das, 1148	
also was komplett anders is als meine Meinung postulieren.  1149	
 1150	
I: Hast du dich speziell zu metoo immer wieder informiert, oder hast du es einfach mitbe-1151	
kommen in deinem alltäglichen Nachrichtenkonsum? 1152	
 1153	
BF5: Es is eigentlich auf mich eingerieselt. Also ich hab irgendwie nicht viel aktiv suchen müs-1154	
sen, so vor einem Monat ungefähr hab ich ein paar Dinge nachgeschaut oder gegoogelt auch ein 1155	
paar Artikel, aber sonst ist das irgendwie, grad auf Facebook durch die Gruppen, in denen ich bin 1156	



	

und die Seiten, die ich geliked hab und abonniert hab is irgendwie echt viel quasi zufällig in mei-1157	
ne Hände gefallen, was ich dann gelesen hab.  1158	
 1159	
I: Wie reagierst du darauf, wenn Menschen sagen, dass die Debatte übertrieben is? 1160	
 1161	
BF5: Wütend. Mit Unverständnis. Ich, auch da gilt wieder, dass ich ein bissl in einer Bubble bin, 1162	
weil ich arbeit zum Beispiel auch in einer Frauen NGO und so, also und in meiem Freundeskreis 1163	
sind schon auch eher viele Feministinnen und Feministen und Leute, und dem Thema gegenüber 1164	
eher aufgeschlossen.  Aber ja, ich find- ich find, das is wirklich das Gegenteil. Ich bin heilfroh, 1165	
dass das Thema jetzt endlich so, so breit diskutiert wird und ich kann überhaupt nicht nachvoll-1166	
ziehen, dass jemand findet, dass das übertrieben is. Also ich hoffe, dass es, dass es so bleibt, oder 1167	
dass es noch zunimmt und nicht wieder irgendwie in irgendwelchen Schubladen verschwindet.  1168	
 1169	
I: Findest du aber privat auch Kritikpunkte für solche Online-Kampagnen? 1170	
 1171	
BF5: Inwiefern? 1172	
 1173	
I: Dass du sagst „also es gibt schon Kritikpunkte auch an metoo, also es is quasi nit alles 1174	
positiv. 1175	
 1176	
BF5: Aso, ok. ja. Ja, wobei ich jetzt gerade nicht so viel präsent hab. Ein Thema, dass ich auch 1177	
mit meinem Freund immer wieder bespreche, der sich jetzt auch glaub ich als sehr radikalen Fe-1178	
ministen bezeichnen würde is, dass es für Männer, die jetzt glaub ich schon auch relativ reflek-1179	
tiert mit ihrem eigenem Verhalten umgehen, ein schwieriges Thema is, weil, weil sie irgendwie 1180	
verunsichert sind. Und damit mein ich jetz nicht, dass, dass jetz, also weißt eh, es gibt ja so Leute 1181	
von einem Witch-Hunt reden und so, dass quasi so „die armen Männer werden jetzt alle verfolgt 1182	
und man darf überhaupt nicht mehr flirten“ und so, also das mein ich garnicht, aber ich glaub 1183	
schon, dass es so ein bestimmte, also ich würd jetzt nicht sagen, dass alles in meinem Alltag se-1184	
xuelle Belästigung ist und das würd ich auch nicht so auf der Ebene diskutieren wollen und mir 1185	
kam schon vor, dass jetzt nicht in Artikeln oder so, aber in Kommentaren das manchmal so dar-1186	
gestellt wurde, als ob sexuelle Belästigung wirklich Omni-präsent wäre und und mich jetzt in 1187	
meinem alltäglichen Leben massiv einschränken würde, dass seh ich nicht so. Also das würd ich 1188	
vielleicht daran kritisieren. Aber auch des auch wirklich mit großer Vorsicht und im Sinne „mir is 1189	
es lieber, man, man redet zu viel drüber und es wird zu extrem dargestellt, wie das andere Ext-1190	
rem.“  1191	
 1192	
I: Du hast eh schon ganz kurz angesprochen mit dem, mit der Sicht der Männer quasi, aber 1193	
glaubst du, dass es durch die Debatte Männer schwerer haben einzuordnen wo jetzt die 1194	
Grenzen liegen? 1195	
 1196	
BF5: In meiner idealen Welt würd ich sagen nein, weil sie jetzt erst verstehen, welche Grenzen 1197	
sie überhaupt schon alle überschritten haben. Also ich hoffe, dass die Grenzen dadurch eigentlich 1198	
klarer werden. Aber es wäre theoretisch möglich, dass sich Männer dadurch, verunsichert fühlen 1199	
indem welches Verhalten gegenüber Frauen, jetzt überhaupt noch in Ordnung ist. Aber ich find 1200	
auch da is irgendwie so die Devise „Kommunikation“. Also bitte redet mit den Frauen in eurem 1201	
Alltag und also ich find man kann das auch als Mann einfach abholen, wie man, was jetzt einfach 1202	
noch ok is, oder einfach so ein bisschen mit mehr Bewusstsein an, an, an das Thema herantreten 1203	
und sich überlegen „ok, findet die das jetzt noch ok?“ Also ich glaub, dass viele Männer im All-1204	



	

tag schon ein ganz gutes Gespür dafür haben, wann sie Grenzen übertreten unds halt einfach ig-1205	
norieren. Und das würd ich mir halt wünschen, dass das nicht mehr passiert.  1206	
 1207	
I: Ok. Wie empfindest du konkret die Reaktionen auf metoo in deinem privaten und beruf-1208	
lichen Umfeld? 1209	
 1210	
BF5: Durchwegs positiv. Also es gab eigentlich wenige mit denen ich drüber gredet hab, die da-1211	
mit nix anfangen konnten. Meine Mutter war eine Zeit irritiert davon, dass man das jetzt alles so 1212	
online und in sozialen Medien breittreten muss und so und hat sich dann aber eigentlich auch, ein 1213	
bisschen überzeugen lassen. Für sie is halt glaub ich auch so einfach die Tatsache, dass unsere 1214	
Generation, oder meine Generation halt sehr viel online kommuniziert noch ein bisschen unnach-1215	
vollziehbar. Aber ja, durchwegs positiv, wobei eben auch da gilt, dass ich eben wie gesagt so in 1216	
einer Bubble bin und beruflich, aber auch privat eher mit Leuten verkehre, die sich mit dem 1217	
Thema schon auseinandersetzten, der zumindest eine, eine grundsätzliche Haltung haben, die das 1218	
irgendwie gut aufnehmen kann. Was anderes is halt so wenn ich halt Leuten zufällig begegne, so 1219	
eine Dame im Bus zum Beispiel, die hat mitgehört als mein Freund und ich über metoo gespro-1220	
chen ham und hat sich dann eingemischt und und die fand das ganz entsetzlich, also das war so 1221	
eine Frauenhasserin. Das war echt spannend. Die dann halt meinte „ja, na und Männer werden 1222	
auch sexuell belästigt und was is mit denen?“ Ja, also das begegnet mir eher selten. 1223	
 1224	
I: Unterscheiden sich die männlichen von den weiblichen Reaktionen deiner Meinung 1225	
nach? 1226	
 1227	
BF5: Ja. Glaub ich schon, weil, so in meinem Bekannten- und Freundinnenkreis eigentlich alle 1228	
gemeint haben „ja, endlich quasi kann man mal offen drüber reden und sieht man auch wie alltäg-1229	
lich das Thema is“. Und bei meinen männlichen Bekannten wars eher so ein „Oh Gott! Wie kann 1230	
das sein, dass das so ein großes Thema is, dass so viele Menschen beschäftigt, oder so viele Frau-1231	
en beschäftigt und noch nie irgendjemand mit mir drüber gredet hat, oder so“. Also die Reaktio-1232	
nen waren schon sehr unterschiedlich.  1233	
 1234	
I: Wie gehen jetzt FreundInnen und ArbeitskollegInnen mit der metoo-Debatte im Alltag 1235	
um? Also du hast vorher schon erwähnt, dass positiv aufgefasst wird, aber wie gehen sie 1236	
jetzt konkret mit dieser Debatte um? 1237	
 1238	
BF5: Also im Freundeskreis glaub ich is es-, also flautet es schon wieder ein bisschen ab, aber, es 1239	
wurde schon immer wieder einfach drüber diskutiert und das Thema kam einfach immer wieder 1240	
auf. Also es war so ein, „ja, schau ma, dass ma einfach dieses Bewusstsein irgendwie in den All-1241	
tag integrieren. In der Arbeit, das is für mich ein bissl schwer zu sagen, weil ich hab, ich bin qua-1242	
si im Management-Bereich und arbeite nicht direkt mit KundInnen, das heißt das wär vielleicht 1243	
interessant zu wissen, ob in der Arbeit KollegInnen in ihrem Umgang mit Frauen, also mit unse-1244	
ren Kundinnen quasi ihr Verhalten ändern, oder da mehr Bewusstsein haben. Aber das weiß ich 1245	
nicht. 1246	
 1247	
I: Ok. Du hast vorher schon kurz erwähnt mit der Frau im Bus, hast du aber sonst auch 1248	
noch konkret Situationen erlebt, wo jetzt metoo im Alltag aufgegriffen worden is? Zum 1249	
Beispiel positive Bemerkungen, oder blöde Sprüche? Also positiv, wie negativ. 1250	
 1251	



	

BF5: Muss ich kurz nachdenken. Also positiv auf jeden Fall. Also das is, wie gesagt bei uns im 1252	
Freundekreis oft Thema gewesen, negativ im Bezug auf metoo fällt mir jetzt tatsächlich diese 1253	
Situation mit der Frau im Bus ein. In Bezug auf Feminismus generell oder im Bezug auf Frau-1254	
enthemen generell fiele mir da wahrscheinlich noch mehr ein, oder zum Beispiel zum Frauen-1255	
Volksbegehren, das is auch so ein Thema, das grad so ein bisschen polarisiert in meinem Be-1256	
kanntenkreis, aber das hat jetzt halt nicht notwendingerweise was mit metoo zu tun. 1257	
 1258	
I: Wie hat sich deiner Meinung nach das Bild der Frau und das Bild des Mannes in der Ge-1259	
sellschaft durch die Kampagne verändert? 1260	
 1261	
BF5: Also das Bild des Mannes- ich hab jetzt letztens, da gibt’s doch diesen ich glaub Justin Bal-1262	
doni, oder so heißt dieser Schauspieler, der sich so mit toxix masculinity beschäftigt und das find 1263	
ich irgendwie total spannend, weil find, dass es da wirklich noch einen großen Aufholbedarf gibt 1264	
im Sinne von, Männer aber auch Frauen, müssen noch mehr reflektieren, was wir ein Bild vom 1265	
Mann wir eigentlich haben. Also das ist jetzt ein Thema, das glaub ich ein bisserl liegen geblie-1266	
ben ist in den letzten Jahren. Also ich würde mir wünschen, oder ich glaub schon, dass es so ein 1267	
bisschen im Anfang ist, dass sich durch die ganze metoo-Debatte auch sich die Frage für Männer 1268	
stellt, wie seh ich mich eigentlich im Umgang mit Frauen und wie möchte ich eigentlich keine 1269	
Ahnung im Berufsleben, aber auch in der Familie oder im Freundeskreis, mit Frauen umgehen. 1270	
Das glaub ich schon, dass das ein bisschen einen Anstoß gegeben hat. Und das Bild von Frauen? 1271	
Ich bin mir ehrlich gesagt nicht sicher, ob sich das Bild der Frauen verändert hat, was sich sicher 1272	
geändert hat ist, dass man ein bisserl weg kommt von dieser Opfer-Rolle. Dass man irgendwie 1273	
sagt „ach Gott, die armen Frauen sind dem allem so ausgeliefert“. Also ich hab das Gfühl darum 1274	
geht es garnicht bei der Debatte, sondern mehr so, eher um ein Empowerment und „ja, das ist 1275	
scheiße und wir wehren uns jetzt.“ Wüsst ich nicht. Also ich würd mir wünschen, dass es sich 1276	
geändert hat, obwohl ich bin mir nicht sicher, ich glaub, dass davor auch schon zumindest in 1277	
meinem Kopf schon ein sehr vielfältiges und reflektiertes Bild von Frauen war und ich bin mir 1278	
nicht sicher, ob sich das großartig verändert hat.  1279	
 1280	
I: Glaubst du braucht es den öffentlichen Diskurs um die Debatte um Sexismus und den 1281	
Sexismus selbst zu bekämpfen? 1282	
 1283	
BF5: Ja, auf jeden Fall! Ich glaub den öffentlichen Diskurs braucht vor allem, um das ganze auf 1284	
einer Metaebene zu diskutieren und um sich mal diese ganzen strukturellen Sexismen bewusst zu 1285	
machen. Was metoo halt gemacht hat, ist aufzuzeigen wie viele Frauen im Alltag davon betroffen 1286	
sind und ein Phänomen ist, das viele Frauen als Individuen angreift und und das dann aber auf 1287	
eine größere Eben zu heben und zu sagen „welche Strukturen gibt’s in unserer Gesellschaft, die 1288	
Sexismus begünstigen und wo gibt’s überall Probleme“ und sowas find ich total wichtig und der 1289	
Vorteil von öffentlichen Diskursen is halt auch, dass sich, dass sich, halt noch ein vielfältigeres 1290	
Meinungsbild gibt und sich noch mehr Leute daran beteiligen, dass es im Idealfall halt auch ein 1291	
politischer Diskurs wird und und genau. Und eben auch keine Ahnung, sich vielleicht auch in 1292	
Gesetztesänderungen niederschlägt und so. Also dafür is glaub ich der öffentliche Diskurs wirk-1293	
lich wichtig. Er begünstigt natürlich auch, dass viele Leute zu Wort kommen, die halt eine meiner 1294	
Meinung nach veraltete Meinung haben oder eine eher negative Einstellung zu der Debatte.  1295	
 1296	
I: Glaubst du, dass die öffentliche Debatte auch an der allgemeinen Situation etwas ändern 1297	
kann und nachhaltig was passieren kann? 1298	
 1299	



	

BF5: Ja, das glaub ich schon. Ja. Ich glaub, dass des jetzt wirklich, also dass das jetzt das erste 1300	
Mal seit Langem, dass ich das Gfühl hab, dass sich so ein öffentlicher Diskurs oder so ein öffent-1301	
liche Debatte auch nachhaltig irgendwie manifestieren kann in Veränderungen und eben und so 1302	
Sachen wir Gesetzesänderungen. Also wünschenswert wärs auf jeden Fall. Ich glaub schon, dass 1303	
es die Möglichkeit hat. Es ist halt, na ja gut in Österreich is es halt jetzt auch mit der neuen Re-1304	
gierung, weiß ich jetzt nicht, ob da so viel möglich sein wird. Aber sowas wie das Frauenvolks-1305	
begehren is ja im Prinzip auch ein Versuch, um um einfach die, ja, die Strukturen so verändern. 1306	
Also ich, ich glaub schon, dass es das Potenzial gibt. In den USA glaub ich vorallem, weil da die 1307	
Bewegung halt jetzt auch wirklich sehr groß ist und und sich auch halt ein bisschen aufhetzt wird, 1308	
oder, das ist vielleicht ein zu negatives Wort, oder angehypst wird, dadurch, dass Donald Trump 1309	
jede Woche irgendeinen neuen Mist von sich gibt, also ich glaub das wird irgendwie befeuert 1310	
dadurch und ich glaub schon, dass sich da einiges verändern kann. Ich mein, wenn so Leute wie 1311	
Oprah Winfrey irgendwie sich dazu so so populär äußern, dann würd ich doch hoffen, dass sich 1312	
da was in die Richtung weiter bewegt.  1313	
 1314	
I: Letzte Frage: Was hat die persönlich metoo gebracht? 1315	
 1316	
BF5: Auf jeden Fall ein größeres Bewusstsein für die, für das ganze Thema, in all seinen Facet-1317	
ten. Eben so im Sinne von, oder auch persönliches Empowerment , im Sinne von, was ich vorher 1318	
eben erzählt hab mit dem, dass ich jemanden keine Gründe nennen muss, warum ich jetzt nicht 1319	
mit dem was trinken gehen will oder so. Also so eine innerliche Stärkung. Ich kann „nein“ sagen 1320	
und es ist genug damit. Ich muss nix rechtfertigen. Ich glaub schon, dass es mir irgendwie das 1321	
Gefühl gibt, oder das Gefühl gegeben hat, dass es einfach, nicht mein persönliches Problem nur 1322	
ist, sondern ich eine Art Gruppe an Menschen hinter mir hab, von denen ich weiß, dass sie ähnli-1323	
ches erlebt haben, oder sich mit ähnlichen Fragen beschäftigen und ja. Einfach so ein generelles 1324	
Bewusstsein, wie man auch mit den Themen umgeht, wie man mit sexueller Belästigung umgeht 1325	
und es hat mich sicher auch besser aufmunitioniert, wenn ich in Diskussionen reingeh. Also das 1326	
auf jeden Fall. Ob jetzt online oder im Alltag. Also ich hab das Gefül, dass ich jetzt viel besser 1327	
argumentieren kann, weil ich einfach jetzt so viel dazu gelesen hab und ja. Also ich finds echt 1328	
super.  1329	
 1330	
I: Super, dankeschön.  1331	
 
Soziodemografische Daten: 
Alter: 28 
Herkunft: Österreich 
Beziehungsstatus: in einer Beziehung 
Social Media: Facebook, Instagram 
 
Interview mit der sechsten Befragten (BF6) am 7.3.2018 1332	
 1333	
I: Also ich nehme dieses Gespräch auf, aber dein Name wird aber stehts anonym verwendet 1334	
in der Tonaufnahme und in der Magisterarbeit und i werde im Interview auch persönliche 1335	
Fragen stellen, ist das in Ordnung für dich? 1336	
 1337	
BF6: Ja. 1338	
 1339	
I: Dies erste Frage is ganz allgemein: Wie hast du die metoo-Debatte erlebt? 1340	



	

 1341	
BF6: Hmm, gute Frage, also es is schwer für mi zu eruieren, wann is es erste mal davon gehört 1342	
hab, is im Dialekt eigenltich ok? Jedenfolls und, also von dem her wor also die erste Begegung, 1343	
wonn i davon as erste mal gehört hab, i vermut ganz normal aus die Medien und dann wars ins 1344	
besondere nu für mi prisanter, weil ma in da FH, im Englischunterricht zu, quasi, drüber gredet 1345	
hoben und diskutiert haben, und deswegen hots mi eigentlich scho immer interessiert durchge-1346	
hend also i wor von Anfang on dron interessiert und sog amal jetzt mol weniger eigentlich, also 1347	
jetzt grod her i nix mehr drüber, lese wenig drüber, und beschäftig mi persönlich a nimmer so vü 1348	
damit. 1349	
 1350	
I: Host du selbst metoo gepostet? 1351	
 1352	
BF6: Na. 1353	
 1354	
I: Nein, weil du keine sexuelle Belästigung erlebt hast noch, oder was waren die Gründe 1355	
warum du es ned gepostet hast? 1356	
 1357	
BF6: I hob, des oanzige was i jemals erlebt hob war, dass in da Straßenbahn wer mir von hinten 1358	
auf die Hüften gegriffen hot. Also des wor tatsächlich obsichtlich. I bin in da Bim gesessen und 1359	
er is hinter mir auf an Sessel gesessen und i vor eam auf an Sessel und er hot von da Seiten so 1360	
durchgriffen und mir auf die Hüften und donn wor i halt total erschrocken, bin auf und weg, und i 1361	
war so richtig starr, hob gor ned, hob a jetzt nu net überlegen kennen, ob i jetzt unbedingt anderen 1362	
Leuten des mitteilen will, dass der des grad gmocht hot, und bin einfach weggegangen. Das war 1363	
des einzige was i wirklich mal erlebt hob und des is jetzt nix was i, also i würd mi ned irgendwie 1364	
schämem, wenn ichs posten würd, aber aus irgendeinem Grund wors ned so relevant, dass i draus 1365	
an Post machen würd. Vielleicht weil generell a mein, mein, Sharing-Verhalten auf, in sozialen 1366	
Medien ned recht groß is. 1367	
 1368	
I: Wie würdest du persönlich metoo, als sexuelle Belästigung definieren? 1369	
 1370	
BF6: mhm 1371	
 1372	
I: Was sind die Grenzen? 1373	
 1374	
BF6: Des wor eben oans der schwierigsten oder, ja, der schwierigsten Themen in der gonzen De-1375	
batte, weil eben Belästigung ned gleich Belästigung ist und i find deswegen is des Thema a so, 1376	
schwer, weil sich niemand richtig einig wor, was als Belästigung gilt und inwiefern dieser Hash-1377	
tag dann für jeden einzelnen Berechtigung hot, äh, für mi, is es eigentlich immer dann Belästi-1378	
gung und quasi dann der Hashtag, wenn wos gegenüber einer Person, die jetzt ned unbedingt 1379	
weiblich sein muss, passiert, des die Person ned will, und dann is aber ned unbedingt notwendig 1380	
in jedem Zug, dass die Person des quasi offenkundig mitteilt. Also wie i vorher beschrieben hob, 1381	
in dem Beispiel, i, i hob gor nix sagen können, wie ma des in der Straßenbahn passiert is, also 1382	
muss es nicht an gebunden sein an Belästigung die geäußert wird, sondern die passiert. 1383	
 1384	
I: Haben sich für di jetzt durch die Debatte metoo die Grenzen verschoben? 1385	
 1386	
BF6: mhm 1387	
 1388	



	

I: Oder neu irgendwie definiert? 1389	
 1390	
BF6: Ja des konn ma eigentlich so sagen. Neu definiert deswegen, weil einfach die Debatte erho-1391	
ben worden ist und drüber gesprochen worden ist und sich deswegen vielleicht a erstmals die 1392	
Leute Gedanken gemacht haben was, wie des definiert werden muss und dass eigentlich die De-1393	
finition so ned existiert. Von daher ist eigentlich scho, denk i ma, dass bei vielen Leuten, a bei 1394	
mir, durch dieses Nachdenken eine neue Defintion passiert ist so vielleicht. 1395	
 1396	
I: Hast du Online-Postings zu dem Thema kommentiert? 1397	
 1398	
BF6: Mhm, kommentiert ned, i hab glaub ich irgendwo diesen Nina Proll Hash-, also diesen Nina 1399	
Proll Debatte geliked, oder so, und hab dann über Wochen oder Monaten hinweg immer wieder 1400	
Benachrichtigungen dazu griaggt und des war des einzige wo jetzt wirklich reagiert hab, aber i 1401	
bin ma jetzt ned  sicher ob i da geliked hab, oder, warum i da immer wieder die Benachrichtigun-1402	
gen griaggt hab, oder konn ma des irgendwie verfolgen, keine Ahnung. 1403	
 1404	
I: Hast du, also gibt’s a Situationen in deinem Alltag wo du di jetzt mehr trauen würdest 1405	
offline quasi darüber zu sprechen, über sexuelle Belästigung oder über dieses Thema, durch 1406	
des, dass des diese Debatte gibt? 1407	
 1408	
BF6: I würd mal sagen ja, alleine deswegen weil, weil öfters Situtationen zustande kommen, wo 1409	
drüber gesrpochen wird und ma hot deswegen öfter a die Möglichkeit das zum Tun und muss ned 1410	
das Thema selbst erheben, sprich, vielleicht is ma früher, wäre, also gehen ma mal davon aus 1411	
wäre irgendwas passiert und i miassat dann selber mit dem Thema kommen, is es schwieriger als 1412	
wie wenn i, mir wäre des passiert, und irgendwer redet grade über diese Hashtag-, also, Debatte, 1413	
dann hot ma an leichteren Einstieg, also würd i sogen: jo. 1414	
 1415	
I: Ah, wie fandest die mediale Berichterstattung über dieses Thema? 1416	
 1417	
BF6: In meiner, aus meiner Sicht ist es ziemlich vü über Prominenz gongen, des hot mi eigentlich 1418	
gwundert, dass in jeder, also jede Aufmachung, jede Schlagzeile ist eigentlich von Prominente 1419	
geleitet worden, und es is wenig oder weniger um, um, also um die quasi normale Bevölkerung 1420	
gongen, viel mehr um Prominenz und so, des hat mi gwundert. 1421	
 1422	
I: Hast du dich speziell zu metoo immer wieder informiert oder is es in deinem täglichen 1423	
Nachrichtenkonsum, quasi, mitgekommen? 1424	
 1425	
BF6: Im täglichen, also i hob jetz ned, ehrlich gsogt, abgesehen von diesem Referat wo ma holt 1426	
natürlich konkrete Recherche mochen muss, hob i jetzt ned explizit noch mehr Informationen 1427	
gsuacht. 1428	
 1429	
I: Aber host du, also, in deinem Nachrichtenkonsum is es dann über Facebook oder über, 1430	
also über welche Plattformen is dieser, über die du diese Nachrichten mitbekommen hast, 1431	
quasi? 1432	
 1433	
BF6: Facebook und Standard, weil des holt eben so die Sochen sein die i am meisten konsumier. 1434	
 1435	
I: Wie reagierst du drauf, wenn Menschen sagen, dass die Debatte übertrieben ist? 1436	



	

 1437	
BF6: Du moanst wenn mir des jetzt wer sagen würd? A bissl, verärgert vielleicht, weil, weil es 1438	
niemals übertrieben sein kann, dass ma Themen, die bestimmte Leid betreffen öffentlich mocht. 1439	
Es sein vü unnötige Themen a in die Medien, warum darf ma etz sowos, des wirklich einzelne 1440	
betrifft, ned groß gmocht werden. Also des is scho wichtig, meiner Meinung noch. 1441	
 1442	
I: Aber findest du persönlich auch Kritikpunkte für solche Debatten? 1443	
 1444	
BF6: Jo, des wos i am meisten hinterfragt hab war immer die Tatsache, dass ma, dass ma sogt, 1445	
wonn i, wonn i jetzt nur posten würde, dass irgendwer in der Straßenbahn bei mir ankommen ist, 1446	
oder keine Ahnung jetzt ned mein Beispiel des i vorher gemeint habe, sondern irgendwos, wenig-1447	
re dramatisches posten würden und des mit dem metoo poste, dann kann man behaupten, dass 1448	
damit die ganze Thematik, neutralisiert wird, weil i dann a echte Vergewaltigung, quasi, in dieser 1449	
Masse komplett untergeht und und des Thema, durch Leute die des mit weniger dramatischen 1450	
Sachen posten, irgendwie öffentlich, negiert werden kann, so irgendwie. Dass, jo, weist was i 1451	
mein, dass ma, dass quasi einzelne Personen Dinge posten die jetzt ned, die für ganz wenige Leu-1452	
te als Belästigung gelten, und dann wird des, wird, verliert dieser Hashtag irgendwie an Bedeu-1453	
tung. Des war so a Thema des mi irgendwie beschäftigt hot. Des könnte ma als Kritik sehen, aber 1454	
is natürlich, steht und follt olles mit dieser Definition von, Belästigung, jo. 1455	
 1456	
I: Glaubst du, dass es durch die Debatte Männer schwieriger haben einzuschätzen, wo die 1457	
Grenzen sind? 1458	
 1459	
BF6: Mhm, erstens find i die Umschreibung Männer schwierig, weil, weil metoo kann ja genauso 1460	
ondersrum passieren, oder, keine Ahnung, gegenüber, theorethisch gegenüber Kindern, wie auch 1461	
immer, oder gegenüber Männern und Frauen, dass die des schwerer finden, also, dass die etz 1462	
schwerer finden nach der Debatte? 1463	
 1464	
I: Weil natürlich, weil online natürlich viel präsenter war, dass Frauen gsagt haben, dass se 1465	
von mächtigen Männern quasi belästigt worden sind. Und natürlich auch andere Fälle, 1466	
aber hauptsächlich wars gegen Männer, und ob die des etz quasi schwerer finden? 1467	
 1468	
BF6: So was richtig und falsch ist? 1469	
 1470	
I: Genau also einfach Grenzen einzuschätzen. 1471	
 1472	
BF6: Puhh, i find vielleicht eher leichter, weil eben wieder die Debatte zum Denken anregen sollt 1473	
und die vielleicht erstmals für sich selbst a definieren, ok, was findet a Frau, was findet a Mann 1474	
in Ordnung, und durch des sollst a leichter sein. 1475	
 1476	
I: Wie empfindest du konkret die Reaktionen auf metoo in deinem privaten und berufli-1477	
chen Umfeld? 1478	
 1479	
BF6: Interessanterweise hob i a Leute immer wieder dazu gfrogt, also in Gesprächen, ob se es 1480	
jetzt guad oder schlecht finden, und eben interessanterweise hob i do festgestellt, dass eigentlich, 1481	
dass i fost niemanden kenn, der des jetzt als schlecht empfunden hot. Natürlich gibt’s immer so, 1482	
wie auch von mir, Kritikpunkte, owa dass jetzt wer, also de Leute, dass de etz des per se negativ 1483	
behaftet, also, dass sie es negativ, erwähnen ist eigentlich selten passiert. Des hot mi gwundert. 1484	



	

 1485	
I: Gibt’s Unterschiede zwischen weiblichen und männlichen Reaktionen? 1486	
 1487	
BF6: I glab i hab mit weniger Männern gredet, deswegen ist grad schwierig zu beurteilen. Konn i 1488	
ned wirklich sogen. Also i kenn ned so vü, i kenn gonz mir fällt grad koa männliche Reaktion, i 1489	
hab ganz kurz mitn Bruder drüber gredet, owa deswegen konn i des ned vergleichen, weil i mit 1490	
mehr Frauen drüber gredet hab. 1491	
 1492	
I: Wie gehen Freundinnen, Arbeitskolleginnen mit der metoo-Debatte im Alltag um? 1493	
 1494	
BF6: I find es irgendwie koa, es wor find i nie ein Thema des jetzt total die Meinungen zersplittet 1495	
hat, also irgendwie hab i des Gefühl gehabt des is so a Grundton, so: Ja is scho guad, dass es gibt 1496	
und a wichtig, dass es gibt und so, aber ma hat eher die Meinung aus die Personen außerkitzeln 1497	
miassen, als wie dass des jetzt sowieso so, dass es hervohrgeht, dass da so Meinungen hervorge-1498	
prescht werdn, irgendwie. Anders wie jetzt, keine Ahnung, welches Thema fällt ma ein, also FPÖ 1499	
oder sowas kommt öfter moi zum Vorschein, wohingegen die metoo-Debatte eher, versteckter 1500	
oder weniger intensiv, sog i amoi, wird weniger intensiv disktutiert. 1501	
 1502	
I: Ah, host du so konkrete Situationen erlebt, wobei metoo im Alltag aufgefriffen worden 1503	
is? Also Beispiele wie postive Bemerkungen oder blöde Sprüche, also positiv, wie negativ.  1504	
 1505	
BF6: Ja also so wie i des jetzt quasi vorher beantwortet hab, eher positiv. Also a konkreter 1506	
Spruch fällt ma etz ned, also ja, Sprüche in dem Sinn, dass ma sagt: Is schon notwedig, dass es 1507	
gibt und gut, dass es gibt und schön, dass jetzt drüber gredet wird. So, als nur positive eigentlich.  1508	
 1509	
I: Wie haben sich deiner Meinung, das Bild der Frau und das Bild des Mannes in der Ge-1510	
sellschaft durch die Kampagne verändert? 1511	
 1512	
BF6: Es is natürlich in der gesamten Debatte mehr darum gangen, dass Frauen quasi die Opfer 1513	
sind, und in dem Zusammenhang, Männer die Schuldigen. Und jetzt hot sich insofern das Bild 1514	
des Mannes geändert, weil natürlich die Thematik immer wieder wor, dass Männer in die Rolle 1515	
gedrängt werden, sprich die Männer san in da ganzen Debatte immer als die Schuldigen dagstan-1516	
den, a des Gesamtbild des Mannes, sprich es is plötzlich sofort verallgemeinert worden, dass da 1517	
Mann sowos mocht, und a diejenigen die sowos nu nie im Leben gmocht hoben, haben sich 1518	
plötzlich aus irgendoan Grund schuldig gfühlt und des wor natürlich a schlecht. Und des is in 1519	
dem Zusammenhang passiert, meiner Meinung noch. 1520	
 1521	
I: Und das Bild da Frau? 1522	
 1523	
BF6: Eher als Starkes, aber des is natürlich geprägt von dieser Nina Proll, wo i selbst nu ned rich-1524	
tig woas, wos i von der halten soll. Ob sie jetzt wirklich die starke Frau repräsentiert, an der sich 1525	
vü Leute a Beispiel nehmen können, weil sie eben selbstbestimmt is und a woas wovon sie redet 1526	
und so. Gleichzeitig hat sie aber a des Bild der Frau zu dem hingewendet, dass sie mit einer ge-1527	
wissen Arroganz behauptet, Frauen, jede Frau muss in da Lage sein, dass sie so aufspricht und sie 1528	
quasi a mit Worten gegen Sachen wehrt. Und des is halt sehr arrogant wie sie des gmocht hot. Jo. 1529	
 1530	
I: Ok. Glaubst du, dass es den öffentlichen Diskurs braucht um die Debatte um Sexismus 1531	
und den, Sexismus selbst quasi zu bekämpfen? 1532	



	

 1533	
BF6: Is Sexismus in dem Fall etz nur Belästigung oder is es a Emanzipation ecetera? 1534	
 1535	
I: Wie du's definieren willst. 1536	
 1537	
BF6: Jo i glab schon, weil nur durch öffenltiche Debatten, werden a quasi private Debatten ge-1538	
führt und anders funktioniert des ned, meiner Meinung noch. 1539	
 1540	
I: Hat der öffentliche Diskurs an der allgemeinen Situation etwas nachhaltig verändert? 1541	
Also generell verändert und ob's nachhaltig etwas verändern kann. 1542	
 1543	
BF6: I glaub, verändert, i glaub des dauert nu, also meiner Meinung nach is es nu immer irgend-1544	
wie mitten, mir kommts so vor als wäre des ganze nu mittendrin, es wird immer nu, wird immer 1545	
nu debattiert, vielleicht wenn der Prozess dann quasi nu a bisserl andauert, je länger der is, desto, 1546	
desto besser wird die Gesamtsituation. I glaub ned, dass des jetzt, i weiß grad ned, wann isn des 1547	
aufkommen? Weiß du des grad? 1548	
 1549	
I: Im Oktober. 1550	
 1551	
BF6: Im Oktober. I glab ned, dass eben von Oktober bis jetzt scho a nachhaltige Wirkung haben 1552	
kann. Es miassat scho nu a bisserl andauern, dass die Leute drüber reden, hab a des Gefühl des 1553	
passiert a a bisserl. Obwohl i jetzt in da Vergangenheit weniger darüber gehört hab und mi a 1554	
selbst weniger damit beschäftigt hob, glaub i scho, dass irgendwie nu immer, oder i hör's a immer 1555	
wieder in die Medien, owa des jetzt ned unbedingt aktiv, deswegen wenn's nu a bisserl andauert, 1556	
kann i ma vorstellen, dass a nachhaltige Wirkung hot. 1557	
 1558	
I: Letzte Frage: was hat dir persönlich metoo gebracht? 1559	
 1560	
BF6: Mir persönlich, vielleicht ah so wie immer erwähnt hob, Gespräche mit bestimmten Perso-1561	
nen, also dass i dadurch öfter Meinungen ausgetauscht hob, in der Familie und im Freundeskreis 1562	
und mir a selbst mehr Gedanken dazua gmocht hob. Jo. 1563	
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Interview mit der siebten Befragten (BF7) am 9.3.2018 1564	
 1565	
I: Danke schon einmal, dass du dir die Zeit nimmst. 1566	
 1567	
BF7: Sehr gern.  1568	
 1569	
I: Ich nehm des Gespräch auf wie du mitbekommen hast, aber dein Name wird stets ano-1570	
nym behandelt in der Magisterarbeit und in der Tonaufnahme. Und ich wird in dem Inter-1571	
view auch persönliche Fragen stellen. Ist das für dich in Ordnung? 1572	
 1573	



	

BF7: Ja.  1574	
 1575	
I: Super. Die erste Frage ist ganz allgemein: Wie hast du die metoo-Debatte erlebt? 1576	
 1577	
BF7: Des is a sehr große Frage. Manst du vom emotionalen Level, oder? 1578	
 1579	
I: Wie dus einfach allgemein so-, was du zu sagen hast dazu. So allgemein.  1580	
 1581	
BF7: Also i könnt jetzt eineinhalb Stunden darüber reden. 1582	
 1583	
I: Du hast alle Zeit der Welt. Es kommen dann noch tiefere Fragen, aber du kannst sagen, 1584	
was du willst.  1585	
 1586	
BF7: Ganz allgemein: i finds sehr gut. I find, dass mans differenziert sehen muss. I würd ma 1587	
wünschen, dass es mehr in konkreten Maßnahmen endet. Dass es irgendwie so a Qualitätsma-1588	
nagement für anti-sexistische Arbeit gibt, oder so. I find es is a großer Unterschied, wie die De-1589	
batte in Österreich is, beziehungsweise in Europa und wie sie in den USA is. I lies grad sehr viel 1590	
Magazin-Beiträge und so aus der amerikanischen, also so ausm Hollywood-Entertainment-1591	
Bereich kummt, find i sehr spannend. Und würd ma da eigentlich wünschen, dass in Österreich, 1592	
oder in Europa die Debatte a mehr aufs Frauen im Unterhaltungs-Sektor gemünzt wird. Weil i 1593	
Gfühl hab, dass das sehr viel positive weibliche Beispiele enstehen. Und i glaub des is sehr wich-1594	
tig, dass ma Bilder in der Öffentlichkeit erzeugt, die positiv, weiblich und stark sind. 1595	
 1596	
I: Hast du selbst metoo gepostet? 1597	
 1598	
BF7: Was heißt das genau? 1599	
 1600	
I: Hast du den Hashtag selbst verwendet in einem Posting von dir auf social Media? 1601	
 1602	
BF7: Ja. Sicher. Aber mehr, um des zu verschlagworten. Also mehr Kommentar dazu und ned an 1603	
Erlebnisbericht.  1604	
 1605	
I: Des heißt du hast nit direkt auf deinen persönlichen Erlebnisse des gepostet, sondern ein-1606	
fach um dich zu solidarisieren, oder um drauf aufmerksam zu machen, oder was waren 1607	
deine Beweggründe? 1608	
 1609	
BF7: Ja i bin halt zum Teil Kulturjournalistin und hab aus der Perspektive den Diskurs kommen-1610	
tiert. 1611	
 1612	
I: Alles klar. Wie würdest du persönlich metoo als sexuelle Belästigung definieren? Also 1613	
was sind die Grenzen? 1614	
 1615	
BF7: Was ist die Frage nochmal? 1616	
 1617	
I: Wie würdest du persönlich metoo als sexuelle Belästigung definieren? Also was sind da 1618	
die Grenzen, auf metoo bezogen? 1619	
 1620	
BF7: I versteh die Frage nit ganz, weil metoo a Hashtag is. 1621	



	

 1622	
I: Genau, aber wie würdest du jetzt sagen, wo sind die Grenzen von sexueller Belästigung 1623	
bezigen auf metoo? 1624	
 1625	
BF7: Also i find metoo is a Hashtag. Und das ist wie a Posteingang, wo jeder einfach was rein-1626	
werfen kann und drum hat metoo hat koa Handlungsfähigkeit, oder metoo ist kein- differenziert 1627	
nix, i koa Akteurin. Aber wenn ma des aus da Frage rausnimmt, dann is sexuelle Belästigung für 1628	
mi- I bin ma bei den Begriffen unsicher. I glaub sexuelle Belästigung is a juristischer Terminus, 1629	
oder? 1630	
 1631	
I: Des is eigentlich des, was du als sexuelle Belästigung wahrnimmst.  1632	
 1633	
BF7: Ok. Dann is des mei Antwort. Belästigung is des, was a Person als Belästigung wahrnimmt.  1634	
 1635	
I: Hat sich für dich aber- ham sich für dich Grenzen für dich persönlich, was sexuelle Be-1636	
lästigung für dich bedeutet, durch die metoo-Debatte verschoben? 1637	
 1638	
BF7: Nein.  1639	
 1640	
I: Ok. Hast du online-Postings zu diesem Thema kommentiert? 1641	
 1642	
BF7: Sicher.  1643	
 1644	
I: Warum hast du des kommentiert? Also was waren deine Beweggründe? 1645	
 1646	
BF7: Weil i meine Meinung dazu äußern wollt.  1647	
 1648	
I: Gab es Situationen im Alltag, wo du di jetzt offline eher traust etwas zu sagen zu diesem 1649	
Thema, weil es diese Debatte online gibt? 1650	
 1651	
BF7: Ja. Jein. I hab immer schu über dieses Thema offen gredet, aber jetzt fühl i mi irgendwie 1652	
sicherer dabei. I hab es Gefühl, dass i mehr Back-up hab. Also dass-. Also i hab quasi vor metoo 1653	
hab i oft des Thema angesprochen und musste dann aber erst das ganze Spektrum des Themas 1654	
erklären, und des muss i jetzt nimmer. Also ma kann jetzt ganz wo anders ansetzen. Als hätts 1655	
jetzt so a allgemeine gesellschaftliche anti-sexistische Grundausbildung oder Grundbildung ge-1656	
geben hätt und i kann jetzt sagen „schau, des is metoo“ und die Person weiß dann irgendwie in 1657	
welchem Spektrum wir grad reden, oder was mei Argument ist.  1658	
 1659	
I: Also für di is des schon klar abgegrenz, was metoo is. Also was die Allgemeinheit eher 1660	
gleich sieht.  1661	
 1662	
BF7: Abgegrenz wovon? I find es is a Themenbereich, a Diskurs, a schwammig. I find da gibt’s 1663	
kane Grenzen, sondern des is quasi wie a Tag, a Allgemeinplatz. Aber der halt auf bestimmte 1664	
Sichtweisen aufmerksam macht.  1665	
 1666	
I: Wie fandest du die mediale Berichterstattung zu diesem Thema? 1667	
 1668	
BF7: International, oder? 1669	



	

 1670	
I: Wie du es wahrgenommen hast. 1671	
 1672	
BF7: Ja Unterschied zwischen englischsprachiger Berichterstattung, die hauptäschlich aus Ame-1673	
rika kummt und zum Teil a aus England und da deutschsprachigen, österreichischen. I tua ma 1674	
jetzt schwer bei den „Wie findest du“-Fragen.  1675	
 1676	
I: Also wie hast du wahrgenommen, dass die Medien dieses Thema aufgegriffen haben?Wie 1677	
konnotiert war das für dich? 1678	
 1679	
BF7: Wies konnotiert war 1680	
 1681	
I: Hast du eher es Gefühl sie habens positiv verwendet, oder negativ? Oder sie habens ins 1682	
positive gezogen, ins negative gezogen. Wie war da quasi der Input von den Medien? 1683	
 1684	
BF7: I glaub, dass die Medien sich da überlegen wie ma Klicks generiert und dass ma versucht 1685	
hat, also da waren verschiedene Themen immer wieder da und da war metoo ein Thema, eine 1686	
Debatte, die man benutzen kann um Klicks zu generieren und i glaub des is eher so verwertet 1687	
worden. Also i hab nit es Gfühl kabt, dass die Medien jetzt irgendwie einen ethischen, demokra-1688	
tiepolitischen Stellenwert ihrer Arbeit sehen, sondern, dass es wirklich um Marketing geht.  1689	
 1690	
I: Also du sieht die Rolle in der Debatte eher so, dass es eher so ums Marketing geht  1691	
 1692	
BF7: Ja.  1693	
 1694	
I: Hast du dich speziell zu metoo immer wieder informiert? Oder ist es in deinem täglichen 1695	
Nachrichtenkonsum so einhergegangen? 1696	
 1697	
BF7: Des is in meim täglichen Medienkonsum drinnen, weil alles was mit Gender, oder Gleich-1698	
berechtigung is konsumier i täglich.  1699	
 1700	
I: Bekommst du viel Kritik mit zu dieser Kampagne? 1701	
 1702	
BF7: Im Sinn von negativer Kritik? 1703	
 1704	
I: Ja positiv oder negativ. 1705	
 1706	
BF7: Also i find halt jede Meinung is Kritk. Is des jetzt a Kampagne, metoo? 1707	
 1708	
I: Ja. Metoo ist eine Hashtag-Kampagne.  1709	
 1710	
BF7: Aha. Ok. I hab es Gefühl es is schu abgeflacht. Aber wenn i mi zurückerinner. Also i glaub 1711	
es war garnit positiv oder negativ, es hat halt aufgeregt. Vielleicht tu i mi leichter, wenn i über 1712	
Emotionalisierungen red. Es hat Leute beruhigt und bestärkt und andere hats herausgefordert und 1713	
aufgeregt. Des find i ganz spannend dran.  1714	
 1715	
I: Und wie geht’s dir damit? Hat es dich aufgeregt, oder entspannt, oder-? 1716	
 1717	



	

BF7: Nein, eigentlich indifferent. I finds guat. Aber für mi wars nix Neues. Also i bin froh, dass 1718	
andere Leute drüber reden. Aber i hab da koa große emotionale- i wird emotional, wenn jemand 1719	
ungerecht behandelt wird und der verteidigt werden muss, dann wird i emotional. Aber sunst. 1720	
 1721	
I: Aber des heißt, wenn jetzt jemand was dazu sagt und jemand anderer sagt des is über-1722	
trieben, dass es diese Kampagne gibt, oder dass jemand diesen Hashtag verwendet, wie rea-1723	
gierst du darauf? 1724	
 1725	
BF7: Dann erklär i wie der Diskurs funktioniert und warum er wichtig is. 1726	
 1727	
I: Wie würdest du das machen? 1728	
 1729	
BF7: Naja, dass der Diskurs hat hegemoniale männliche Systeme herausfordert indem er Leuten, 1730	
die aus dem patriarchalen System unterdrückt werden a Werkzeug in die Hand gibt um einerseits 1731	
zu sehen, aber andererseits auch zu formulieren, dass es keine einzel, also keine individuellen 1732	
Probleme sind, sondern dass es ein strukturelles Problem in der Kultur a ganz allgemein gibt, also 1733	
in unserer Lebenskultur. Und dass des natürlich revolutionärer Akt is, weil er aufsteht und sagt 1734	
„nein, bis hier hin und nicht weiter“ und des is natürlich für die historisch dominanten Positionen 1735	
a Herausforderung. Des heißt, wenn a Frau zu am Mann sagt, wenn a Sekretärin zum Chef sagt, 1736	
also um das klassische Bild zu nehmen „Ich möchte nimmer, dass sie mi an der Schulter berüh-1737	
ren, weil des is mir einfach unangenehm“, dann is des a Herausforderung für sie und für den 1738	
Chef. Und dann müssen sich beide Seiten mit ihren Unsicherheiten umgehen. Und des Ziel da-1739	
von, oder warum des Sinn macht ist, weil ma dann a gleichberechtigtere Gesellschaft hat, weil 1740	
ma nimmer in diesen Hierarchien denkt und des is dann a unabhängig von „Mann“ „Frau“, son-1741	
dern weil ma dann zu einer Gesellschaft geht, wo Menschen auf Augenhöhe miteinander kom-1742	
munizieren und gegenseitig ihre Bedürfnisse wahrnehmen und Bedürfnisse kommuniziert werden 1743	
können. So würd is erklären.  1744	
 1745	
I: Und findest du jetzt aber auch Kritikpunkte für solche Kampagnen, wenn die jetzt quasi 1746	
breitgetreten werden sollten, sie von verschiedenen Menschen verwendet werden, die medi-1747	
ale Berichterstattung. Also gibt’s Kritikpunkte von dir? 1748	
 1749	
BF7: Ja, wobei is nit für sehr legitim halt. Die Kritikpunkte sind, dass es verwässert, dass es so-1750	
was wie Vergewaltigung gleichsetzt mit am Hintern schaun und so, dass es falsche Schlüsse zu-1751	
schlässt, wie dass ma sagt, ma darf jetzt Frauen nimmer in am Kaffeehaus ansprechen, obs ge-1752	
meinsam was trinken gehen wollen, oder so. Aber i glaub diese Kritkpunkte, also i versteh nie 1753	
ganz an wen die gerichtet sind. I habs es Gfühl, da gibt’s einfach koa Person, dass is an nieman-1754	
den gerichtet, sondern des is eher Ausdruck einer Angst. Und da Hashtag metoo is a Hashtag, des 1755	
is a Kampagne und is insofern nit verantwortlich für alles was unter ihm kommuniziert wird. 1756	
Drum find i diese Kritikpunkte irgendwo illegitim. I würds eher nit als Kritikpunkte sehn, son-1757	
dern als Argumente, oder als Thesen, die einfach in dem Diskurs-Pool drinnen sind und fänd i 1758	
eigentlich gut und i glaub des wird a bissl zu wenig, vielleicht wär des mei Kritikpunkt, es wird 1759	
bissl zu wenig gmacht, dass ma diese Kritikpunkte, oder Argumente und Thesen a wirklich 1760	
zammbringt und in am ruhigen Umfeld diskutiert. Weil es is eben für die herausgeforderten, de 1761	
sie bisher normal verhalten haben und jetzt irgendwie ihr Verhalten ändern müssen, weil auf 1762	
einmal ein paar Leut kommen und sagen „he, i fühl mi unwohl wegen dir“. Denen muss ma ir-1763	
gendwie die Möglichkeit geben mit metoo daraus zu lernen.  1764	
 1765	



	

I: Glaubst du, dass es Männer, die ja meistens beschuldigt worden sind sexuelle Belästigung 1766	
bei Frauen auszuüben, dass dies jetzt schwerer haben im Alltag einzuschätzen wo die Gren-1767	
zen sind durch diese Kampagne? 1768	
 1769	
BF7: Na. Na.  1770	
 1771	
I: Glaubst du es Gegenteil, oder-? 1772	
 1773	
BF7: Ja. I glaub, dass allgemein Männer, oder Menschen durch metoo aufmerksam gemacht 1774	
worden sind , dass es Grenzen gibt  und wo die liegen können und dass sie divers sind, dass sie 1775	
individuell sind und dass die situativ unterschiedlich sein können. Und Grenzen im Alltag zu er-1776	
kennen is, also des is so a basis-menschliche Fähigkeit einfach, dass i einschätzen kann, dass es 1777	
für die ok is, dass i di umarm, oder die am Arm ziag, oder ned. Dass i ma denk, also da geht’s 1778	
mehr um die Aufmerksamkeit und des Bewusstsein, dass es einfach Grenzen gibt.  1779	
 1780	
I: Wie empfindest du konkret die Reaktionen in deinem Umfeld bezogen auf metoo? 1781	
 1782	
BF7: Angemessen. Gut. Normal. 1783	
 1784	
I: Kannst du was beschreiben? 1785	
 1786	
BF7: Ja, es gibt Diskussionen drüber und diese vermeintlichen Kritikpunkte an der Kampagne. 1787	
Und es werden Fragen gestellt und Einschätzungen abgeben und abgewogen und es gibt ein nor-1788	
males Gespräch drüber.  1789	
 1790	
I: Unterscheiden sich die weiblichen von den männlichen Reaktionen? 1791	
 1792	
BF7: Na. Nit wesentlich. Also es gibt ab und zu einzelne Männer, die vermeintliche Feministen 1793	
sind, oder sich selbst als Feministen bezeichnen und halt dann, wie soll man sagen, manchmal in 1794	
der Diskussion über Feminismis oder über feministische Themen sexistischen Verhalten an den 1795	
Tag legen und des dann manchmal nit ganz akzeptieren. Hats einen Mann geben, der mir sehr 1796	
genau erklärt hat, warum meine Meinung falsch is. Und dann hab i eam gsag „du, also ein Punkt 1797	
von der metoo-Debatte is, dass Frauen jetzt einfach ihre Meinungen äußern können und des ak-1798	
zeptiert wird“ und er hat des einfach nit verstanden, wie er da, also dass ma nit grad Männer 1799	
braucht, die dann wieder Frauen erklären, was richtig is, sondern dass ma auf Augenhöhe oafach 1800	
gemeinsam Meinungen austauscht, oder so.  1801	
 1802	
I: Also klassisches Mansplaining.  1803	
 1804	
BF7: Ja genau. 1805	
 1806	
I: Hast du, also du hast jetzt eh schon ganz kurz erwähnt, hast du Situationen erlebt, wobei 1807	
jetzt metoo im Alltag aufgegriffen worden is mit zum Beispiel positiven Bemerkungen oder 1808	
eben blöden Sprüchen oder Mansplaining oder, also Situationen, die jetzt verbunden wor-1809	
den sind mit metoo? 1810	
 1811	
BF7: Ja. Also es wird glaub i in meinem Umfeld glaub i einfach als Titel verwendet, also um zu 1812	
bennen worüber man gerade spricht. Negativ is ma a aufgfallen in so einzelnen Gesprächen, wo 1813	



	

waß i nit, wo ma sich über was anderen unterhalt und dann auf einmal kommt so a, was i nit von 1814	
so konservativ eingestellten Menschen, so a „Ja des is jetzt wie bei dem metoo und es werden alle 1815	
Männer unterdrückt und alle Frauen sein jetzt dann die Chefs“, oder keine Ahnung. Und dann sag 1816	
i schon Argumente, warum es da a Differenz gibt zwischen Männern und Frauen und wie die 1817	
gesellschaftlich besetzt is und, dass es ganz natürlich is, dass es diese Trennung gibt und dass 1818	
Frauen Sekretärinnen sein und Männer Installateure sand und so. Da find i ganz gut, dass es me-1819	
too gibt, weil i es Gefühl hab es Bewusstsein is irgendwie da, dass des a Thema is amol. Aber 1820	
gleichzeitig hab i mi irgendwann amal entschieden, dass i solche Gespräche nimmer führen 1821	
mecht, weil des kann koa ehrenamtliche Erwachsenenbildung machen. Und i sag dann meistens 1822	
so „he, du hast eh grad es Gfühl des is a Thema, des sehr groß is uns so, wenn du Interesse hast 1823	
des Thema kennenzulernen in dem vollen Spektrum und so, voll gern, aber irgendwie wenns jetzt 1824	
nur drum geht irgendwie negativ zu sein, dann führn ma des Gespräch jetzt ned“.  1825	
 1826	
I: Glaubst du, dass sich das Bild des Mannes und das Bild der Frau in der Gesellschaft 1827	
durch die metoo-Kampagne geändert hat? 1828	
 1829	
BF7: In der breiten Öffentlichkeit? 1830	
 1831	
I: Genau. 1832	
 1833	
BF7: I glaub schon, i glaub, dass also i glaub wirklich, dass immernu gesamtgesellschaftlich oder 1834	
in der Breite, bewusst oder unbewusst, dieses Bild der Geschlechterdifferenz vorherrscht, die halt 1835	
klar konnotiert is, dies für männliches gibt und für weibliches gibt und es weibliche is zart und 1836	
privat und still und mütterlich und es männliche is hart und rational und in der Öffentlichkeit und 1837	
irgendwie für die ganzen harten Sachen verantwortlich, was dazu führt, dass Männer Geld haben 1838	
und Frauen sich gratis um Kinder kümmern. I glaub, dass durch metoo schon in der Öffentlich-1839	
keit der Mann jetzt so als mediales Bild verletzlich worden is, so als potentieller Täter, so als je-1840	
mand der potentiell was falsch macht und selber kein genaues Bewusstsein drüber hat. Also ned 1841	
als der Starke Mörder aus Überzeugung, oder so, sondern als der schwache Täter, dem was ver-1842	
sehentlich passiert. Also so. Und die Frau im Gegenzug, als die aktive Beschuldigerin auftritt, 1843	
also so was wie a Rachengel, oder so, des is ja natürlich in der breiten Öffentlichkeit alls ganz als 1844	
sehr negativ konnotiert und so, aber i find des ganz schen, dass da so a Gegenzug entsteht. 1845	
 1846	
I: Glaubst du braucht es den öffentlichen Diskurs, damit Sexismus bekämpft werden kann? 1847	
 1848	
BF7: Ja. Des muass a öffentliches Bewusstsein dafür da sein, weil im Endeffekt is die Öffent-1849	
lichkeit des einzige wirkliche Werkzeug, des ma hat gegen Sexismus, gegen den strukturellen 1850	
Sexismus, gegen den Sexismus im Alltag. Weil es gibt zwar die juristischen Möglichkeiten, je-1851	
manden anzuzeigen uns so, aber erstens machen des ganz viel Leut nid, auch aus guten Gründen, 1852	
einfach oft auch aus ökonomischen Überlegungen, dass ma in seim Arbeitssystem oder aufm 1853	
freien Markt kann i jeden Kunden, der mi sexistisch irgendwie, was i nit, der mi Mäuschen nennt 1854	
anzeigen, dann wird i aber keine Kunden mehr haben und in der Armut landen, oder i steh ir-1855	
gendwie drüber und tua nix. Und da glaub is, also die juristischen Möglichkeiten werden sehr oft 1856	
eben aus juristischen Gründen eben nicht genutzt. Und da glaub i brauchts dieses Korrektiv, dass 1857	
ma die Öffentlichkeit hinter sich hat und zwar nit so in dem Sinn, dass die Öffentlichkeit a Mono-1858	
Meinung hat und immer über jeden drüber fahrt, sondern dass einfach a mediale Relevanz für des 1859	
Thema besteht, also dass i einfach sagen kann „auf unserer Uni is a metoo“ und dann is sofort die 1860	
mediale Öffentlichkeit sofort „Ah, was is da?“ Und is interessiert daran. 1861	



	

 1862	
I: Glaubst du, dass sich auch nachhaltig was verändern kann, durch des, dass diese Debatte 1863	
jetzt öffentlich worden is? Dass es auch nachhaltige Veränderungen nach sich zieht? 1864	
 1865	
BF7: Ja und i glaub des is a schu passiert. Also i glaub, dass für viel Frauen metoo bewusst oder 1866	
unbewusst Rüstzeug is, um sich zu währen im Alltag. Und i glaub, dass metoo, bewusst oder un-1867	
bewusst für Männer Rüstzeug is, um im Alltag zu erkennen, dass sie nit, also dass es, erstens, 1868	
dass sie potenziell übergriffig sind, auch wenn sies nicht mitkriegen und, also da a bissl vorsich-1869	
tiger sein einfach und zweitens, dass sie wissen, dass des koa Einzelthema is, sondern, dass des a 1870	
großes Thema is und dass des viel Leut betrifft und dass des ganz berühmte, mächtige, reiche 1871	
Männer betroffen hat und so und in sofern einfach a sehr großes Thema is und i glaub dadurch 1872	
griegts einfach a Wichtigkeit und wird nit, wie sagt ma da, unter den Tisch fallen gelassen.  1873	
 1874	
I: Letzte Frage: Was hat dir ganz persönlich metoo gebracht? 1875	
 1876	
BF7: Dass i besser mit Leuten drüber reden kann. Also i muss nimmer-, bisher wars so, dass i 1877	
wenns um Gender, Gleichheit, oder so oder Gleichberechtigung gangen is, oder Geschlechterge-1878	
rechtigkeit, wies so schen heißt, des war oft, oder meistens irgenda anders Gespräch, da is um 1879	
irgendwas anderen gangen is oder irgenda Situation, wos um ganz was anderes geht und af ein-1880	
mal is so a sexistische Handlung da, oder a sexistisches Argument da oder so. Und irgendwie hab 1881	
i mi bis jetzt immer entscheiden müssen, schau i drüber weg oder thematisier i des? Und wenn is 1882	
thematisier hab i immer de blöde Situation kabt, dass i dann im Prinzip a vier-jähriges Gender-1883	
Studium irgendwie in am Satz unterbringen hab müssen. Und jetzt muss i des nimmer, i muss nit 1884	
amol sagen „des is metoo“, sonder i kann nur sagen „he, des is gschissen, mach des bitte nit“, 1885	
oder „schau mal kurz, was du grad genau machst.“ Und die Person weiß schu, worums geht, oder 1886	
hat a Bewusstsein dafür, dass des a großer Themenbereich is an dem grad unser Interaktion parti-1887	
zipiert.  1888	
 1889	
I: Sind die Leut dann auch sensibler und sagen „ja, ok, du hast recht, des is jetzt irgendwie 1890	
falsch“, oder sagen sie „des is ja übertrieben“, oder wie sind da die Reaktionen drauf? 1891	
 1892	
BF7: I glaub sensibler sinds alle, aber des heißt nit, dass sie compliant sind. 1893	
 1894	
I: Aber wie sind die Reaktionen jetzt drauf, wenn du sagst „Des is gschissen“, so wie dus 1895	
gsagt hast?  1896	
 1897	
BF7: Bei denen, die gern compliant sein wollen, die nehmen des sofort auf und sagen quasi so 1898	
„danke für die Kritik, hab i nit mitgriagt grad“. Bei denen die nicht compliant sein wollen, also si 1899	
auch aktiv als die andere Position identifizieren wollen geht dann a große Diskussion grundsätz-1900	
lich los, die unterbind i halt vermehrt, weils mi nimmer gfreit.  1901	
 1902	
I: Aber du hast gsag, es is leichter über des Thema zu reden, aber forderts auch Mut, dann 1903	
wirklich zu sagen „taugt ma nit, wie du jetzt des irgendwie gamcht hast.“ Oder is es jetzt 1904	
vielleicht sogar leichter gworden? 1905	
 1906	
BF7: I habs Gfühl es is, es braucht immernu sehr viel Mut, aber weniger, wie vorher. Und da 1907	
würd i ma wünschen, dass des insofern, also das des in de Richtung weitergeht, dass ma nimmer 1908	
mutig sein muss, wenn ma sagt „i fühl mi grad unwohl“. Und des unabhängig von Geschlecht 1909	



	

oder Sexismus, oder was des jetzt für des jetzt-, obs a Diskreminierungs-Stufe is und welche und 1910	
so. I wünsch ma, dass allgemein einfach akzeptiert wird, wenn wer sagt „i fühl mi grad unwohl“ 1911	
und dass dann die Gruppe, ob des jetzt a Arbeitsgruppe is, oder ob des a Freundeskreis is oder so 1912	
einfach kurz Pause macht und sagt „ah, ok, warum?“. Also mehr des unwohl sein von einer Per-1913	
son als Gruppenaufgabe sehen und ned, dass Menschen, de si irgendwie verletzt fühlen oder nit 1914	
gehört, oder irgendwie ungerecht berührt oder behandelt fühlen es Gefühl haben sie müssen des 1915	
privat austragen, sondern, dass mans mehr als soziale Verantwortung wahrnimmt.  1916	
 1917	
I: Dankeschön.  1918	
 1919	
BF7: Gerne.  1920	
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Interview mit der achten Befragten (BF8) am 9.3.2018 1921	
 1922	
I: Also i nehm des Gespräch auf aber dein Name wird weder in der Magisterarbeit, noch in 1923	
Tonaufnahme verwendet und i wird persönliche Fragen stellen. Ist das ok für dich? 1924	
 1925	
BF8: Das is ok. 1926	
 1927	
I: Die erste Frage is ganz allgemein. Wie hast du die metoo Debatte erlebt?  1928	
 1929	
BF8: Wie hab ich sie erlebt? Also ich bin auch über social Media darauf aufmerksam geworden 1930	
und mein erster Eindruck war positiv, weil ich find, dass es ein wichtiges Thema is und es is im-1931	
mer super, wenn so ein Thema mediale Aufmerksamkeit bekommt. Und allgemein find ich auch 1932	
gut, dass es über social Media passiert, weils viele Menschen erreicht, weil viele Menschen sich 1933	
untereinander austauschen können. Also ich bin persönlich jetzt nicht auf Twitter, aber viele an-1934	
dere Menschen sind auf Twitter, deswegen is das glaub ich ne ganz gute Plattform und so ganz 1935	
allgemein mein Eindruck war gut. Willst du jetzt auch noch wissen, wie sichs entwickelt hat? 1936	
 1937	
I: Was du dazu sagen willst. 1938	
 1939	
BF8: Also ich find im Moment-, ich hab versucht mir eine Meinung zu dem Thema zu bilden, 1940	
was ich extrem schwierig find. Also auch jetzt, wo noch mehr rauskommt und noch mehr einfach 1941	
passiert is, weil die metoo-Debatte ja auch viel negatives Feedback nenn ichs mal bekommen hat. 1942	
Wenn man sagst „ja, ok, es gibt ne mediale Vorverurteilung. Es gibt keinen Prozess für viele 1943	
Leute.“ Und ich hab überlegt, wie ich das find, weil es betrifft ja oft, es betrifft ja eigentlich nur 1944	
weiße erfolgreiche Männer, die negativ davon betroffen sind und auch wenn das normalerweise 1945	
nicht meine Meinung ist da, also ich weil eigentlich immer pragmatisch an sowas rangehen und 1946	
sehr gerecht an sowas rangehen und ich will jetzt nicht, dass sich plötzlich alles umdreht und man 1947	
irgendwie ungerecht mit Männern umgeht, aber ich muss doch sagen, dass es mir relativ egal is, 1948	
dass jetzt einzelne, weiße, reiche Männer ihre Karriere verlieren, oder die Karriere auf dem Spiel 1949	
steht. Was eigentlich sehr untypisch is für mich, aber ich find ich seh da grade nicht so ein allzug-1950	



	

roßes Problem, aber vielleicht muss ich mir da noch ne krassere Meinung dazu bilden. Vielleicht 1951	
muss mir da auch noch jemand anderer das erklären, der sich besser auskennt mit dem Thema, 1952	
aber mich berührts relativ wenig bis garnicht . Ich seh hauptsächlich Positives da drin.  1953	
 1954	
I: Hast du selbst metoo geposet? 1955	
 1956	
BF8: Nein. 1957	
 1958	
I: Weil du sexuelle Belästigung nicht erlebt hast, oder warum hast du beschlossen es nicht 1959	
zu posten? 1960	
 1961	
BF8: Also ich hab definitiv sexuelle Belästigung erlebt. Eigentlich fast täglich. Aber wie gesagt, 1962	
also ich hab schon einen Twitter-Account, aber eigentlich nur um selbst zu lesen und es war ei-1963	
gentlich garnicht so eine aktive Entscheidung es nicht zu posten. Weiß ich nicht. Hab mich nicht 1964	
danach gefühlt. 1965	
 1966	
I: Aber würdest du dann sagen, dass metoo eher auf Twitter gepostet wird? 1967	
 1968	
BF8: Schon ja. Aber es wurde aufgegriffen von andern Sachen auch, von andern social Media. 1969	
Auf Facebook wars ja sicher auch.  1970	
 1971	
I: Wie würdest du persönlich metoo als sexuelle Belästigung definieren? Wo sind für dich 1972	
die Grenzen von sexueller Belästigung? 1973	
 1974	
BF8: Also wie weit metoo gehen darf? 1975	
 1976	
I: Zum Beispiel. 1977	
 1978	
BF8: Schwierig. Also eigentlich darf metoo alles, weil das was die Betroffenen Frauen ja haupt-1979	
sächlich posten-, alles, das gibt’s keine Grenzen. Da kannst du ja alles erzählen, was dir passiert 1980	
ist. So alles was die Menschen halt berichten wollen. 1981	
 1982	
I: Und für di persönlich? 1983	
 1984	
BF8: Was ich persönlich posten würde? 1985	
 1986	
I: Was sind für di persönlich Grenzen von sexueller Belästigung, also wo fang sexuelle Be-1987	
lästigung an? 1988	
 1989	
BF8: Aso. Beim, ja, da hat ich auch schon Diskussionen Leuten, ich find sexuelle Belästigung 1990	
fängt zum Beispiel auch schon an, wenn man in der U-Bahn angeglotzt wird, oder halt ja, ange-1991	
starrt wird. Das ist für mich auch schon eine Demonstration von Macht. Stresst mich. Erfahr ich 1992	
jeden Tag. Find ich schrecklich. Kann man auch bei metoo darüber berichten. Und ansonsten 1993	
nach oben gibt’s ja dann keine Grenzen. Irgendwas, keine Ahnung, häusliche Gewalt, Vergewal-1994	
tigung. Also ich find es fängt sehr klein an und kann sehr extrem werden.  1995	
 1996	
I: Haben sich für di die Grenzen durch metoo, durch die Debatte online verschoben? Also 1997	
für dich, im offline verhalten. 1998	



	

 1999	
BF8: Ich glaub ich hatte an sich schon ne sehr sensible Wahrnehmung von Sexismus, aber ich 2000	
glaub generell, gesellschaftlich gesehen, haben sich die Grenzen verschoben, ja. Dass man bei 2001	
kleineren Dingen eben schon drauf aufmerksam wird und sagt „oh, ok, warte mal, is das viel-2002	
leicht blöd, was ich grade mach, oder selbst auch in der, ich wills jetzt nicht Opfer nennen, aber 2003	
in der Betroffenen-Situation, vielleicht reflektiert „Das is ja garnicht normal, was mir da grade 2004	
passiert und das is glaub ich so ein krasses Ding, dass man das voll oft garnicht wahrnimmt, weil 2005	
man denkt, dass das normal is. Und durch metoo wird man da aufmerksamer und ja. Merkt man 2006	
halt auch schon so bei kleineren Dingen, eben wie, dass man angestarrt wird und sich unwohl 2007	
fühlt und das früher garnicht definieren konnte, warum man sich unwohl fühlt und jetzt feststellt, 2008	
dass Sexismus einfach ein krasser Teil des Alltags is, ein krasses gesellschaftliches Problem is 2009	
und – war das jetzt die Antwort auf die Frage? Die Grenzen? Ja.  2010	
 2011	
I: Hast du online-Postings zu diesem Thema kommentiert? 2012	
 2013	
BF8: Ich bin niemand, der da kommentiert. Also ich les mir die Kommentare immer durch und 2014	
frag mich dann oft, was für Leute da kommentierten, vor allem, wenns negative Sachen sind, aber 2015	
selbst kommentier ich nicht.  2016	
 2017	
I: Gab es Situationen im Alltag, wo du dich jetzt eher trauen würdest offline darüber zu 2018	
sprechen, weil es online diese Debatte gegeben hat? 2019	
 2020	
BF8: Vielleicht. Ich hab eigentlich halt immer schon offen darüber gesprochen, weiß nicht, ob 2021	
sich für mich im Speziellen da jetzt viel geändert hat. Ich hab mich halt davor schon mit vielen 2022	
feministischen Theorien beschäftigt und auch, ich hab auch zwei meiner Bachelorarbeiten gingen 2023	
um sexuelle Belästigung und auch online. Also für mich persönlich glaub ich hat sich nichts ver-2024	
ändert, ich finds gut, dass es stattfindet. Vielleicht wird man sicherer, ja, doch, vielleicht fühlt 2025	
man sich bestärkter. Vielleicht unterbewusst hats bei mir auch dazu geführt, dass ich mich wohler 2026	
fühl darüber zusprechen, weils in aller Munde ist.  2027	
 2028	
I: Wie fandest du die mediale Berichterstattung zu diesem Thema?  2029	
 2030	
BF8: Kommt halt auch immer drauf an, was man gelesen hat und auch schon allein durch die 2031	
Facebook-Filterblase und sowas wurden mir eher Artikel vorgeschlagen, die pro metoo sind. 2032	
Deswegen hab ich die medial Berichterstattung positiv erlebt, aber ich weiß nicht, ich bin- es gab 2033	
natürlich auch Artikel, die doof warn, die unreflektiert waren, die mich aufgeregt haben, die sich 2034	
überhaupt nicht mit dem Thema tatsächlich auseinandergesetzt haben, sondern einfach nur, weiß 2035	
ich nicht, dagegen sein wollten. Oder was mir auch noch einfällt, wo metoo so ausgenutzt wurde, 2036	
weiß ich nicht, ob du davon gehört hast, das heißt irgendwie „121 Dezibel“, oder so. Das is so, da 2037	
wurde diese metoo-Debatte so ein bisschen für rechtes Gedankengut missbraucht und da fand ich 2038	
die mediale Berichterstattung sehr schwierig. Gott, wo fang ich da an? Die, ne ich weiß nicht, 2039	
vielleicht geht das doch zu weit. Also so aus rechten Lagern wird ja eigentlich metoo immer voll 2040	
verteufelt, oder allgemein Feminismus, aber im Zuge dessen hat man dann den Feminismus in-2041	
strumentalisiert um auf sexuelle Belästigung hinzuweisen, aber nur von Ausländern und ich 2042	
glaub das heißt 121 Dezibel, aber vielleicht wars auch ne andere Zahl. Und die ham dann so ein 2043	
eigenes metoo quasi gegründet und da hast du halt einfach voll gemerkt „jo, das geht überhaupt 2044	
nicht um Feminismus und es geht überhaupt nicht um das Phänomen sexuelle Belästigung im 2045	
Alltag, sondern es geht einfach nur um die Instrumentalisierung von diesem Phänomen für rechte 2046	



	

Ziele. Und das kam ja auch im Zuge dessen auf, im Zuge der metoo Debatte auf. Find ich schwie-2047	
rig und ganz schrecklich, dass man das dafür missbraucht. Und das is halt quasi ne negative Ab-2048	
lege davon, würd ich sagen. Aber eigentlich hab ichs prinzipiell positiv erlebt. Auch wahrschein-2049	
lich halt durch diese besagte Filterblase. 2050	
 2051	
I: Aber hast du dich auch aktiv informiert über diese Themen, oder is es in deinem alltägli-2052	
chen Nachrichtenkonsum quasi einhergegangen? 2053	
 2054	
BF8: Ja, doch schon auch aktiv. So ich glaub so ne Mischung, weil man sieht dann halt irgend-2055	
welche Artikel und dann klickt man drauf und dann klickt man immer weiter und doch ich hab 2056	
mich damit schon aktiv beschäftigt. 2057	
 2058	
I: Was sagst du, wenn und wir reagierst du drauf, wenn Menschen sagen, dass die Debatte 2059	
übertrieben ist? 2060	
 2061	
BF8: Muss ich immer ein bisschen belächeln, weil das halt, weich ich das Gefühl hab, dass die 2062	
Menschen sich nicht damit auseinander gesetzt haben, nicht drüber nachdenken. Ich glaub, dass 2063	
das voll oft so ein Mechanismus, der da entsteht, dass die Leute allgemein ein negatives Bild von 2064	
Feminismus haben und Feminismus und metoo geht ja Hand in Hand, und dann das kategorisch 2065	
ablehnen. Und ich kann das, also die meisten Bedanken aufkommen nicht wirklich nachvollzie-2066	
hen, weils halt eben keine Bedenken sind, sondern weils um kategorisches Ablehnen geht. Weil 2067	
die Leute dann vielleicht irgendwo einen Artikel gelesen haben, wo dann der geliebte Schauspie-2068	
ler aus irgendeinem Film rausgeschnitten wurde, oder sowas. Find ich halt lächerlich.  2069	
 2070	
I: Aber findest du selbst auch Kritikpunkte für solche Hashtag-Kampagnen online? 2071	
 2072	
BF8: Ja, das is eben dieses Ding, was ich da am Anfang schon erwähnt hab, diese mediale Vor-2073	
verurteilung. Da hab ich aber auch nicht wirklich ne Lösung parat, das find ich ganz schwierig, 2074	
deswegen, weiß ich nicht, ob ich mich nicht da auch noch genauer einlesen muss. Weil da wird 2075	
auch deutlich, die Medien sind einfach die vierte Gewalt und ob vielleicht diese Macht, die die 2076	
Medien da haben zu weit geht ein bisschen, weil eigentlich haben Menschen ja nen fairen Prozess 2077	
verdient und da weiß ich eben nicht, ob das nicht ein Stück zu weit geht, tatsächlich, Aber ja, wie 2078	
gesagt, irgendwie is es mir halt auch ein Stück weit egal. Es is schwierig dann so, weil das is 2079	
schon so ne egoistische Haltung, dessen bin ich mir bewusst, weil das mich halt jetzt nicht betrifft 2080	
grade, die negativen Auswirkungen davon, aber ich denk mir halt: Frauen wurden und werden 2081	
seit Jahren, sind in einer unterdrückten Position und verlieren mehr als nur ihren Ruf, weil diese 2082	
reichen Schauspieler, die jetzt da am Pranger stehen „Was verlieren die?“ Die verlieren nicht ihr 2083	
Geld, die verlieren nicht ihre Existenz, die verlieren höchstens ihren Ruf und werden vielleicht 2084	
aus nem Film geschnitten und griegen halt dieses Jahr zwei Millionen weniger. Wow. Haben 2085	
trotzdem noch unendlich viel Geld auf dem Konto. Das find ich, ja, ich find nicht, dass man das 2086	
vergleichen kann. Einfach mit dem Druck und dem was Frauen halt die ganze Zeit schon verlie-2087	
ren und dem Druck dem sie ausgesetzt sind und diese Nicht-Macht-Position, in der sie sind 2088	
kannst du nicht vergleichen mit dem, was den Männern jetzt passiert. Das sind andere Dimensio-2089	
nen meiner Meinung nach.  2090	
 2091	
I: Und glaubst du, dass es Männer jetzt schwerer haben Grenzen einzuschätzen, weil es 2092	
diese Debatte gibt? 2093	
 2094	



	

BF8: Also hoffentlich nicht. Ich glaub eigentlich, dass es darauf rauf laufen sollte, dass sie ihre 2095	
Grenzen einschätzen können, weil ich glaub einfach das Bewusstsein fehlt halt tatsächlich, dass 2096	
Männer checken, wann sie Frauen sexuell belästigen oder nicht, wann ihr Verhalten ok is und 2097	
wann nicht. Es sollte eigentlich gar keine, es sollte keine Debatte mehr nötig sein dafür, aber es is 2098	
einfach nötig, weil sies nicht checken. Also viele. Wobei das auch so ein Ding is. Checken sies 2099	
wirklich nicht? Checkt man wirklich nicht, wenn man in der U-Bahn ist und jemanden die ganze 2100	
Zeit anstarrt, dass die Person sich dann vielleicht unwohl fühlt? Checkt man das echt nicht? Kei-2101	
ne Ahnung. Also wenn ich bei einer Frau seh, dass sie irgendwie einen schönen Style hat und ich 2102	
seh die an, dann denk ich mir auch schon „ Oh Gott, hab ich sie jetzt zu lange angekuckt? Fühlt 2103	
sie sich unwohl? Also ich kanns nicht nachvollziehen, dass mans nicht checkt. Aber vielleicht is 2104	
es ja tatsächlich so und dann ist die Debatte extrem wichtig und ich hoff, dass es für viele, ich sag 2105	
jetzt Männer, generalisierend, aber es is ja im Prinzip ja schon so eher die Täter nenn ichs jetzt 2106	
mal, dass die eher checken, wo ihre Grenzen sind, ja.  2107	
 2108	
I: Wie empfindest du konkret die Reaktionen in deinem privaten Umfeld auf metoo? 2109	
 2110	
BF8: Ja auch positiv. Ich hab eigentlich mit niemandem jetzt da ein großes Problem. Ich hab 2111	
mich vor kurzem mit ner Freundin darüber unterhalten, wie das eben is mit der medialen Vorver-2112	
urteilung uns so und das is immer so ein Paradebeispiel dafür, dass die metoo-Debatte kritisch 2113	
gesehen werden muss und da hab ich das eben auch so erzählt, aber ich find halt auch meine 2114	
Meinung ist jetzt nicht hundert-pro fundiert, wenn ich sag „ja, is mir egal“, weil ich find das halt 2115	
kein Argument, dessen bin ich mir ja bewusst. Aber eigentlich sonst durchwegs positiv, doch. 2116	
 2117	
I: Unterscheiden sich männliche von weiblichen Reaktionen? 2118	
 2119	
BF8: Ich hab nur mit meinem Freund darüber gesprochen und der findets gut, sonst wär er nicht 2120	
mein Freund. Hab ich mich mit irgendjemandem unterhalten? Ne, da hat ich eher sogar weibliche 2121	
Stimmen, die kritischer waren, ja. Aber weiß ich nicht, ob man das am Geschlecht festmachen 2122	
kann, sondern eher an dem, ob man sich schon mit Feminismus auseinandergesetzt hat, oder 2123	
nicht und das warn dann halt eher Freundinnen, die was nicht-sozialwissenschaftliches studieren 2124	
und da, weiß ich nicht, vielleicht noch nicht offen dafür sind.  2125	
 2126	
I: Hast du konkret Situationen erlebt im Alltag, wo metoo aufgegriffen worden is? Zum 2127	
Beispiel positive Bemerkungen, oder blöde Sprüche, oder irgendwas, wo metoo jetzt ganz 2128	
konkret im Alltag aufgegriffen worden is? 2129	
 2130	
BF8: Also persönliche Erfahrungen von Sexismus jetzt? 2131	
 2132	
I: Wo jemand einfach in alltäglichen Situationen metoo instrumentalisiert hat, um was aus-2133	
zudrücken. Also wo ma sagt, blöde Sprüche oder auch positiv Sachen. Einfach wo metoo 2134	
aufgegriffen worden is. 2135	
 2136	
BF8: Ja. Weiß ich garnicht so genau. Ich muss sagen, dass ich mich garnicht so sehr mit Leuten 2137	
über metoo unterhalten hab. Ja, weiß nicht eher halt, dass ich im Internet nachgeschaut hab. Aber 2138	
komischerweise hab ich mich tatsächlich nicht mit Leuten unterhalten da drüber. Weiß nicht, ob 2139	
ich da vielleicht grade andere Sachen im Kopf hatte, oder, lass mich mal überlegen. 2140	
 2141	
I: Vielleicht im universitären Kontext, oder 2142	



	

 2143	
BF8: Ja ich hatte eine doofe Vorlesung, aber da unterhält man sich nicht.  2144	
 2145	
I: Hat sich deiner Meinung nach das Bild der Frau und das Bild des Mannes verändert in 2146	
der Gesellschaft?  2147	
 2148	
BF8: Ich glaub so schnell geht’s nicht. Aber ich hoffe, dass es der erste Schritt is, oder ein, der 2149	
erste Schritt is auch lustig. Oh Gott, da würden mich jetzt die Feministinnen der ersten Welle 2150	
umhauen. Aber ein Schritt, ein Schritt in die richtige Richtung, um das Bild zu ändern, um die ja 2151	
die Grenzen zu verschieben. Ja, um festzustellen, dass- Warte was war die Frage? Jetzt bin ich 2152	
raus. 2153	
 2154	
I: Wie das Bild der Frau und das Bild des Mannes in der Gesellschaf – wie findest du is es 2155	
jetzt, wie findest du könnte sichs verändern? 2156	
 2157	
BF8: Ja doch. Also ich find Frauen werden jetzt vor allem medial, im medialen Kontext, stärker 2158	
dargestellt. Weil Frauen haben grad ne ziemliche Power, also über Männer, wenn sie sagen „da is 2159	
was vorgefallen“ und ja, werden stärker dargestellt. Aber vielleicht auch, ja, werden vielleicht 2160	
auch so dargestellt, dass sie ihre Macht missbrauchen. Werden schon auch wieder so in diese 2161	
Ecke auch gedrängt. Dass es falsche Vorwürfe sind. Das ist schwierig. Also natürlich halt von 2162	
den Medien, die ich gerne rezipier halt positiv und von den Medien, also dass es halt in der, ja in 2163	
die Richtung geht, dass die Rolle der Frau sich verändert, aber in den anderen Medien is es halt 2164	
wieder so „es is alles so wie immer, die Frauen nutzen nur ihre Macht aus, die sie jetzt grade ha-2165	
ben“, was Männer übrigens immer machen, aber ok.  2166	
 2167	
I: Glaubst du braucht es diesen öffentlichen Diskurs, um den Sexismus zu bekämpfen? 2168	
 2169	
BF8: Definitiv. Den brauchts definitiv, um eben drauf aufmerksam zu machen, dass es, weiß ich 2170	
nicht, die Schülerin is, der gesagt wird, dass sie nicht im kurzen Rock in die Schule kommen soll, 2171	
oder kein Tank-Top anziehen soll, weil ihre Schultern angeblich, also weil ihre Schultern sexuali-2172	
siert werden und sie da angeblich die Jungs vom Lernen abhält, bis zu berühmten Schauspielerin, 2173	
von der du eigentlich denkst, dass sie Macht hat und man trotzdem feststellt so „nein, die hat 2174	
auch nur bis zu einem gewissen Punkt Macht.“ Und wird auch auf Grund ihres Geschlechts, ja, 2175	
missbraucht, einfach hat nicht die gleiche Macht wie Männer. Dafür ist der öffentliche Diskurs 2176	
extrem wichtig, um drauf aufmerksam zu machen, dass es eben in allen Reihen Sexismus gibt, 2177	
dass es das Problem in unserer Gesellschaft gibt.  2178	
 2179	
I: Glaubst du, dass es nachhaltig etwas verändern kann? 2180	
 2181	
BF8: Also die metoo-Debatte geht ja schon relativ lang, aber die Auswirkungen sind halt groß 2182	
find ich. Ich hoff, dass sich jetzt was ändert, dass es längerfristig is. Es gab ja auch schon diesen 2183	
Hashtag „aufschrei“ und der is ja relativ schnell wieder verebbt, aber das kann halt auch daran 2184	
liegen, dass es national war und die metoo-Debatte jetzt international is. Doch, also ich könnt mir 2185	
vorstellen, dass es jetzt nachhaltig jetzt was ändert. Ich mein, dass man einfach schon merkt, zum 2186	
Beispiel hab ich letzt gelesen, dass Matt Damon was Dummes gesagt hat und jetzt eine Petition 2187	
gestartet wird, dass er aus seinem neuen Film rausgeschnitten wird. Ich weiß nicht, obs erfolg-2188	
reich is, diese Petition aber da sieht man ja schon, dass sich da was ändert. Ich weiß jetzt auch 2189	



	

nicht, ob das gut is oder so, aber ja, in dem speziellen Fall. Aber sieht schon danach aus, dass sich 2190	
längerfristig was ändert.  2191	
 2192	
I: Letzte Frag: Was hat dir ganz persönlich metoo gebracht? 2193	
 2194	
BF8: Vielleicht einfach so diese Sicherheit, dass sich was tut, dass es mittlerweile ein Gesprächs-2195	
thema is, dass überall salonfähig is, würd ich jetzt mal sagen, aber äh is halt auch wieder nur 2196	
mein Freundeskreis, is halt auch schwierig, aber ja, du hast ja gefragt nach mir persönlich. Ja 2197	
vielleicht einfach, dass man sich sicherer fühlt darüber zu sprechen und merkt, dass es nicht, dass 2198	
es kein Thema is, dass einem nur selbst betrifft. Aber das wusst ich halt auch schon vorher, prin-2199	
zipiell halt einfach so diese Sicherheit, ja. Gibt einem ein gutes Gefühl.  2200	
 2201	
I: Danke.  2202	
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 2204	
I: Ich nehme dieses Gespräch auf, du bleibst aber stets anonym. Dein Name wird weder in 2205	
der Tonaufnahme, noch in der Arbeit verwendet. Es werden in diesem Interview auch eini-2206	
ge persönliche Fragen gestellt. Ist das in Ordnung für dich?  2207	
 2208	
BF9: Ja.  2209	
 2210	
I: Die erste Frage ist ganz allgemein: wie hast du die metoo-Debatte erlebt?  2211	
 2212	
BF9: Erlebt, oder davon gehört? 2213	
 2214	
I: Einfach generell, wie hast du des so wahrgenommen, die metoo-Debatte? 2215	
 2216	
BF9: Also ich habs wahrgenommen als ein Phänomen, was sich extrem schnell in den Medien 2217	
verbreitet hat, also vor allem in den sozialen Netzwerken. Also vor allem Facebook würd ich jetzt 2218	
sagen. Und dass es angefangen hat als etwas, was sehr kleines, weil man nicht genau wusste, was 2219	
dahinter steckt und auf einmal haben irgendwie alle mitgemacht, also sowohl Prominente, als 2220	
auch das Umfeld direkt um mich herum, da bin ich auch drauf aufmerksam geworden und  dann 2221	
ist diese Welle irgendwie hat die relativ lange angehalten find ich, also nicht so direkt abge-2222	
schwappt, wie so viele andere Phänomene, die so aufkommen in den sozialen Netzwerken. Un 2223	
ich finde, dass es relativ lange relativ präsent geblieben ist und viele weitere Events oder Happe-2224	
nings mit sich gezogen hat.  2225	
 2226	
I: Hast du selbst auch metoo gepostet? 2227	
 2228	
BF9: Ich hatte es kurz gepostet und dann hab ich es aber wieder weggenommen. 2229	
 2230	



	

I: Warum? 2231	
 2232	
BF9: Weil mir, irgendwie hab ich mir das erklären lassen, was das metoo bedeutet und ich glaub, 2233	
dass die erste Erklärung, die ich bekommen hab verfälscht, oder falsch war und dann war ich mir 2234	
so unsicher und hab darüber recherchiert und nachgelesen und dann hab ich empfunden, dass es 2235	
mich nicht widergibt, also das mir irgendwie schon passiert is.  2236	
 2237	
I: Wieso was war des für eine Definition, oder was hast du da-? 2238	
 2239	
BF9: Also die Bekannte, die mir das erklärt hat, hat mir das so erklärt, dass es halt is, dass Frauen 2240	
darauf aufmerksam machen wollen, dass sie belästigt werden in irgendeiner Form, also auch ver-2241	
bal, auf der Straße, oder irgendwie blöd abgesprochen worden sind und also ähnlich wie Hashatg 2242	
„aufschrei“ quasi. Und dann hab ich eigentlich nachgelesen, dass es viel mehr um sexuelle Beläs-2243	
tigung ging und Vergewaltigung und viele intensivere Geschichten und dann hab ich mich ein-2244	
fach nicht mehr damit identifizieren können und gedacht das nimmt irgendwie dieser Bewegung 2245	
die Ernsthaftigkeit weg, wenn irgendwie alle anfangen sich damit zu identifizieren auf dem Le-2246	
vel, also wenn das sowas schlimmes darstellt und so diese ja, sexuelle Gewalt. 2247	
 2248	
I: Was war deine erste Intention, warum hast dus gepostet? Also wie hast dus damals defi-2249	
niert gehabt? 2250	
 2251	
BF9: Also damals hat ich es definiert einfach aus Solidarität und aus eigener Erfahrung von ver-2252	
baler Belästigung also dass es mir schon durchaus öfters vorgekommen ist, dass Männer irgend-2253	
wie dumme Sprüche aus der Straße irgendwie gemacht haben oder irgendwie herablassend mich 2254	
kommentiert, oder mein Äußeres kommentiert haben, oder was ich dann als verbale Belästigung 2255	
empfunden hätte. Das war also die erste Intention dahinter. 2256	
 2257	
I: Das heißt verbale Belästigung ist für dich keine sexuelle Belästigung? 2258	
 2259	
BF9: Doch, in einem gewissen Maße schon, aber es hat nicht diese Dimension von körperlicher 2260	
Gewalt, die diese metoo-Debatte zu einem gewissen Zeitpunkt für mich hatte, weshalb ich mich 2261	
dann damit nicht mehr identifizieren konnte. 2262	
 2263	
I: Hat sich durch die metoo-Kampagne für dich die Grenze von sexueller Belästigung ver-2264	
schoben, oder neu definiert? 2265	
 2266	
BF9: Neu definiert weiß ich jetzt nicht, weil ich glaub, dass ich sexuelle Belästigung auch vorher 2267	
schon als etwas sehr schlimmes und auch als etwas sehr präsentes in unserer Gesellschaft wahr-2268	
genommen hab. Ich glaub was sich geändert hat ist einfach, dass ich wirklich gesehen hab, dass 2269	
Personen aus meinem direkten Umfeld wohl scheinbar betroffen waren davon und dass man 2270	
dadurch ihnen den Raum gegeben hat darüber zu reden, wo mir vorher vielleicht garnicht so be-2271	
wusst war, dass Frauen davon betroffen sind, die ich so gut kenne. Und andererseits erleb ich 2272	
aber gerade aus meiner Lehrtätigkeit, dass Menschen, die sich vielleicht weniger mit Themen, 2273	
wie Feminismus oder sexueller Gewalt, oder im universitärem Bereich, also ich hab ja genau wie 2274	
du FEM, oder feministische Lehrveranstaltungen an der Uni besucht, also Leute, die sich quasi 2275	
weniger mit dem Thema auseinandergesetzt haben, dass die auf jeden Fall dieses Thema viel in-2276	
tensiver wahrnehmen und auch sexuelle Gewalt und auch verbale Gewalt nicht mehr so stark 2277	
voneinander trennen. 2278	



	

 2279	
I: Also das heißt es is verschwommen? 2280	
 2281	
BF9: Ja, auf jeden Fall, schon. 2282	
 2283	
I: Hast du online-Posting zu diesem Thema kommentiert, geliked, geteilt? 2284	
 2285	
BF9: Kommentiert, geliked, geteilt jetzt direkt nicht, aber ich hab Personen in meinem Umfeld, 2286	
die das gepostet haben privat angeschrieben, dass ich die gefragt habe „he, was war da los und 2287	
warum hast du das gepostet, was ist dir passiert irgendwie?“ Aber das is wiederrum auch irgend-2288	
wie wieder schwierig, weil wo is die Grenze, dass man jemand so gut kennt, dass man ihn das 2289	
fragen kann, oder sie das fragen kann, beziehungsweise sie das nicht fragen kann. Und dann bin 2290	
ich eben auch drauf gekommen, dass sehr vieles auch irgendwie unverständlich, also fanden die 2291	
Definition, oder wofür metoo steht. 2292	
 2293	
I: Ok. Gab es Situationen im Alltag, wo du dich jetzt offline mehr sagen trauen würdest 2294	
darüber zu reden, über sexuelle Belästigung, über Erfahrungen, die du gemacht hast? Also 2295	
weil es diese Debatte online gibt. 2296	
 2297	
BF9: Also ich, ja also ich bin allgemein eine relativ offene Person, deswegen glaub ich jetzt 2298	
nicht, dass ich mich jetzt dadurch mehr traue, aber ich glaube, dass es Raum geschaffen hat für 2299	
eine Debatte, die auch offline stattfindet. Also vielleicht mit KommelitonInnen, oder FreundIn-2300	
nen, dass man darüber Gespräche geführt hat, die offener waren, oder die man vorher nicht ge-2301	
führt hat. Also ich glaub das auf jeden Fall. Allein durch den Aktualitätsbezug. 2302	
 2303	
I: Wie fandest du die mediale Berichterstattung zu diesem Thema? 2304	
 2305	
BF9: Teilweise, also sehr viel, also von der Masse her sehr viel, aber teilweise nicht besonders in 2306	
die Tiefe gehend, sondern in ner relativ oberflächlichen Berichterstattung und auch so an Promi-2307	
nenz gebunden irgendwie, also irgendwann hat für mich das Überhand genommen, dass metoo 2308	
mit prominenten Frauen assoziiert wurde und auch, dass auch deren Geschichte und deren per-2309	
sönlichen Schicksale irgendwie im Vordergrund standen gegenüber der eigentlichen Debatte. 2310	
 2311	
I: Hast du dich speziell informiert über, zu metoo im Internet, oder in den Medien, oder ist 2312	
es in deinem Medienkonsum im Alltag einfach so mitgekommen? 2313	
 2314	
BF9: Also erstmal hab ich mich nicht spezifisch darüber informiert, das ist irgendwann überall 2315	
auf meiner Facebook Seite und in meinem Facebook-Feed aufgetaucht, dann hab ich auf den 2316	
Hashtag geklickt und mir mal so angeschaut, was die Leute dazu alles schreiben und dann wars 2317	
halt so ja in meinem täglichen Medienkonsum sehr präsent irgendwie und als ich dann angefan-2318	
gen hab mich persönlich mehr damit auseinanderzusetzten, wo ich überlegt hab „ja, postest du 2319	
das jetzt, oder nicht?“ hab ich dann, also dann schon ein bisschen mehr recherchiert. Aber ich 2320	
weiß jetzt auch nicht mehr genau, wo das war. Ich glaub einfach bei Google eingegeben.  2321	
 2322	
I: Aber würdest du sagen, dass du auf Twitter auch-, also verwendest du Twitter auch als 2323	
Form zur Information?  2324	
 2325	
BF9: Nein, garnicht. Deswegen hab ich auf Twitter auch nicht geschaut.  2326	



	

 2327	
I: Also würdest du sagen es is eher auf Facebook?  2328	
 2329	
BF9: Ja, auf jeden Fall. Also vereinzelt auf Instagram, also gerade bei prominenteren Personen, 2330	
denen ich followe, aber vor allem auf Facebook.  2331	
 2332	
I: Ok. Wie reagierst du drauf, wenn Menschen sagen, dass die Debatte übertrieben is? 2333	
 2334	
BF9: Ich finde diese Aussage irgendwie ungerechtfertigt, weil es is für mich sehr schwierig zu 2335	
definieren, was ein anderer Mensch als übertrieben oder nicht übertrieben empfindet also ich fin-2336	
de das ist eine sehr wertende Aussage is von Personen, die da meistens außerhalb stehen und ich 2337	
finde das ist jedem sein eigenes Recht is, sich zu dieser Debatte zu äußern, ob sie oder er will, 2338	
oder nicht. Und ich glaube, dass es trotzdem sehr vielen Frauen einen Raum gegeben hat über 2339	
Sachen zu reden, worüber sie vorher vielleicht nicht reden konnten und dass es eine gewissen 2340	
Solidarität zwischen Frauen auch die sich vielleicht in ähnlichen Situationen befinden, weshalb 2341	
ich nicht verstehe, es als übertrieben zu beschreiben.  2342	
 2343	
I: Aber findest du selbst auch irgendeine Kritik zu dieser Debatte? 2344	
 2345	
BF9: Ich seh diesen Umgang mit diesem Hashtag etwas kritisch, weil ich finde, dass es ab einem 2346	
gewissen Punkt eben so eine Modeerscheinung vielleicht geworden ist und es viele vielleicht sich 2347	
nicht wirklich damit auseinandergesetzt haben, also ich persönlich ja eigentlich auch nicht in dem 2348	
Maß, wo ichs hätte machen sollen am Anfang. Und es hat irgendwie so, ja, an Information ge-2349	
fehlt, das war jetzt eher so ein „ja, etwas ist aufgetreten und alle haben mitgemacht“ und irgend-2350	
wie wars den Leuten klar, oder mir klar, dass es um sexuelle Belästigung oder irgendwie um Se-2351	
xismus geht, aber es war nie so richtig eindeutig, um was es geht, finde ich. Und das andere, was 2352	
ich ein bisschen kritisch seh ist eben dieses gekoppelte an Prominenz, also dass Prominente dafür 2353	
einstehen und ihre Prominenz dafür nutzen find ich gut, aber dass das so Überhand nimmt gegen-2354	
über den Alltagsfällen und dem was in unserer Alltagsgesellschaft passiert find ich problematisch 2355	
irgendwie, weil es reduziert diese Debatte auf eine andere Welt irgendwie und nicht so auf diese 2356	
Alltagswelt, in der es durchaus auch präsent ist. 2357	
 2358	
I: Glaubst du, dass es Männer schwerer haben nach dieser Debatte oder während dieser 2359	
Debatte jetzt die Grenzen einzuschätzen? 2360	
 2361	
BF9: Das find ich auch ne schwierige Aussage, weil erstens Männer als Kategorie irgendwie zu 2362	
fassen find ich schon mal schwierig und dann auch zu sagen, dass ein Mann die Grenzen seiner 2363	
Partnerin nicht kennt find ich auch schwierig. Also in einer ausgeglichenen und einer normalen 2364	
Partnerschaft sollte der Mann die Grenzen gegenüber seiner Partnerin kennen und ja ich finde das 2365	
ist etwas sehr individuelles ab wann man etwas als Belästigung, oder Störung empfindet und 2366	
wann nicht und ich denke, dass man das nicht auf eine Gruppe reduzieren kann, sondern dass 2367	
man das auf Menschenkenntnisse, oder auf eine Auseinandersetzung mit dem anderen zurückfüh-2368	
ren sollte. 2369	
 2370	
I: Aber weil du jetzt sagst in einer Partnerschaft die Grenzen nicht einzuschätzen, aber wie 2371	
is des wenn jetzt Leut sagen, also wenn Männer jetzt sagen würden sie trauen sich in einer 2372	
Disco nimmer zu flirten, weil sie Angst haben, dass des jetzt schon als sexuelle Belästigung 2373	
gilt? 2374	



	

 2375	
BF9: Find ich schwierig, weil auch flirten etwas sehr subjektives irgendwie ist. Also zu sagen, ab 2376	
wann man etwas belästigend findet oder nicht ist glaub ich für jede Frau sehr subjektiv und auch 2377	
je nachdem was sie erlebt hat, woher sie kommt, was ihr kultureller Kreis ist und welche Religion 2378	
is es sehr subjektiv und ich finde es sehr wichtig da vielleicht zu kommunizieren miteinander und 2379	
das man da einfach einen respektvollen Umgang und eine respektvolle Sprache miteinander 2380	
pflegt und dann einfach auch Grenzen respektiert, also ich denke wenn jetzt ein Mann zu einer 2381	
Frau sagt „Ich würde sie gerne kennenlernen.“ Und daran find ich jetzt nichts unbedingt störend 2382	
und die Frau jetzt da positiv oder negativ darauf reagiert, ich denke Mal, dass man solche Reakti-2383	
onen abschätzen können sollte.  2384	
 2385	
I: Ok. Wie empfindest du konkret die Reaktionen auf metoo in deinem privaten und beruf-2386	
lichen Umfeld? 2387	
 2388	
BF9: Also jetzt in meinem beruflichen Umfeld find ich, dass die Leute sehr offen damit umgehen 2389	
und dass  es wirklich zu Diskussionen geführt hat, die ich sonst vielleicht mit diesen Personen 2390	
geführt hätte. Im privaten Umfeld find ich vielleicht, ja, ähnlich eigentlich, dass die Leute da sehr 2391	
offen für sind und, dass halt vielleicht nur vielleicht ältere Generationen vielleicht verstehen wa-2392	
rum sowas in den sozialen Medien diskutiert werden muss dieses Bedürfnis vielleicht das zu ma-2393	
chen. Aber insgesamt ist in meinem Umfeld auf jeden Fall ein Bewusstsein für die Problematik 2394	
da und auch alle würd ich sagen empfinden es als gut und wichtig, dass solche Themen mehr in 2395	
den Vordergrund kommen und Frauen Möglichkeiten haben darüber zu reden.  2396	
 2397	
I: Weil du gsagt hast bei älteren Personen is es anders. Hast du da Beispiele? 2398	
 2399	
BF9: Also ich hab mit meiner Großmutter da drüber gesprochen und die hat, also die is relativ 2400	
modern und auf jeden Fall weiß die was Facebook ist und so weiter, aber sie hat jetzt nicht ver-2401	
standen, warum man diese Debatte in diesen Raum der sozialen Netzwerke tragen muss. Das war 2402	
für die ein bisschen unverständlich und nicht ganz logisch, ja weil sie einfach für sie war das was 2403	
privates und etwas, was man jetzt nicht unbedingt mit einer breiten Masse teilen muss und sie 2404	
sieht diese, ja, diese Masse, die nicht definiert werden kann kritisch, weil soziale Netzwerke na-2405	
türlich nicht nur die Menschen erreicht, mit denen man etwas teilen will, sondern sehr vielen 2406	
Menschen und das findet sie schwierig.  2407	
 2408	
I: Ok. Unterscheiden sich die weiblichen von den männlichen Reaktionen würdest du sa-2409	
gen? 2410	
 2411	
BF9: Ich glaub, dass der Faktor Identifikation auf jeden Fall unterschiedlich ist, weil ich glaub, 2412	
dass, also so wie ich das jetzt empfunden hab von meinem Umfeld, dass Frauen viel öfters sich in 2413	
die Situation sich reinversetzten können und sich irgendwie vielleicht irgendwie deswegen mehr 2414	
Verständnis haben. Wobei Männer eigentlich in meinem Umfeld auch verständnisvoll darauf 2415	
reagieren, aber vielleicht nicht so dieses Bewusstsein für diese Problematik im Alltag haben, was 2416	
Frauen aus eigenen Erfahrungen eher haben.  2417	
 2418	
I: Aber glaubst du, dass es einfach ein Bewusstsein schafft für beide, oder is auch das Be-2419	
wusstsein für das Thema dann ein anderes? 2420	
 2421	



	

BF9: Nein, ich glaub auf jeden Fall, dass das Bewusstsein auch für Männer, also für beide 2422	
schafft, dass beide Geschlechter diese Thematik auf jeden Fall in der Öffentlichkeit wahrgenom-2423	
men haben.  2424	
 2425	
I: Wie gehen jetzt konkret FreuIdinnen im Alltag mit der metoo-Debatte um? Hast du das 2426	
Beispiele? 2427	
 2428	
BF9: Also jetzt nicht direkt eine Freundin, aber eine bekannte von mir aus dem Gymnasium. Sie 2429	
hat eben diesen Hashtag metoo-Debatte-, also sie hat den Hashtag gepostet und hat gleich auch 2430	
ihre Geschichte dazu geschrieben und sie hat wohl als sie vor 5 oder 6 Jahren Opfer von sexueller 2431	
Belästigung und wohl auch vergewaltigt wurde. Und das hat niemand gewusst, nicht mal ihre 2432	
Eltern oder Familie und für die war das irgendwie eine Befreiung, dass sie das jetzt mit jeman-2433	
dem teilen konnte und gleichzeitig hat sies dann nachher aber ein bisschen nicht unbedingt be-2434	
reut, aber sie fand es schwieriger weil extrem viele Leute sie darauf angesprochen haben, wovon 2435	
sie gar nicht wollte, dass die sie alle ansprechen. Also sie wollte das mit gewissen Leuten teilen, 2436	
aber nicht mit allen, hat dabei aber nicht bedacht, dass sie damit so viele Leute damit erreicht und 2437	
dass es sich natürlich auch rumspricht und dass es einen dermaßen großen Umfang einnimmt die 2438	
ganze Geschichte.  2439	
 2440	
I: Hast du persönlich Situationen erlebt, wo Leute im Alltag metoo als metoo aufgefasst 2441	
haben und des verwertet haben in Unterhaltungen, also positive Bemerkungen oder negati-2442	
ve, wie blöde Sprüche, oder positive Bemerkungen, also konkret metoo im Alltag erlebt?  2443	
 2444	
BF9: Also ich hatte mal in der U-Bahn eine Situation die passt ganz gut dazu, da waren zwei jun-2445	
de Mädels, ich würd mal so sagen 15 oder so, die haben da miteinander gesprochen und da ist ein 2446	
Typ einfach an denen vorbei gegangen, die saßen da und es war sehr eng und der hat dann wohl 2447	
sich irgendwie an denen entlang gerieben, ich weiß jetzt nicht, ob das gewollt war, auf jeden Fall 2448	
hat der sie gestreift mit dem Körper und dann hat die eine zur anderen gesagt „ja, ja, Hashtag 2449	
metoo, jetzt bin ich auch ein Teil davon“. Also das hab ich schon mitbekommen und ansonsten 2450	
eher nicht.  2451	
 2452	
I: Aber glaubst du war des eher ironisch gemeint, oder wars ehrlich gemeint? 2453	
 2454	
BF9: Nein, ironisch. Also die haben auch gelacht da drüber und fanden das irgendwie lustig in 2455	
dem Moment und also wie ich das wahrgenommen hab, war das auch nicht die Intension von 2456	
dem Mann irgendwie die Mädels da anzustreifen, sondern der musste aus ner vollen U-Bahn aus-2457	
steigen und musste bei denen vorbei und hatte die da beührt.  2458	
 2459	
I: Aber hast du dann das Gefühl, basierend auf der Situation jetzt, dass durch metoo gewis-2460	
se sexistische Situationen, die jetzt vielleicht garnit so auf sexueller Belästigung beruhn, 2461	
trivialisiert werden? 2462	
 2463	
BF9: thematisiert meinst du? 2464	
 2465	
I: Nein, dass sie so runtergespielt werden, oder dass die Reaktion dann blöde Sprüche sind, 2466	
oder von Leuten, die des jetzt nicht so positiv sehen. 2467	
 2468	



	

BF9: Ja, ich glaub, dass es ein Begriff auch ist, um sich über solche Sachen lustig zu machen, 2469	
oder überspitzelt irgendwie damit umzugehen, also ich kann mir vorstellen, dass das unter Ju-2470	
gendlichen durchaus irgendwie nicht so ernst genommen wird und dass man das auch irgendwie 2471	
so umgangssprachlich für so Kleinigkeiten benutzt und ich weiß nicht und sich dann irgendwie 2472	
darüber lustig zu machen. Kann ich mir vorstellen, ich hab jetzt keinen konkreten Fall, wo ich das 2473	
miterlebt habe, aber ich könnts mir vorstellen.  2474	
 2475	
I: Hat sich deiner Meinung nach das Bild der Frau und das Bild des Mannes in der Gesell-2476	
schaft dadurch verändert? 2477	
 2478	
BF9: Das finde ich jetzt nicht so direkt. Das wär ja für einen Hashtag eine große Aufgabe, aber 2479	
ich glaube, dass es auf jeden Fall ein Bewusstsein geschaffen hat und dass es auch einfach ein, 2480	
also ich weiß nicht die Leute, oder den Sinn, den die Leute dafür geschaffen hat empfindlicher 2481	
mit dem Thema umzugehen, weil viele doch irgendwie erfahren haben über diesen Hashtag, dass 2482	
Leute aus ihrem Umfeld betroffen sind, oder vielleicht Stars, die sie irgendwie gut finden, oder 2483	
Musiker, die ihnen gefallen und dadurch einen Bezug dazu bekommen haben, den sie vorher viel-2484	
leicht nicht hatten. Und ja, ich hab schon das Gefühl, dass irgendwie der Umgang mit dem The-2485	
ma respektvoller geworden ist und andererseits auch offener.  2486	
 2487	
I: Glaubst du braucht es diesen öffentlichen Diskurs um die Debatte um Sexismus und den 2488	
Sexismus selbst zu bekämpfen? 2489	
 2490	
BF9: Also, gute Frage und wichtige Frage. Ja, ich glaub schon, dass es Öffentlichkeit braucht, 2491	
weil Öffentlichkeit einen Raum bietet, in dem sich Leute zusammenfinden, die sich anders viel-2492	
leicht nicht zusammengefunden hätten und weil es auch deutlich Solidarität fördert, also viel-2493	
leicht Menschen, die eine Ansicht haben und sich damit allein fühlen finden in dem Raum Leute 2494	
die ihre Ansicht auch vertreten und das nimmt halt einfach Dimensionen an, wo man sagen kann, 2495	
man kann da nicht mehr wegschauen. Also wenn jetzt eine Person ihre Geschichte erzählt ist eine 2496	
Sache, aber wenn sich da Millionen Frauen irgendwie dazutun und ihre Geschichte erzählen, 2497	
dann wird es zum globalen Phänomen und dann kann die Gesellschaft auf nicht mehr wegsehen.  2498	
 2499	
I: Glaubst du, dass es an der Gesellschaft etwas ändert? Also das diese öffentliche Debatte 2500	
an der allgemeinen Situation etwas ändern kann?  2501	
 2502	
BF9: Ja, also ich glaub auf jeden Fall, dass fürs Bewusstsein etwas ändern kann und auch, dass 2503	
vielleicht Fälle von Frauen, die sich vielleicht nicht getraut haben damit an die Öffentlichkeit zu 2504	
gehen, beziehungsweise über das, was ihnen passiert ist zu reden, vielleicht Mut bekommen ha-2505	
ben, dass sie jetzt ihre Geschichte erzählen wollen, beziehungsweise sich auch Hilfe suchen. Ich 2506	
glaub schon, dass es dahingehend helfen kann. 2507	
 2508	
I: Letze Frage: Was dir hat dir metoo persönlich gebracht? 2509	
 2510	
BF8: Ja, ich würd sagen auf jeden Fall Auseinandersetzung mit dem Thema sexuelle Belästiung, 2511	
was ich vorher wahrscheinlich nicht so viel gemacht hab. Und sehr viel interessante Diskussionen 2512	
mit Bekannten von mir. Und, ja, ich würd denken, dass ich auch mehr über das Thema nachge-2513	
dacht hab, was vielleicht vorher nicht so der Fall war und auch mehr wo die Grenzen sind von 2514	
sexueller Belästigung, wann beginnt es, wann hört es auf. Gehört verbale Belästigung dazu oder 2515	
nicht. Also für mein persönliches Denken hat es auf jeden Fall auch was getan.  2516	



	

 2517	
I: Danke.  2518	
 
Soziodemografische Daten: 
Alter: 25 
Herkunft: Luxembourg 
Beziehungsstatus: in einer Beziehung 
Social Media: Facebook, Instagram 
 
Interview mit der zehnten Befragten (BF10) am 23.3.2018 (über Skype) 2519	
 2520	
I: Also wie du schon mitbekommen hast ich nehme dieses Gespräch auf und du bleibst aber 2521	
bei der Tonaufnahme und bei der Magisterarbeit stets anonym. Ich werd in diesem Inter-2522	
view auch persönliche Fragen stellen. Ist des für di in Ordnung?  2523	
 2524	
BF10: Sicher.  2525	
 2526	
I: Super. Die erste Frage is ganz allgemein: Wie hast du die metoo Debatte erlebt? 2527	
 2528	
BF10: In einem Wort, oder? 2529	
 2530	
I: Na einfach wie dus generell erlebt hast, so wie dus einfach persönlich empfunden hast. 2531	
 2532	
BF10: Etwas überladen. Überladen im Sinne von zu viele sogennanten Experten haben ihr Mei-2533	
nung dazu gesagt, obwohls garkane Experten san, also so, jeder hat irgendwie was zum sagen 2534	
gehabt, aber irgendwie die Kernaussagen sen manchmal untergangen in meine Augen, also, ja, so 2535	
irgendwie, ja. So is des für mi rübergekommen. Wichtiges Thema, aber hin und da etwas überla-2536	
den.  2537	
 2538	
I: Was hast du gmeint mit die Kernaussagen sind untergegangen? Was waren die Kernaus-2539	
sagen für dich?  2540	
 2541	
BF10: Also was für mich a ganz a wichtig is, eben dass, also mein, wie soll i des erklären? Mein 2542	
Kern, was i so mitgenommen hab, was für mi halt des wichtigste is, is halt einfach, dass genug 2543	
Frauen sexuell belästigt worden san, oder halt werden und des von Männern so als klass-, also so 2544	
als so als normale empfunden wird mehr oder weniger oder halt einfach, a bissl halt, wie so i des 2545	
erklären, was i eigentlich sagen wolltat? Warte kurz. Ich find es geht auch darum, dass einfach 2546	
Frauen sich durch des metoo sich einfach a bissl gestärkt fühlen sollen, oder dass darum geht, 2547	
dass Frauen einfach offen und ehrlich, oder halt klar heraus sagen, dass sie etwas nicht wollen 2548	
und dass sie halt auch zu dem stehen und das des ein Mann zu akzeptieren hat und dass halt die 2549	
Meinung einer Frau einem Mann ebenbürtig sein sollte und in vielen Debatten, die es gegeben 2550	
hat zu dem Thema, i immer des Gefühl gehabt hab, die Männer, grad diese Expertenrunden, wo 2551	
die Männer dann immer gegen diese metoo-Debatte waren, oder halt des so übertrieben oder ge-2552	
funden haben, die haben dann meistens den Kern der Aussage einfach nicht verstanden, oder ein-2553	
fach nit verstanden, wie sich Frauen fühlen, wenn ma sie einfach, wenn ma eaner Meinung quasi 2554	
runterspielt und des nit so ernst nimmt. Des find i is hie und da durch, also Nina Proll is es beste 2555	
Beispiel. Des war ja wochenlang Gefühlt in den Medien und anstatt dass ma wirklich mal über 2556	
des Thema deutlicher drüber spricht, weil dass eine Person da was gsagt hat. Also i find da waren 2557	



	

manchmal die Aufhänger und manche Worte viel ärger, anstatt dass ma des Thema gernauer be-2558	
spricht, find i. 2559	
 2560	
I: Des heißt für dich war das mediale Klima nit repräsentativ für des, was die Kampagne 2561	
gestandenn hat? 2562	
 2563	
BF10: Genau. Des war halt irgendwie a bissl Show-Mache mehr oder weniger und grad, wann 2564	
bestimmte Prominente was gsagt haben, dass ma des so, also ma hat dann so tan als war des so, 2565	
also als würd diese Aussagen von manche Prominente, vorallem im Österreich find i, hat ma ir-2566	
gendwie voll groß da plakatiert, aber halt irgendwie ma is halt dann nimmer in die Debatte 2567	
eingstiegen also so „he, um was gehtsn da eigentlich?“ Anstatt dass ma da gsagt hat „ma der hat 2568	
des gsag und der hat des gsagt.“ Also i glaub, i weiß nit, wies in Amerika im Endeffekt war, weil 2569	
i des dann dort, oder weil i des bis dann wirklich dort dann ausgeschlachtet wurde hab is dann 2570	
eigentlich weniger mitgriagt, muss i ehrlich sagen.  2571	
 2572	
I: Hast du persönlich auch metoo gepostet? 2573	
 2574	
BF10: Hab i ned gepostet. 2575	
 2576	
I: Weil du sexuelle Belästigung nicht erfahren hast, oder weil du es nicht posten wolltest? 2577	
 2578	
BF10: I sag einmal i habs schon erfahren, aber eben immer so in kleinen Häppchen so immer 2579	
dieses „ma bist du hübsch.“ Oder „Mäuschen“ und „Prinzessin“ also so in diese Richtung. Also i 2580	
sag jetzt mal nu im Vergleich zu einer sexuellen Belästigung, die wirklich ans körperliche geht 2581	
wars halt noch sehr, also es waren Kleinigkeiten, über die ich stehen kann, aber wo i ma dacht 2582	
hab da gehts sicher schlimmer, wo Frauen sexuelle Belästigung erlebt haben und wo es wichtiger 2583	
is, dass die metoo posten.  2584	
 2585	
I: Des heißt du hast eine Vorstellung quasi, was metoo jetzt bedeuten soll, was wie würdest 2586	
du jetzt metoo als sexuelle Belästigung definieren? Also wo sind da die Grenzen?  2587	
 2588	
BF10: Bei sexueller Belästigung gibt’s meiner Meinung nach keine Grenze, irgenwie. Also i find 2589	
scho es gibt a Abstufung im Sinne von, wie schlimm a sexuelle Belästigung is, also obs wirklich 2590	
körperlich, also obs wirklich körperlich sexuelle Belästigung is, oder eben so mit Worten sexuel-2591	
le Belästigung is. Und i find nur im Vergleich, was i persönlich wegstecken kann an sexueller 2592	
Belästigung is eben, wie mit hinten nach pfeiffen, oder halt Komplimente sag i jetzt mal, Kom-2593	
plimente in Anführungszeichen, wann man die macht, also des kann i nu schlucken sag i jetzt mal 2594	
und da steh i drüber aber prinzipiell jeder Mann, der sich quasi des Recht nimmt eine Frau als 2595	
Objekt zu sehen is für mi schon sexuelle Belästigung. 2596	
 2597	
I: Aber hat sich des für di jetzt durch die metoo Kampagne verschoben oder neu definiert?  2598	
 2599	
BF10: I find die metoo-Debatte hat auf alle Fälle gezeigt, dass ma öffentlich des auf alle Fälle 2600	
mittlerweile posten kann und soll. Also das hat sich auf alle Fälle verschoben, also diese Wahr-2601	
nehmung, dass ma sexuelle Belästigung a wirklich öffentlich macht. Des hat sich fü mi irgendwie 2602	
verbessert, sag i jetzt amol. Also das Frauen doch, oder grad jetzt Prominente doch deutlicher 2603	
sagen sie wurden sexuell belästigt oder Politikerinnen oder sonst verschiedene, da waren ja eh 2604	
einige Beispiele und ja, dass sich da des gebessert hat sag i jetzt amol, dass die Frauen sich viel-2605	



	

leicht doch trauen, dass sie des sagen. Weil es hat a Öffentlichkeit auch wahrgenommen wird. 2606	
Natürlich sollte des immer wahrgenommen werden. Des war gefühlt nur so a Phase, wos nur so 2607	
aufgeschwappt is, weil wenn ma jetzt in den Medien schaut, kummts ja quasi garnimma vor, oder 2608	
kaum. Und i glaub, dass aber sexuelle Belästigung nu immer stattfindet, also i glaub jetzt nit, dass 2609	
des auf einmal aufgehört hat nach der metoo-Debatte,  also des auf keinen Fall. I glaub, dass des 2610	
ganz normal weitergeht. Ganz normal mehr oder weniger, weil i jetzt doch glaub, dass Frauen 2611	
eben ihre Stimme erheben. Oder i hoff irgendwie, dass medial irgendwie jetzt doch, ja, dass es 2612	
sich verbessert hat, wobei wenn i jetzt so die Zeitungen, die i in letzter Zeit glesen hab, wenn is 2613	
durchgeh im Kopf, dann hab i nit des Gefühl, dass des nochmal vorgekommen is, oder, dass da 2614	
nochmal Geschichten aufkommen.  2615	
 2616	
I: Aber glaubst du jetzt, dass es durch die Medien, weil was du jetzt gsagt hast, dass es 2617	
nimmer aufgekommen is und dass sich nix verändert hat, glaubst du, dass metoo nix ver-2618	
ändert hat in dem wie Menschen agieren?  2619	
 2620	
BF10: Nochmal.  2621	
 2622	
I: Glaubst du, dass die metoo-Debatte jetzt nix verändert hat, dass Männer jetzt trotzdem 2623	
noch sexuelle Belästigung vornehmen und dass Frauen- 2624	
 2625	
BF10: Also ganz ehrlich, des klingt so blöd, aber so a Schicht an Arbeitern, wo i sag so Bauarbei-2626	
ter oder so, de werden immer Frauen nachpfeifen, schätz i mal. Weil die werden sich ja mit me-2627	
too nit auseinandersetzten. I weiß nit, also in so höheren, i weiß nit, also i glaub schon, dass 2628	
Männer, die es wahrgenommen haben die metoo-Debatte, die wirklich aktiv, de sie wirklich ein-2629	
iglesen haben oder halt a Debatten angschaut haben oder so TV-Konfrontationen kann i ma schon 2630	
vorstellen, dass sie vielleicht hellhöriger sein und doch zweimal drüber nachdenken obs an Witz 2631	
mit einer Frau machen. Aber i glaub, dass, ja i weiß nit, i glaub einfach, dass die Mehrheit der 2632	
Männer dann trotzdem des als lächerliches Inszenieren empfunden haben, weil i halt doch sehr 2633	
viele Expertenrunden gehört hab. Grod Männer, die Experten-Positionen eingenommen haben in 2634	
Politik oder in Wirtschaft oder a Jus und so, de waren zum Teil weit weg von irgendam realisie-2635	
ren um was da geht, also die die haben auf mi jetzt mit so gewirkt, als hätten sie des Thema, als 2636	
würden sie des jetzt lassen mit die sexistischen Aussagen und so. Also des hat für mi nit so ge-2637	
wirkt, als würd sich da auf Männer-Seiten was ändern. I glaub schon, dass Männer hellhöriger 2638	
sein werden, aber muss jetzt auch nicht sein, weil weißt eh, ma hat oft des Erlebnis, also i hab des 2639	
jetzt auch im Freundeskreis erlebt zum Teil, dass die Jungs dann immer sagen „Uh, jetzt darf i 2640	
des Mädchen ja nimmer anschauen sonst wird metoo gepostet.“ Also das ist halt nicht ernst, da 2641	
merkt ma schon diesen Sarkasmus dahinter, der eigentlich garnit lustig is.  2642	
 2643	
I: Da würd i gern später nochmal drauf eingehen. Eine Frag noch dazwischen: Hast du on-2644	
line Postings zu Thema kommentiert, geliked oder geteilt?  2645	
 2646	
BF10: Ja, i habs geliked auf alle Fälle und ich glaube einen geteilt. Irgendwie so, ja.  2647	
 2648	
I: Auf welchen Plattformen?  2649	
 2650	
BF10: Auf Instagram geliked. Auf Facebook geteilt, glaub i.  2651	
 2652	



	

I: Ok. Gab es Situationen im Alltag, wo du dich jetzt auch offline eher etwas sagen trauen 2653	
würdest, weil es diese Debatte online gegeben hat? 2654	
 2655	
BF10: Nuamol. 2656	
 2657	
I: Gibt es Situationen im Alltag, wo du dich jetzt offline eher etwas sagen trauen würdest zu 2658	
diesem Thema sexuelle Belästigung und metoo, weil es online jetzt eben diese Debatte gege-2659	
ben hat?  2660	
 2661	
BF10: Ja. Also doch, ja.  2662	
 2663	
I: Also hat sich des für di schon geändert, dass du-? 2664	
 2665	
BF10: Also es hat sich garnit bei mir geändert, i weiß nit wie weit dir die ( Name ) erzählt hat 2666	
wer i bin oder was i tua. I bin prinzipiell a Mensch i gib gern Männern konter, wenn mir den nit 2667	
in den Kram passt, was die denken, oder was sie sagen, sag ma mal so. Und i versuch des immer-2668	
schon. Also es war jetzt nit nur durch die metoo-Debatte, dass i manchmal „he, da ist die Grenze 2669	
und soweit geht’s nit.“ Sondern prinzipiell mach i des immer. Aber vielleicht durch die metoo-2670	
Debatte noch intensiver beziehungsweise i hör a in einer Bim zum Beispiel viel intensiver zu, 2671	
wenn i hör, dass a Mann a Frau beleidigt zum Beispiel. Da schießt ma des glei ein, also dieses ok, 2672	
des zählt für mi a schon zu irgeneiner Art Belästigung, obwohl des eher in die beleidigende Rich-2673	
tung geht. Aber des is a sowas, also so dieses, ja, eine Frau schlecht behandeln, weil nix weiter 2674	
zeigt des was sexuelle Belästigung is. A Frau einfach nehmen und so tun als  kann man mit der 2675	
machen was man will. Also des nimm i schon mehr wahr. Oder a zum Beispiel i merk selber a 2676	
wenn i zum Beispiel durch die Straßen geh und ich seh ein Pärchen streitet sich irgendwie, oder 2677	
es schaut nach einer Diskussion aus, da hab i immer des Gefühl, ah, da sollt i was sagen, oder wie 2678	
weit mischt ma sich da ein? Also wie weit geht ma da, dass wenn ma bei einem anderen sich 2679	
einmischt, wenn mans hört. Wenn i aber in meinem engeren Freundeskreis, oder auch im Berufs-2680	
alltag das wahrnehme, dann sag i schon was, also dann, ja.  2681	
 2682	
I: Du hast eh vorher schon ganz kurz angesprochen mit den Medien, aber wie fandest du 2683	
zusammenfassend die mediale Berichterstattung zu diesem Thema?  2684	
 2685	
BF10: I habs wichtig gfunden, also es war gut, dass des mal stattgefunden hat. I find wie gesagt 2686	
im Fernsehen den zum Teil sehr plakativ. Also sehr dieses „diese Seite, diese Seite“. Und dann 2687	
gibt’s quasi die Seite, die sich für die metoo-Debatte einsetzt und die dagegen und die dagegen 2688	
hat so für mich gewirkt so zum Teil „ja uns doch egal, weil die Frauen haben eh nichts zum sa-2689	
gen“ und die anderen warn eher so ein bisschen Mäuschen, also da hätt i mag wünscht, dass die 2690	
Frauen, natürlich, sie haben, i kann mi an eine Debatte erinnern, da waren i glaub drei vier Frauen 2691	
und i de haben einfach nix sagen kennen, also gefühlt für mi. Also i hab nie, i hab nit verstanden 2692	
was eaner Standpunkt is und dass sie was sie vertreten machen sie richtig und gut und auf der 2693	
Seite bin ich, aber durchsetzten haben sie sich nit kennen. Und da hab i ma dann zum Teil dacht 2694	
„sehr schade“, weil im Endeffekt wirkt des dann so, „ja was wollen de? Weil de kennen sich eh 2695	
nit wehren.“ Verstehst was i mein?  2696	
 2697	
I: Mhm. Ok.  2698	
 2699	



	

BF10: Also oft hab i des Gefühlt gehabt, dass grad die Leute, die sich für metoo einsetzten, natür-2700	
lich is es schwer und natürlich muss ma da gegen sehr viele Gegenstimmen rechnen und dage-2701	
genreden, aber es is ja voll, ja zum Teil hätt i ma da mehr Standhaftigkeit a gewunschen, bei 2702	
manchen ExpertInnen sag i jetzt amol. Beziehungsweise halt a einfach a vielleicht sogar nu viel 2703	
besser eben aufklärt um was da geht. Des hätt i mir a bissl mehr gewünscht. Grad für die jüngere 2704	
Generation. Weil es passiert ja glaub ich und des war da a amol a Artikel, so 16 Jährige haben des 2705	
eben a so gepostet in der Schule des passiert bei ihnen regelmäßig, dass die Jungs den Mädels auf 2706	
den Arsch greifen oder auf den Arsch hauen oder so und da hab i mir dann zum Beispiel a ge-2707	
dacht des wär, i weiß nit ob i Arsch sagen darf, Tschuldigung, das Gesäß, und da hab i ma dann a 2708	
schon a paar Mal gedacht des wär viel wichtiger, dass ma die Jugendlichen da nu viel mehr ein-2709	
holt, so was passiert denn in der Schule, weil sexuelle Belästigung beginnt ned erst am Arbeits-2710	
platz, sondern schon viel früher. Und des hätt i ma a a bissal gewunschen, dass da auf die Jugend-2711	
lichen mehr Bezug genommen wird, grad weil sie eben die Zukunft bilden dann und ja. Sunst wie 2712	
gesagt, für mich war des, es is von Amerika rübergekommen eher so aus der Prominenz, weniger 2713	
hab i des jetzt wahrgenommen, dass des allgemein a Thema war so in den unteren Schichten sag i 2714	
jetzt amol, so in der normalen Arbeiterklassen, da hab i des jetzt weniger mitgriagt, eher so diese 2715	
prominenten Beispiele, die sie zu Wort gemeldet haben. Und dann in Österreich hat ma dann 2716	
schon, da hab i dann schon es Gefühl ghabt da werden a so Leute aus der Mitte so irgendwie ge-2717	
holt, PolitikerInnen, AnwältInnen und so. Also da waren a mehr Frauen dabei, die des dann eben 2718	
erklärt haben wie es bei ihnen war die Situation. Ich hätt ma a gwunschen ehrlich gsagt, dass paar 2719	
Männer mehr vielleicht, ja, dass ma da so, ja, es war dann ja a die Debatte eben a „metoo is ja 2720	
nicht nur Frauen“, sondern des gibt’s ja bei Männner a, des hätt i a irgendwie viel, also ich hätts 2721	
einfach gerne kabt, dass des a nu mehr intesiver vielleicht a nuamol erläutert wird. Dass halt a 2722	
eben Jugendlichen klar wird es gibt sexuelle Belästigung genauso bei Männer kanns des geben, 2723	
wie bei Frauen.  2724	
 2725	
I: Hast du dich speziell zu metoo immer wieder informiert, oder hast du es einfach mitbe-2726	
kommen über deinen alltäglichen Nachrichtenkonsum?  2727	
 2728	
BF10: Na i hab schon versucht mi a bissl reinzulesen. Wo des dann aber mit der Nina Proll war, 2729	
war des Thema für mich schon bissl, ja. Also i hab mit Bill Cosby, i weiß nit ob dir der was sagt, 2730	
des war ja da schon so a Geschichte vor am Jahr oder zwei, da hab i schon a bissl angefangen, 2731	
dass i mi einiles. Dann hab i versucht, dann hab i mi versucht einizulesen von wo kommt des 2732	
eigentlich? Und dann als des in Österreich war hab i halt vereinzelt so a paar Zeitungsartikel oder 2733	
halt beziehungsweise zwei drei Diskussionsrunden hab i gsehn und dann war ma des dann mit da 2734	
Nina Proll und i glab nachher hat sich dann nu irgendso a Prominenter Alfons Haider oder so wie 2735	
der heißt, weiß i grad garnit, da hat sich da nu a Prominenter eingschmischt auf jeden Fall ein 2736	
Mann und dann hat der irgendwas deppats gsagt und dann hab i ma dacht ok jetzt is aus. Jetzt 2737	
mecht i mi garnimmer, jetzt mecht i es nitamol wahrnehmen, weil des dann auf einmal zu blöd 2738	
war, dass sich da wirklich so viele Menschen erlaubt haben, dass sie da ihre Meinung irgendwie 2739	
kundgeben, grad a so wie bei die Zeitungen wie da „Heute“ oder „Österreich“, de des eh, ja, nit-2740	
amol an Funken davon irgendwie publizieren, was gsagt worden is.  2741	
 2742	
I: Aber wie reagierst du dann drauf, wenn jetzt zum Beispiel jemand wie Nina Proll oder 2743	
jetzt auch im privaten Umkreis jemand jetzt sagt, dass die Debatte übertrieben is, oder- 2744	
 2745	
BF10: nuamol, nuamol, nuamol 2746	
 2747	



	

I: Wie reagierst du drauf, wenn jetzt zum Beispiel wie die Nina Proll äußert, dass sies über-2748	
trieben findet, oder auch im privaten Umfeld, wenn Leute negative Kritik äußern und sa-2749	
gen es is übertrieben, überzogen. Wie reagierst du drauf? 2750	
 2751	
BF10: Dann versuch is, wenns a Mann is, versuch i dem zu erklären wie sich a Frau wohl dabei 2752	
fühlt. Also wirklich so „versetz du di doch mal in die Lage. Wie würds dir gehen, wenn dir, sog-2753	
mamol, wenn a Frau von dir verlangt, dass du mit ihr Sex haben muasst, weil du aufsteigen 2754	
kannst. Also was würdest du dir da denken? Und des aber nit auf a liebevolle Art und Weise, dass 2755	
sie des will, sondern wirklich dich belästigt.“ Also i versuch schon eher so auf dieses „ja ver-2756	
stehts ihr denn eigentlich a, um was eigentlich geht den Frauen und den Leuten?“ Also i versuch 2757	
da schon ja erstens Mal vielleicht herauszufinden woher de Menschen eigentlich den Gedanken 2758	
haben, dass des überzogen is oder ned so, also des jetzt zu übertrieben dargestellt wird oder dass 2759	
ma des nit so ernst nehmen kann. Da frag i mal die Leute „ja, was würdest ihr sagen, wenn des 2760	
die Schwester is, dei Mutter, dei Ehefrau wann die a des erlebt. Was würdest du dann sagen?“ 2761	
Also so in de Richtung. Wenn es dich aktiv betreffen würde, was würdest du tun? Also ja, i hab 2762	
des a schon a paar mal gmacht.  Also i hab a paar mal dann a gfragt „ja wieso denkst du dann so, 2763	
was du grad sagst? Oder versucht des zu argumentieren, was du da grad erklärst.“ Und meistens, 2764	
grad wanns Männer sein, werdens eh kleinlaut „ah na des hab i ja garnit so gemeint und des“ also 2765	
i versuchen sich dann eh immer rauszureden, wenn ma dann irgendwie intensiver nachfragt, was 2766	
is denn da die, wie weit kennst di du denn da überhuapt aus, oder wie weit hast du di da einigle-2767	
sen? Und meistens kennen sie sich eh nit aus.  2768	
 2769	
I: Aber findest du selbst auch negative Kritik für solche online Kampagnen? 2770	
 2771	
BF10: Kritik äußer i nur bei so Prominente wo i ma denk sie sollten zweimal besser überlegen, 2772	
was sie äußern. Also ja, vorallem welcher Zeitung oder welchem Medium gegenüber. Prinzipiell 2773	
hab i nix an dem kritik auseinanderzusetzten. I find es ghört sogar viel mehr und viel intensiver 2774	
also i find es ghört zeitlich gesehen ghört des viel länger oder eigentlich immer keat des irgend-2775	
wie aufgezeigt, aber irgendwie fühlt sich des halt immer wie so a Phase, des sind dann halt so 8 2776	
Wochen oder 12 Wochen, des kommt halt dann vor und dann Flaute. Oder dann, weiß i nit, dann 2777	
hört ma nix mehr drüber. Und da denk i ma dann manchmal des wär doch gut, wenn ma des, 2778	
wenn des a irgendwie öfter dann erwähnt wird, ned einfach dieses vergessen wird dann sozusa-2779	
gen. Dass ma da schaut, dass ma des irgendwie fördert, dass da Blick auf des immer fokussiert is. 2780	
Also dass ma da, weiß i nit, also wie ma des verbessern kann also wie ma des machen kann. Aber 2781	
eben es gibt genug glaub i Frauenhäuser, de ma unterstützen kann, oder genug eben so Anlauf-2782	
stellen für so Leute, die eben Opfer sexueller Gewalt, oder sonst sexueller Belästigung worden 2783	
sein. Sowas fand i wichtig und des fehlt ma a bissl. Dieses „he, wo sind denn die Opfer, wo kann 2784	
man denn die unterstützen?“ Wo kann i, also wenn i mi nit selber damit ausseinandersetz, dann 2785	
wüsst is ned. Und i versteh, dass ma da jetzt Werbung dafür macht, des mein i garnit, sondern 2786	
eher dieses „wie kann i helfen?“ Und des is vielleicht die einzige Kritik, weil schnell posten kann 2787	
jeder, aber dann wirklich aktiv sie einsetzten und dann wirklich versuchen da a wirklich weiter 2788	
die Menschen zu aktivieren und hellhörig zu sein, aber ja, da kann ma, ja, des fänd i halt wichtig 2789	
irgendwie.  2790	
 2791	
I: Glaubst du, dass es durch die Debatte Männer schwerer haben einzuschätzen, wo die 2792	
Grenzen sind? 2793	
 2794	



	

B10: Des kunntat sei, aber i denk ma a, sie sollen a eben überlegen. Wenns ihnen mal schwar 2795	
fallt, oder sie nit genau wissen, wo die Grenze is, dann solltens eben, sie sollen halt drüber nach-2796	
denken. Also sie sollen auch daham von mir aus, in die eigenen vier Wände überlegen „wie weit 2797	
kann i bei einer Frau gehen, die in nit kenn? Oder die, mit der ich zusammenarbeite?“ Also i ver-2798	
steh jetzt grad eh was du meinst, ja, es kann schon sein, aber wenn a Mann allein sich schon fra-2799	
gen muss, wo is denn die Grenze, find i läuft da schon was falsch. Also wenn der selber irgend-2800	
wie nit von zuhause aus mitbekommen hat, wo die Grenze is, dann stimmt was mit dem nit. Des 2801	
is mei Meinung.  2802	
 2803	
I: Wie empfindest du konkret die Reaktionen auf metoo in deinem privaten und berufli-2804	
chen Umfeld? 2805	
 2806	
BF10: Prinzipiell also, prinzipiell von Frauenseite her waren alle sehr begeistern und eigentlich 2807	
die meisten schon eher dafür, also bei Nina Proll wars eher so „Oh mein Gott, was red die da ei-2808	
gentlich? Was red die Frau?“ Eher Aggressivität bei ihr, oder bei solche Aussagen dann. I hab 2809	
eigentlich nu koan erlebt, der da nit zugestimmt hat, oder vielleicht hab i die Leut oder so erlebt, 2810	
aber sunst nit wirklich. Von wirklich nähester Freundesseite her, wanns Jungs sein, wars eher 2811	
schon a so dieses „ja, des stimmt, es ghört schon aufgezeigt“, wobei schon a sehr sehr häufig der 2812	
sarkastische Unterton is „ja wo isn dann die Grenze? Oder jetzt darf i einer Frau nit nachschau-2813	
en.“ Aber immer so in diesem hintenach war dieses „ha ha“, dieses witzig irgendwie. Also ja, auf 2814	
der einen Seite irgendwie „ja, es is wichtig, dass ma des Thema erwähnt und aufgreift“, aber hin 2815	
und da aber a Kommentare mit „ja, wo is die Grenze“ und solche Gschichten. 2816	
 2817	
I: Und wenn jetzt jemand eben solche sarkastische Bemerkungen macht reagierst du dann 2818	
auch mit wie du vorher erwähnt hast so aufklärerisch, also, dass du sagt „naja, wie wärs 2819	
wenn deiner Mama passieren würde?“ Oder wie reagierst du drauf? 2820	
 2821	
BF10: Ja, des a. Ja, ja. Also i habs bei allen versucht, wo is jemals mitgriagt hab, dass i ma dacht 2822	
hab ok, der oder diejenige denkt grad wirklich, also versteht grad den Sinn nit, oder versteht a 2823	
überhaupt nit, was sexuelle Belästigung is, dann versuch i es schon aufzuklären. Also einfach zu 2824	
sagen „was is denn des für dich?“ und dann halt versuchen zu erklären, was des a für andere 2825	
Menschen heißt. 2826	
 2827	
I: Und trifft des auf Verständnis?  2828	
 2829	
BF10: Meistens schon. Also i hab schon des Gefühl, weil dann die Personen erstens einmal ange-2830	
sprochen werden und merken ok, da is jetzt a Widerstand und so ok, was hab i jetzt wirklich 2831	
gsagt und dann nuamol so diese Überlegung, wars doch a Schaß was i gsat hab? Ma kann mit die 2832	
Leute natürlich reden, aber es muss natürlich irgendwie sachlich sein und natürlich bis jetzt warns 2833	
a nur Leute, die i a wirklich sehr gut kennt hab, also wo i gwusst hab ok, soweit kann i mit der 2834	
Person aufklärerisch reden. Wanns a Person is, de i garnit weiß i nit, wie möglich des gwesen 2835	
wär. 2836	
 2837	
I: Hast du jetzt auch konkret Situationen erlebt, wobei jetzt speziell metoo im Alltag aufge-2838	
griffen worden is, also Beispiele für positive Bemerkungen oder blöde Sprüche, also positiv 2839	
wie negativ? 2840	
 2841	
BF10: Also zu metoo jetzt generell? Zum Hahstag, oder? 2842	



	

 2843	
I: Genau, genau. Also wo der Hashtag metoo im Alltag aufgegriffen worden is. 2844	
 2845	
BF10: Im Alltag, weiß i nit. Also i habs halt erlebt eher so bei Bekanten oder FreundInnen, die 2846	
des gepostet haben halt selber, sag i jetzt amol und i habs dann im Alltag hab is halt mitgriagt 2847	
„ah, ok, sie hat des a erlebt“, so eher. Beantwortet des die Frag?  2848	
 2849	
I: Ja. Wie haben sich deiner Meinung nach das Bild der Frau und das Bild des Mannes in 2850	
der Gesellschaft bezüglich der Kampagne vielleicht gewandelt oder verändert? 2851	
 2852	
BF10: Also i find zum einen eher negativ. Frauen haben sehr oft als Opfer gewirkt. Aber auf der 2853	
anderen Seite dann eben wieder aber die Frauen, die des gsagt haben was ihnen wiederfahren is 2854	
find i als extrem starke Persönlichkeiten. Also des hat sich für mich gebessert, wo i ma denk 2855	
Frauen sind garnit so gebrechlich, wie Männer denken, beziehungsweise, was i grad bei Harvey 2856	
Weinstein, oder wie der heißt, oder Weinsteen, hab is extrem starkt gfunden, wieviele Frauen 2857	
sich da dagegen gewehrt haben, natürlich jetzt sehr sehr spät. Des is dann a wieder was, was i 2858	
kritisch empfunden hab, oder was i kritisch anmerken kann generell zur Kampagne, warums nit 2859	
früher schon gekommen is, also wieso erst jetzt? Wieso nit schon vor 10 Jahren? Weil dieser 2860	
Harvey Weinstein, oder Bill Cosby, oder solche Gschichten oder halt a andere Politiker, de ma-2861	
chen des ja schon seit, oder Pilz zum Beispiel, de machen des ja schon jahrelang, de sein oide 2862	
Männer und da denk i ma „warum is des nit schon vor 20 Jahren gekommen, oder vor 10 Jahr?“ 2863	
Aber des is eben was negatives, des kann man dann aber a irgendwie nit negativ sehen, weil es 2864	
Internet is nu nit so lang, gibt’s ja nu nit so lang. Aber ja, des is jetzt a wieder a anderes Thema. 2865	
Aber i find sonst zu Frauen, also find sunst, die, ma sollt auf alle Fälle nit alle Männer glei pau-2866	
schalisieren und sagen „ja alle Männer sind Täter.“ Des stimmt ja nit. Und a nit jede Frau is a 2867	
Opfer. Des stimmt ja a nit. Des find i halt ganz wichtig, aber i weiß nit, ob sich des geändert hat. I 2868	
hab Angst, dass des die Leut nu unsicherer gemacht hat, so wer is Opfer, wer is Täter? Oder ken-2869	
nen jetzt beide des und des sein. Können sie natürlich, aber i weiß nit inwieweit des die Leut ver-2870	
standen haben. Und auf der anderen Seite find i, oder ich hoffe, dass sie bei die Männer insofern 2871	
was geändert hat, dass sie a wirklich, grad bei jungen Männern, die halt vielleicht selbst irgend-2872	
wann amol selbst junge Kinder haben werden, oder grad junge Burschen haben werden, dass die 2873	
dann vielleicht a oan aufklären. Also a sagen „he, bei am Mädchen darfst du des, hallo sagen und 2874	
keine Ahnung, mit der spielen und derfst jetzt de nit hauen und derfst de jetzt nit belästigen du 2875	
darfst sie nit hauen“ und solche Sachen. Dass ma da schon früh anfangt, dass ma hoffentlich auch 2876	
junge Kinder, aber egal obs die Mutter oder der Vater ist, scho wirklich erziehen und sagt „das 2877	
und das, das darfst du quasi oder des und des darf ma auf koan Fall machen.“ Also dass da a sich 2878	
was a in der Erziehung was ändern wird. Aber das bezweifel ich, i glaub das is ein zu hohes Ziel, 2879	
was i da denk. I weiß nit, i kann nur hoffen, dass sich da was bessert, aber i muss da ehrlich sagen 2880	
ich weiß es nicht ob es passiert. Grad bei Männer-Seite weiß i nit, ob sich da wirklich was bes-2881	
sern wird.  2882	
 2883	
I: Aber glaubst du, dass es diesen öffentlichen Diskurs braucht, um die Debatte um Sexis-2884	
mus und den Sexismus selbst zu bekämpfen?  2885	
 2886	
BF10: Ja, ja auf alle Fälle. Genau sowie gegen Rassismus, also des is genau desselbe. Wenn ma 2887	
nit immer wieder drauf hinweist und immer wieder sagt „ah, schau, des derfst du ned oder „du, 2888	
des was du jetzt gsagt hast is falsch, oder da gibt’s Leute, die sind Opfer von Sexismus geworden 2889	
oder san es“. Und ehrlich gesagt, des is jetzt absolut a persönliche Meinung is, ich glaube, dass es 2890	



	

keine Frau gibt, i kann mas nit vorstellen, die ned schon einmal Opfer von Sexismus geworden is 2891	
und des sogar vielleicht unabsichtlich, oder irgendwie weißt eh nit verstanden, oder in dem Mo-2892	
ment vielleicht nit kapiert, dass des Sexismus war, aber i glaub des wirklich, i glaub, dass sich 2893	
noch vieles vieles tun muss, damit a Männer verstehen, ja dass Männer verstehen, dass Grenzen 2894	
gibt.  2895	
 2896	
I: Bezüglich dem öffentlichen Diskurs. Welche Rolle spielen da die Medien für dich?  2897	
 2898	
BF10: A sehr wichtige. Also ohne Medien keine öffentliche, gibt’s keine öffentliche Debatte. 2899	
Also des würde a ned so stark über die ganze Welt verteilt passieren, also des wär, also i find des 2900	
sehr wichtig, damit des a eben, wenn die Medien nit gwesen wären, wär des vo Amerika quasi 2901	
ned zu uns rübergeschwappt sozusagen. Also ohne Medien gibt’s keine Verbreitung und ohne, 2902	
und i glaub a es wird a ka, na es is ganz wichtig, dass ma die Medien, dass die immer da sein und 2903	
genau solche Meinungsdebatten und solche Fälle aufgeklärt werden, damit des a wirklich sozusa-2904	
gen 7 Millionen Menschen in einem Land mitgriagen, braucht es des. Es braucht die Medien auf 2905	
alle Fälle.  2906	
 2907	
I: Des hast du vorher schon ganz kurz erwähnt, aber jetzt nochmal zusammenfassend, 2908	
glaubst du, dass metoo an der allgemeinen Situation etwas ändern kann und auch nachhal-2909	
tig etwas passiert? 2910	
 2911	
BF10: Ich glaube schon. Ich glaube schon, also des is schon irgendwie a Glaube, dass des pas-2912	
siert, weil i jetzt einfach glaub i schon mehr Anlaufstellen gibt wo Frauen, wo sie Frauen a trauen 2913	
hinzugehen und zu sagen „he, ich bin sexuell belästigt worden“, also des glaub i. Oder a Männer 2914	
von mir aus, die wirklich dann hingehen und sagen „i bin sexuell belästigt worden, oder da is was 2915	
passiert.“ Und ich hoffe auch stark, dass sich des in Unternehmen eingebürgert hat, dass es jetzt 2916	
mittlerweile vielleicht Vertrauenspersonen gibt, wo Frauen a wirklich hingehen können und eben 2917	
Belästigte hingehen können und dort wirklich ihr Problem darstellen und dass des a wirklich 2918	
ernst genommen wird. Ich hoffe, dass des passiert, aber i kanns da nit sagen, obs dann a tatsäch-2919	
lich passiert, ja. Aber ich glaube a, dass junge Frauen a durch die Medien jetzt a sich des trauen, 2920	
dass sie des jetzt sagen. Also so, was i zumindest merk auf Instagram so und danach, oder kurz 2921	
davor was ja schon dieser Hashtag more realness auf Instagram und so und irgendwie wirkts 2922	
schon so. Also viele Bloggerinnen, grad denen ich folge, oder Journalistinnen a. Für mich wirkt 2923	
des oft a so sie haben auch oft so Themen oder grad a andere Interviewpartner, oder andere Op-2924	
fer, überhaupt Opfer dann a ins Licht geholt und gsagt „he, i kenn da nu oan Fall und nu oan Fall 2925	
und nu oan Fall und diese Freundin und meine Mutter und“ verstehst, was i mein? Es waren halt 2926	
wirklich, da hat ma halt auf einmal gsehen da sind halt so viel, es is nit a Einzelfall, es is nit a 2927	
Einzelgeschichte, die da passiert, sondern es passiert einfach in da Gemeinschaft. Und i find 2928	
schon, dass sich des gebessert hat, also ich hoffe, also ja.  2929	
 2930	
I: Letzte Frage: Was hat dir persönlich metoo gebracht? 2931	
 2932	
BF10: metoo hat mir gebracht, dass ich weiß jetzt wie Männer denken. Na, i weiß jetzt natürlich 2933	
nit wie Männer denken, aber i kann, also wenn i merk a Mann nimmt des nit ernst, dann is des für 2934	
mi keine Person, mit der i auf Augenhöhe bin und dann merk i, also des hab i auf alle Fälle 2935	
gmerkt. A im Freundeskreis natürlich, a im Bekanntenkreis, wo i weiß, ok, diese Person nimmt 2936	
des nicht ernst, mit der ghört nur gscheid gesprochen, oder die gehört aufgeklärt, aber i find es 2937	
hat viel aufgedeckt, auch persönlich. Wer denkt wie darüber und wie wird’s auf der Uni zum Bei-2938	



	

spiel aufgenommen und wird’s überhaupt auf der Uni aufgenommen und de thematisieren des 2939	
Lehrende zum Beispiel oder die Kollegen untereinand und so. Und mich hats auf alle Fälle auch 2940	
viel hellhöriger gmacht. So, ja, vor allem was sexuelle Belästigung oder was Gewalt und Frauen 2941	
bedeutet. Weil für mi is sexuelle Belästigung eben a Form von Gewalt und wurscht obs bei Män-2942	
ner oder bei Frauen is, des keat auf jeden Fall öffentlich dargestellt und es keat auf alle Fälle me-2943	
dial präsentiert, weil sunst versteht, also sunst passiert des innerhalt von den vier Wänden und 2944	
bleibt im geheimen und im privaten, derweil passiert des eigentlich mehr oder minder jeder vier-2945	
ten fünften Frau oder so, täglich oder so. Deswegen find i is des voll wichitg, dass ma des zeigt 2946	
und mir wars a wichtig, dass ma, oder ich hoffe, dass durch metoo einfach die Männer verstehen, 2947	
was a Frau will und was sie auf keinen Fall will beziehungweise, dass a Frau klar sagen kann „so 2948	
weit kannst du gehen und soweit gehst du ned“, oder dass Frauen jetzt a Stimme haben und die 2949	
Stimme wird a erhört von Medien. Ja.  2950	
 2951	
I: Dankeschön.  2952	
 
Soziodemografische Daten: 
Alter: 25 
Herkunft: Österreich 
Beziehungsstatus: in einer Beziehung 
Social Media: Facebook, Instagram, Twitter passiv 
 
Interview mit der elften Befragten (BF11) am 2.4.2018 (über Skype) 2953	
 2954	
I: Ich nehme dieses Gespräch auf, du bleibst jedoch stehts anonym und dein Name weder in 2955	
der Tonaufnahme noch in der Arbeit verwendet. Es werden in diesem Interview auch per-2956	
sönliche Fragen gestellt. Ist das für dich in Ordnung?  2957	
 2958	
BF11: Mhm.  2959	
 2960	
I: Super. Die erste Frage ist ganz allgemein: Wie hast du die metoo-Debatte erlebt?  2961	
 2962	
BF11: Also wie i auf den kemmen bin oder wie? 2963	
 2964	
I: Genau. Einfach gerenell was du jetzt zur metoo-Debatte jetzt mal ganz allgemein zu sa-2965	
gen hast. 2966	
 2967	
BF11: Ja es erste was ma einfallt war einfach so des ganze social Media halt, was es ganze ja 2968	
eigentlich ausgelöst hat, so hab is halt wahrgnommen. Also des war ja letztes Jahr glaub i, also so 2969	
im Herbst, wenn i mi nit täusch. Also i habs eigentlich, i muss ehrlich sagen sehr beiläufig wahr-2970	
gnommen. I habs nit ganz intensiv mitverfolgt. Also i weiß zwar im Grunde um was es geht und 2971	
wie gsagt dass mehr auf social Media und Instagram war und Facebook eigentlich und a Zeit lang 2972	
ziemlich sag i jetzt mal beladen mit dem, mit der metoo-Debatte, genau. Aber sunst so wirklich, 2973	
ja. 2974	
 2975	
I: I geh davon aus, du hast es nicht gepostet wenn du sagst du hast es nur beiläufig mitbe-2976	
kommen. Oder hast dus gepostet? 2977	
 2978	



	

BF11: Na. Na i habs nit gepostet. Also i hab einige Facebook-Freunde ghabt, dies a gepostet ha-2979	
ben, die auf des quasi a angesprungen sind, aber wie gesagt i war eher so passiver Zuschauer von 2980	
dem ganzen. 2981	
 2982	
I: Mhm. Hast dus ned gepostet, weil du sexuelle Belästigung nicht erfahren hast oder weil 2983	
du es nicht posten wolltest, oder was waren genau deine Beweggründe es nicht zu tun? War 2984	
das eine aktive Entscheidung?  2985	
 2986	
BF11: Des liegt zum einen, dass i allgemein auf Facebook eigentlich nix posten tua. Also i bin 2987	
sehr viel auf social Media unterwegs, aber wie gesagt eher passiv als aktiv. Also tua i auf Face-2988	
book aktiv goanix posten. Genau und Instagram, auf Instagram bin i schon aktiv, aber wie gesagt 2989	
des is sowas, also i nutz ungern social Media für, ja, wie sagt man da, na i bin eigentliche eh 2990	
mehr Zuschauer, i bin nit wirklich der aktive Poster jetzt, der da privat halt postet sag i jetzt amol 2991	
oder auch politische, gesellschaftspolitische Meinungen preisgibt oder sonst irgendwie oder so.  2992	
 2993	
I: Aber wie würdest du persönlich jetzt metoo als sexuelle Belästigung definieren? Also wo, 2994	
was darf quasi nach deiner Meinung nach alles unter metoo gepostet werden? Welche Er-2995	
fahrungen? Wo sind die Grenzen für dich?  2996	
 2997	
BF11: Des is eigentlich a sehr subjektive Wahrnehmung, also wie gsagt, also was für mi viel-2998	
leicht a sexuelle Belästigung is für jemand anderen absolut null sexuelle Belästigung, aber sag i 2999	
jetzt mal nur „ah, is ja nur a Schmäh gwesen, war quasi a Flirt“. I mein des is halt wirklich sehr 3000	
subjektiv. Also i find des kann man so jetzt eigentlich nit eingrenzen. Also i find ab dem Mo-3001	
ment, wo sich diejenige Person quasi unwohlt fühlt, egal obs jetzt nur a blöder Spruch is, oder 3002	
obs jetzt wirklich irgendwie zu aner körperlichen Belästigung kummt. Des is wirklich, also für mi 3003	
ab dem Zeitpunkt, wo sich de Person eben nit wohl fühlt, des kannst eigentlich als Belästigung 3004	
einstufen, weil wie gsagt, da kann jetzt keiner sagen „ja ok, so a Po-Grapscher is a Belästigung, 3005	
aber irgendwie so a deppate Meldung des is koa Belästigung.“ Also wi gsagt, des is wirklich sub-3006	
jektive Wahrnehmungen. Also da gibt’s jetzt wirklich koa „ok, ab jetzt is es sexuelle Belästigung 3007	
und ja.“ 3008	
 3009	
I: Aber hat sich durch die metoo-Kampagne für dich diese Wahrnehmung verschoben oder 3010	
neu definiert? 3011	
 3012	
BF11: Du meinst jetzt das allgemeine Thema sexuelle Belästigung, oder? 3013	
 3014	
I: Wo die Grenzen für dich sind zum Beispiel ab wann du sexuelle Belästigung wahr-3015	
nimmst, oder eben blöde Sprüche, oder Po-grapschen. Also würdest du sagen, dass nach 3016	
dieser metoo-Kampagne online sich für dich die Wahrnehmung was für dich des bedeutet 3017	
verändert hat? 3018	
 3019	
BF11: Na eigentlich garned. Also wie gsagt, wenn  also was i jetzt halt so von mir selbst sag, also 3020	
i hab sicher einmal hab i a, also keine Ahnung, aber na nit wirklich, weil i weiß ja für mi, ab wel-3021	
chem Punkt für mi quasi die Grenze is, wo i ma denk so „he, reiß di, reiß di, keine reiß di zamm“. 3022	
Na eigentlich nit, weil i glaub schon irgendwie, dass sicher jeder Erfahrungen damit gmacht hat 3023	
also vor allem glaub i a, was bei Frauen halt so, so i jetzt mal so passiert halt, a bei Männern ge-3024	
nauso, aber i glaub jetzt ned, also so richtig, des is a Thema halt mit metoo-Debatte hat einfach, 3025	
wie sagt man da, a Zeit lang stärker in den Fokus gerückt und des is halt sowas, was eigentlich eh 3026	



	

jeden Tag überall passiert und i mein i finds a bissl schad halt, dass es wirklich an Hashtag benö-3027	
tigt, dass die Leit quasi aufschreien und damit an die Öffentlichkeit gehen, dass des nit vorher 3028	
passiert. Und vorallem es ja für niemanden a Phänomen, irgendwie jetzt plötzlich da gwesen, des 3029	
war ja scho immer da. Also, ja. 3030	
 3031	
I: Du hast davor schon gsagt du bist passive Zuschauerin gwesen, aber hast du online Pos-3032	
tings zu diesem Thema kommentiert oder geliked oder geteilt?  3033	
 3034	
BF11: Na garnit. Also wie gsagt, i bin da wirklich, i bin, obwohl, es kann, i mein i weiß nit, i 3035	
mein i hab einige, was heißt einige, aber sicher schon, aber sicher, ja doch schon auf Facebook 3036	
glaub i immer so durchglesen, aber wirklich so geliked oder, ja i bin da so anti-mäßig, weil i denk 3037	
ma, ja keine Ahnung, lei weil Leut irgendwie, ja keine Ahnung, was heißt i bin da anti, aber i 3038	
finds schu guat, dass die Leut des machen, aber des is halt sowas, ja, na i weiß nit, i weiß nit wie 3039	
is beschreiben sollt.  3040	
 3041	
I: I versteh schu.  3042	
 3043	
BF11: Ja keine Ahnung. I habs ma halt immer so durchglesen und a von Leut, de i halt persönlich 3044	
kenn. Aber i hab jetzt nit speziell mit einglesn.  3045	
 3046	
I: Und auf welche Plattformen hast du des mitbekommen jetzt? Du hast gsagt du hast es 3047	
schon- 3048	
 3049	
BF11: Eigentlich eh hauptsächlich Facebook. Genau. Auf Instagram eigentlich überhaupt ned, 3050	
oder vielleicht teilweise. Also eben über Facebook halt, also sog i halt des waren Privatpersonen, 3051	
oder is eh klar bei die ganzen Seiten, de i halt abonniert hab auf Facebook einfach, die halt des 3052	
Thema aufgriffen haben.  3053	
 3054	
I: Ok. Gab es Situationen im Alltag, wo du dich jetzt offline eher etwas sagen trauen wür-3055	
dest, weil es diese Debatte online gegeben hat?  3056	
 3057	
BF11: Na des eigentlich garnit. Weil i würd mi jetzt selbst glaub i eher als sag i jetzt amol als a 3058	
Person beschreiben, diesie schnell amol, also ned nix sagt, i bin eher so eine de sofort was sagt 3059	
und a als selbstbewusst. Also wie gesagt a beim Fortgehen a, also Fortgehen is jetzt halt a typi-3060	
sches Beispiel, da hab i a erlebt, wo a Typ mega deppert daherkemmen is, dann sag i a sofort 3061	
was. Also i bin da jetzt keine, de da so schüchtern is „ah, i trau mi jetzt nix sagen.“ Also i glaub i 3062	
bin da a sehr direkt und gib Konter in solche Situationen.  3063	
 3064	
I: Aber würdest du sagen über sexuelle Belästigungen eher reden würdest mit anderen, weil 3065	
es diese metoo-Debatte gegeben hat? 3066	
 3067	
BF11: Na eigentlich a nit. Also des is, na nit wirklich, weil i ma denk, mit meine Freundinnen 3068	
oder so, ja da red i allgemein, ja da bin i halt a Person die is allgemein sehr offen und ehrlich und 3069	
direkt, also i würd jetzt keinen Unterschied merken, na. I glaub es is kein Unterschied, wie i jetzt 3070	
vorher über des gred hab und wie i jetzt über des red. Na eigentlich nid. 3071	
 3072	
I: Wie fandest du die mediale Berichterstattung zu diesem Thema? 3073	
 3074	



	

BF11: Ja also es war sehr viel. Meinst du jetzt so allgemein von den einzelnen Medien, die des 3075	
aufgriffen haben, oder? 3076	
 3077	
I: Ja wie würdest du sagen, wie hast du die mediale Berichterstattung über des Thema 3078	
wahrgenommen? Also wie haben die Medien des Thema aufgefasst und verwertet und was 3079	
hast du mitbekommen?  3080	
 3081	
BF11: Ja wart kurz, da muss i jetzt kurz überlegen. Ja es is auf jeden Fall sehr viel berichtet wor-3082	
den. Ja i weiß nid, i glaub was mi bissl gnervt hat an dem Ganzen, also mir is so vorkemmen 3083	
weilweise, ja des is a Phänomen, des so plötzlich da is. I mein des is sowas, i glaub des passiert 3084	
eh jeden Tag und überall. Ja des war schon a bissl so „ja, ah oh mein Gott.“ Also i glaub in Hol-3085	
lywood hat des ganze ja angfangen mit dem Weinstein, mit dem Skandal da, und uh, als war des 3086	
jetzt irgendwie so a, also für mi warn des keine shocking News in dem Sinne, weil i ma denk so 3087	
ja, i mein des wär sehr naiv zu glauben, dass da ned immer irgendwie was passiert, oder sonst 3088	
irgendwie was vorkommt. Aber keine Ahnung, i kanns ned sagen, es war, es is halt, ja i mein es 3089	
war a Monat halt sehr präsent, aber so jetzt wirklich ja. 3090	
 3091	
I: Aber hast du dich speziell metoo immerwieder informiert, oder is es in deinem alltägli-3092	
chen Nachrichtenkonsum einhergegangen?  3093	
 3094	
BF11: Also na i hab mi jetzt nid wirklich so mit den Infos, also es war halt so, dass mei Face-3095	
book-Feed einfach voll war mit den Nachrichten, was des anbelangt. Also i hab jetzt ned gsuacht. 3096	
De Nachrichten sein eigentlich auf mi so quasi eingeprasselt, sag i jetzt amol. Und ja, es is halt a 3097	
so hauptsächlich, was heißt hauptsächlich, i mein, also i beziag schu sehr viel, also so 80 Prozent 3098	
meiner Nachrichten, de i so mitgriag beziag i halt eben von die ganzen Facebook-Seiten, de i 3099	
abonniert hab. Weil des halt einfach es erste is und i hab eigentlich auf Facebook auf meinem 3100	
News-Feed halt eigentlich nur Nachrichten-Seiten, deswegen. 3101	
 3102	
I: Ok. Wie reagierst du drauf, wenn Menschen negative Kritik äußern gegenüber der De-3103	
batte, wenn sie zum Beispiel sagen, dass es übertrieben is, oder überzogen, oder einfahc 3104	
negative Kritik äußern?  3105	
 3106	
BF11: Ja es kommt halt natürlich drauf an, was des für a Person is, de des sagt. Also i verstehs, 3107	
wenn jetzt zum Beispiel jemand sagt, ok, es i zviel. Also i hab a selbst a bei bestimmten Themen, 3108	
wo i ma denk, ok jetzt hab i echt gnuag Infos über des Thema gheat. Also ganz ehrlich, weils ma 3109	
dann einfach auf die Nerven dann geht. Wo is dann a nimmer hörn kann. Aber, ja es kommt halt 3110	
drauf an, na es is auf jeden Fall a ernstzunehmendes Thema. Also es is halt, also wenn des ir-3111	
gendjemand so verharmlost ja so „ma ja, is ja nix dabei“, oder keine Ahnung, mein Gott, oder 3112	
irgendwie halt so des nit wirklich ernst nimmt, des kann i dann nit nachvollziehen. Es gibt ja 3113	
gnuag, wie sagt ma da, ja, na eigentlich na, es is komplett gstört, wenn ma da negativ berichtet. 3114	
Des is ja, ja keine Ahnung. Vorallem, also i glaub i würds nu schlimmer finden, also vorallen halt 3115	
wenn von am Mann kommen würd, glaub i regts mi nu mehr auf. Na es regt mi eigentlich a so 3116	
auf, bei irgendsoa Bekannten, ah wer war denn des, eh irgendwie so a Bekannte, weiß i jetzt nit 3117	
wie des heißt. 3118	
 3119	
I: Meinst du die Nina Proll? 3120	
 3121	



	

BF11: Keine Ahnung wer des war. Wurscht, des hab i a irgendwie so arg gfunden. Ja na i finds 3122	
eigentlich schon schlimm, wenns verharmlost wird. So „Ah, ja, is ja nix dabei, des is ja eh so 3123	
Gang und Gebe, des keat irgendwie dazu zu dem Ganzen“, des find i dann irgendwie schu 3124	
schlimm.  3125	
 3126	
I: Ok. Aber findest du persönlich auf negative Kritik für solche online-Debatten? 3127	
 3128	
BF11: Bitte? 3129	
 3130	
I: Findest du persönlich auch Kritikpunkte, negative, für diese online-Debatten?  3131	
 3132	
BF11: Jetzt auf metoo bezogen, oder allgemein auf online-Debatten?  3133	
 3134	
I: Ja beides. Jetzt speziell bei metoo und online-Debatten im Allgemeinen?  3135	
 3136	
BF11: Negative Kritik? Ja i weiß nit, was i schu sagen muss, was mi halt aufregt bei Debatten, 3137	
was halt oft is, es wird halt online oft drüber diskutiert, oder halt herumgstritten, oder halt ja, de-3138	
battiert, aber so quasi im echten Leben also so in der Praxis hilfts dann trotzdem irgendwie nix. 3139	
Also gibt’s irgendwie jeder so sein Senf halt dazu bei diese Debatten, aber wenns dann heißt ok, 3140	
was hast du selber wirklich dagegen gmacht oder hast du di, i weiß nit, für di oder die Sache jetzt 3141	
wirklich eingesetzt, dass heißts halt irgendwie na. Deswegen find is halt a so dämlich, wenn im-3142	
mer Menschen so Sachen halt liken. Also mit einem Like wird’s halt nit besser. Des is halt so, 3143	
des bekämpft es Problem halt ned einfach. I mein sicher, es hilft halt schon eben, dass es ins Be-3144	
wusstsein gerückt wird von Menschen, aber es is eben halt sag i jetzt auf den ganzen online, also 3145	
online passiert halt, aber i glaub des is a bissl so mei Negativkritik. Oder wo i ma a so denk, so, 3146	
also des is jetzt a anderen Thema, aber des mit dem Frankreich-Terror-Anschlag war, bei dem 3147	
Charlie glaub i, da weiß i nu wo alle ihre Profilbilder geändert haben und da hab i ma a dacht ja, 3148	
ok, des hilft die Menschen, de verstorben sind a irgendwie nit weiter. I weiß nit, des is so zwie-3149	
gespalten. Es hat auf jeden Fall was Guates, aber a halt a bisserl was unnötiges die ganzen online 3150	
Deabtten.  3151	
 3152	
I: Ok. Glaubst du, dass es durch diese online-Debatten Männer schwerer haben einzuschät-3153	
zen, wo die Grenzen liegen bei Frauen?  3154	
 3155	
BF11: Bitte?  3156	
 3157	
I: Glaubst du, dass es durch, dass es durch die Debatten Männer schwerer haben Grenzen 3158	
einzuschätzen? 3159	
 3160	
BF11: I weiß nit, des is jetzt, i weiß nit, des is halt immer so Situationsbedingt. Des is wieder 3161	
sowas subjektives. I find es is, ja halt wieder so Situationsbedingt, einfach. Keine Ahnung, i kann 3162	
ma, also i kann ma scho vorstellen, dass eben, also i habe des jetzt a glesen diese gazen Kommen-3163	
tare bei der Debatte, da schaust dann eben schon wo so Männer-Kommentare gstanden sein „aber 3164	
ja, da kann man kein nettes Kompliment machen, ohne dass es als Belästigung eingestuft wird 3165	
und so.“ Natürlich, a aber ja, i weiß nit, des is halt, na i glaub nit, dass des soviel, i weiß nit, ob 3166	
des wirklich so a, weiß i nit, ob des wirklich so a, also wirklich so i sag jetzt auf di Männer, oder 3167	
ja Personen allgemein dann wirklich so viel Einfluss hat, solche Debatten. Also i hab des Gefühl 3168	



	

so, ja, ok, es is jetzt präsent kurz, für an Zeitraum, und dann is halt a anderes Thema und dann is 3169	
es eigentlich eh schuwieder wurscht. So kommts mir halt so vor, ja.  3170	
 3171	
I: Ok. Und wie empfindest du konkret oder hast du empfunden die Reaktionen auf metoo 3172	
in deinem privaten und beruflichen Umfeld?  3173	
 3174	
BF11: Eigentlich, i glaub, also so wirklich im privaten, also so im Freundeskreis is jetzt nit wirk-3175	
lich über des Thema diskutiert worden. I mein jeder hat bescheid, also jeder hat gwusst davon, is 3176	
eh klar, war ja a voll medial präsent war vu heut auf morgen, aber es war jetzt nit speziell auf-3177	
grund der metoo-Debatte, dass i mit Freunden über Erfahrungen sprich oder sunst irgendwie. 3178	
Also wie gsagt, i habs eher so beiläufig mitgnommen. Also mitbekommen, nit mitgenommen. 3179	
 3180	
I: Aber glaubst du jetzt, a wenn du jetzt keine speziellen Erlebnisse ghabt hast mit metoo 3181	
im Alltag, aber glaubst du, dass sich männliche von weiblichen Reaktionen darauf unter-3182	
scheiden?  3183	
 3184	
BF11: Ja, des bestimmt. Also des kann i ma schu, also i glaub, na wie gsagt, also auf jeden Fall. 3185	
Weils doch dann so, weil schau, weil es sind dann doch Frauen eher betroffen oder mehr betrof-3186	
fen sind, was heißt eher, also ziemlich sicher. Also zu 100 Prozent sag i jetzt amol von dem be-3187	
troffen sind und es anders wahrnehmen als Männer jetzt zum Beispiel. Ma is eh klar, weil die 3188	
Frau dann so in einer Opfer-Rolle is und quasi der Mann der böse Täte in dem Sinne und i glaub, 3189	
dass Männer sich da schon eher angegriffen gfühlt haben und ja. I weiß nimmer was i sagen 3190	
wollt, tschuldigung.  3191	
 3192	
I: Hast du vielleicht jetzt konkret Situationen erlebt, wobei jetzt metoo im Alltag aufgegrif-3193	
fen worden is? Also ganz konkret bezogen auf metoo zum Beispiel positive Bemerkugnen 3194	
oder blöde Sprüche, also positive wie negative? 3195	
 3196	
BF11: Meinst du jetzt wirklich konkret auf die metoo-Debatte, oder? 3197	
 3198	
I: Ja. 3199	
 3200	
BF11: Oder ob mir jetzt allgemein Situationen wiederfahren sind?  3201	
 3202	
I: Na, also wo jemand anderer metoo verwendet hat, des gsagt hat zu irgendeiner Situation. 3203	
 3204	
BF11: Also ja, da kanni mi eigentlich selbst miteinbeziehen. I weiß des widerspricht sich jetzt 3205	
komplett, aber des war halt so in Whatsapp-Chat oder sonst was, da is dann halt eher also der 3206	
Hashatg metoo halt so als, ja, also so in dem Kontext, nit in dem ernsten Kontext verwendet wor-3207	
den, sondern keine Ahnung, i sag jetzt voll es banale Beispiel. Also wurscht. Da sagt da eine halt 3208	
so „ma mir geht’s voll scheiße, vu gestern voll verkatert“ und weiß i nit sag i jetzt mal i oder 3209	
sonst irgendoa Person hat dann geschrieben halt ja Hashtag metoo. Also des is schoa öfters vor-3210	
kemmen.  3211	
 3212	
I: Ok. Also eher auf sarkastische Weise? 3213	
 3214	
BF11: Ja eigentlich schoa. Obwohls ned so gemeint is. I mein es widerspricht jetzt a mit dem was 3215	
i vorher gsagt hab, aber es is halt, ja, doch sicher, auf sarkastische Weise war des dann scho. Also 3216	



	

ja keine Ahnung, irgendwer sagt dann halt so Hashtag metoo, aber es is halt quasi im Spaß gsagt 3217	
worden, aber es is jetzt nit irgendwie negativ, ja es is halt, schoa ja, ja, aber du weißt was i mein?  3218	
 3219	
I: Ja. Hat sich deiner Meinung nach das Bild der Frau und das Bild des Mannes in der Ge-3220	
sellschaft durch die Kampagne verändert? Also was waren die Rollenbilder, die Frauen 3221	
und Männer eingenommen haben in der Deabtte? 3222	
 3223	
BF11: Also das Rollenbild? Also meinst du jetzt ob sich für mich die Rollenbilder nach der De-3224	
batte geändert haben, oder? 3225	
 3226	
I: Ja genau. Also einfach das Bild der Frau und das Bild des Mannes, wie hat sich des jetzt 3227	
oder hat sichs durch die Kampagne verändert?  3228	
 3229	
BF11: Also des glaub i persönlich jetzt ned. Also keine  Ahnung. Des is für mi a Phänomen jetzt, 3230	
wo i ma denk, des is nit vu gestern auf heut passiert, des war halt immer schu da. Ja aber viel-3231	
leicht, ja i weiß nit. I muss kurz überlegen. Na i würd des jetzt garnit irgendwie so, na i würd des 3232	
nit so pauschalisieren halt. I mein es gibt halt, also i würd jetzt ned sagen, dass sich es ganze Bild 3233	
von die Männer verschlechtert hat, oder so. I mein es gibt solche und solche. Es gibt voll die 3234	
Arschlöcher und es gibt, i kenn genauso gut Männer, die nie, also halt keine Ahnung, de so an 3235	
Scheiß nit machen würden einfach. Oder halt keine Ahnung, ja es is halt- 3236	
 3237	
I: Also so des Bild des Mannes, so wie is des jetzt rausghört hab aus deiner Antwort, is für 3238	
di eher des des Täters. Weil du gsagt hast du kennst genug, de des nit machen würden  3239	
 3240	
BF11: Ja i mein in der Debatte is es schon so. I mein es is eh klar es war ja, es is ja doch schon so 3241	
gwesen, ja ok, es is ja mit dem angfangt, mit dem Hollywood-Typen, des is ja quasi da Täter 3242	
gwesen und die Debatte geht ja darum, ja, dass Frauen halt von negativen Erfahrungen berichten 3243	
und der Mann war ja schon immer der Täter so in dem Sinne. Aber i würd jetzt nie sagen nach 3244	
dieser Debatte so, ja he, alle Typen sein Arschlöcher und alle Typen belästigen jeden und sind 3245	
notgeile Täter in dem Sinne. Also des würd i, also na des würd i, also keine Ahnung, i würd- 3246	
 3247	
I: Ok. Aber glaubst du, dass es diesen öffentlichen Diskurs braucht, um die Debatte um 3248	
Sexismus und den Sexismus selbst zu bekämpfen?  3249	
 3250	
BF11: Ja des glaub i schoa. Also irgedndwie. Na i glaub sicher, weil des zeigt ja a des eben wos 3251	
so präsent gworden is, dass eben so, das a Frau davor unterdrückt worden is, des zeigt ja, dass 3252	
nach wie vor a Thema, was tagtäglich passiert und mir einschließlich halt a passiert is oder halt 3253	
passiert, keine Ahnung. Und des brauchts auf jeden Fall, weil sunst wird des halt a zu so a, ja, ok, 3254	
es is normal, weißt? „So, ah, denk da nix, dem is sei Hand ausgrutscht.“ Oder was heißt aus-3255	
grutscht, des is jetzt schlimm gsagt, oder „des is ja nit bös gmeint, wenn er dir, weiß i nit, wenn 3256	
er dir hinterherpfeift“, oder sonst irgendwas. Also i glaub doch schon, a bisserl vielleicht. Aber 3257	
der Diskurs is auf jeden Fall wichtig.  3258	
 3259	
I: Und welche Rolle nehmen für dich da die Medien ein? Also welche Rolle spielen die Me-3260	
dien da in dem öffentlichen Diskurs?  3261	
 3262	
BF11: Ja also in dem Fall auf jeden Fall a sehr große. Weil des is ja eigentlich dadurch erst zu-3263	
stande kemmen des Ganze. Eben, dass die ane eben Twitter verwendet hat und von ihrer Ge-3264	



	

schichte erzählt hat und die ganze metoo-Bewegung eigentlich. Also des nimmt a sehr starke Rol-3265	
le in dem Ganzen ein.  3266	
 3267	
I: Glaubst du, dass die öffentliche Debatte an der allgemeinen Situation etwas ändern kann 3268	
und dass sich nachhaltig etwas ändern kann?  3269	
 3270	
BF11: Also nur die Medien etwas ändern, dass glaub ich nicht. 3271	
 3272	
I: Na i mein generell die ganze Debatte 3273	
 3274	
BF11: Aso die Debatte jetzt. Na, des glaub i ned. I weiß, des is jetzt so, des is jetzt so a klassi-3275	
sches Thema, aber weiß i ned, des wird hundertausendmal drüber debattiert worden. Aber i nimm 3276	
a anderen Beispiel her, dass Frauen weniger verdienen als Männer, aber es hat sich bis jetzt nit 3277	
wirklich was gändert an dem Zustand. Deshalb  glaub i ned, dass eine so eine Debatte, de da eben 3278	
stattgfunden hat über mehrere Monate, dass de jetzt irgendwie die große Lösung für die ganzen 3279	
Probleme is, na des glaub i ned.  3280	
 3281	
I: Letzte Frage: Was hat dir persönlich metoo gebracht?  3282	
 3283	
BF11: Mit persönlich?  3284	
 3285	
I: Dir persönlich, ja.  3286	
 3287	
BF11: Ned wirklich was, also für mi persönlich, na ned wirklich was. Also für mi jetzt keine 3288	
Meinungsänderung, also i seh mi, na, ned wirklich. Eigentlich nichts.  3289	
 3290	
I: Dankeschön. 3291	
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 3293	
I: So, ich nehme dieses Gespräch auf wie du schon mitbekommen hast, du bleibst aber stets 3294	
anonym und dein Name wird werder auf der Tonaufnahme, noch in der Magisterarbeit 3295	
verwendet. Ich wird in dem Interview auf persönliche Fragen stellen. Is des für dich in 3296	
Ordnung?  3297	
 3298	
BF12: Ja. Is ok. 3299	
 3300	
I: Super. Die erste Frage is ganz allgemein: Wie hast du die metoo-Debatte erlebt?  3301	
 3302	
BF12: Wie is erlebt hab? Hauptsächlich eigentlich über die Medien. Und dann im persönlichen 3303	
Umfeld eher als Gag. Also dass die Leute halt dann im übertriebenen Sinn immer wieder Hashtag 3304	
metoo in Situationen gesagt haben, wenn irgendwie, ja, man unabsichtlich mal jemanden berührt 3305	



	

hat oder ja. Also nicht so Ernst genommen eigentlich und sonst wie  gesagt eigentlich hauptsäch-3306	
lich durch die Medien.  3307	
 3308	
I: Ok. Hast du selbst metoo gepostet? 3309	
 3310	
BF12: Nein.  3311	
 3312	
I: Weil du sexuelle Belästigung nicht erfahren hast oder was waren deine Beweggründe es 3313	
nicht zu tun? War des a aktive Entscheidung?  3314	
 3315	
BF12: Weils ich noch nie erfahren hab. Deshalb. 3316	
 3317	
I: Wie würdest du persönlich metoo als sexuelle Belästigung definieren? Was sind da die 3318	
Grenzen? Was darf metoo? Also was darf unter metoo gepostet werden? 3319	
 3320	
BF12: Ich find, dass Grenzen klar immer ausgesprochen werden oder gezeigt werden müssen. 3321	
Des heißt wenn sexuelle Belästigung, also wenn es als sexuelle Belästigung gesehen wird, wenn 3322	
ma flirtet und des Gegenüber mir deutlisch auf irgendeiner Art und Weise zu erkennen gibt, dass 3323	
es das nicht möchte und man dann aber weitergeht auf welcher Form auch immer würd ich sagen 3324	
da beginnts und natürlich dann wenn angreifen ecetera im Spiel is und das deutlich gemacht wur-3325	
de, dass das nicht erwünscht ist sowieso. Was ich nicht als sexuelle Belästigung empfinde is es 3326	
eben, wenn man bei einer, keine Ahnung, Feier ecetera mit jemandem tanzt und dann aber unkla-3327	
re Signale sendet, also ich finde es muss halt total abgegrenzt werden. Also es darf halt nicht so-3328	
bald man mal beim Fortgehen jemandem, weiß ich nicht, mit jemandem flirtet dann gleich als 3329	
Belätigung gesehen werden.  3330	
 3331	
I: Also du siehst die Frau da in einer aktiven Rolle, dass sie „nein“ sagen müsste, wenn es 3332	
ihr nicht passen würde, bevors als sexuelle Belästigung gilt. 3333	
 3334	
BF12: Oder auch den Mann.  3335	
 3336	
I: Oder auch den Mann. Aber es is a aktive Entscheidung vom Gegenüber zu sagen „Nein“.  3337	
 3338	
BF12: Genau. Ich mein natürlich jetzt nicht, wenn jemand einfach herkommt und ich garnicht die 3339	
Möglichkeit hat zu sagen „nein“, weil der mich einfach angreift, oder so. Dann is klar, dann is es 3340	
sowieso eine Grenze überschritten. Aber sobald irgendwie ein Kontakt zwischen den Beiden Per-3341	
sonen passiert und der eine eine Grenze überschreitet, der der anderen auf welcher Art auch im-3342	
mer dann zu viel wird find ich muss es offen gesagt werden und wenns dann, wenn das Gegen-3343	
über dann aufhört, dass is es ja ok, dann is es nicht gleich beim ersten Versuch mehr oder weni-3344	
ger sexuelle Belästigung in meinen Augen, wenns der nicht wusste, dass die zum Beispiel nicht 3345	
geküsst werden will oder was auch immer. 3346	
 3347	
I: Ham sich für dich aber die Grenzen durch metoo durch die Debatte online verschoben 3348	
oder neu definiert?  3349	
 3350	
BF12: Hm, gute Frage. I glaub ned, weil i ma im Vorhinein, dadurch dass mir eben nu nie pas-3351	
siert is nie wirklich Gedanken drüber gmacht hab. Weil i eigentlich wenn mir irgendwas zu weit 3352	
gegangen is aus persönlicher Erfahrung immer des so erlebt hab, dass dann eh aufgehört worden 3353	



	

is. Somit, und da gings immer nur um Flirts und nie um etwas Tragischeres, somit kann i des 3354	
garnit sagen, weil i vorher diese Grenzen im Kopf nie durchgspielt hab. 3355	
 3356	
I: Hast du online Postings zu diesem Thema kommentier, geteilt oder geliked? 3357	
 3358	
BF12: Geliked auf jeden Fall. Kommentiert glaub i ned und geteilt könnt i mi jetzt a nid erinnern.  3359	
 3360	
I: Ok. Gab es Situationen im Alltag, wo du dich jetzt offline auch eher etwas sagen trauen 3361	
würdest, weil es diese Debatte online gegeben hat?  3362	
 3363	
BF12: Du meinst wenn es mir passieren würde, dass ich dann mich dazu bekenne und- 3364	
 3365	
I: Genau, zum Beispiel. 3366	
 3367	
BF12: Da ich ein Mensch bin, der sowieso grad heraus sagt eigentlich immer, was a sich denkt, 3368	
glaub i, dass i da auch vorher des immer, vielleicht nit immer publik gemacht hätt irgendwo in 3369	
den Medien, des glaub i ned, also i bin koa Mensch, der irgendwo online etwas postet, wenn sie 3370	
mir, wenn ihm was Schlechtes wiederfährt mehr oder weniger. Des find i sollte eigentlich Privat-3371	
sache bleiben. I würds aber auf jeden Fall zur Anzeige bringen, wenns halt eine Grenze über-3372	
schreitet, die für mich nicht in Ordnung is. Also verschweigen würd i sowas nie. Hätt i aber auch 3373	
vor dieser metoo-Debatte nie.  3374	
 3375	
I: Wie fandest du die mediale Berichterstattung zu diesem Thema?  3376	
 3377	
BF12: Eigentlich nicht schlecht, weils, es kommt halt drauf an immer wo mas gsehn hat, aber ich 3378	
hab sowohl halt Sendungen und Zeitungsartikel gsehn, wo kritisch darüber berichtet wurde, als 3379	
auch welche, die des ganze a bissl gehyped haben noch dazu. Aber ich finde es is halt, ma hat ja 3380	
verschiedenste Fälle dann gesehn, glesen und gehört und es war halt für mi nid jeder wirklich so 3381	
klar in den Medien oder überhaupt ja, in den Medien, weil woanders griagt mas eh nid so mit, 3382	
gekennzeichnet wirklich unter metoo. Also diese Pilz-Affäre zum Beispiel da sind viel offene 3383	
Fragen zum Beispiel geblieben, wo i ma denk „ok, sicher, wenn der die Frau angegriffen hat is 3384	
des a Grenz-Überschreitung, aber inwieweit hat die Frau ihm des vielleicht suggeriert, dass sie 3385	
eben darauf einsteigen möchte“ ecetera. Also in der Debatte zum Beispiel waren einige offene 3386	
Fragen und ja. Also i find die Berichterstattung war sehr ausführlich und wie gesagt auf beiden 3387	
Seiten irgendwie. Die oan habens halt sehr gehyped und an großen Wirbel drum gmacht und auf 3388	
da anderen Seite waren a kritische Berichte, die des ganze halt a bissl hinterfragen. 3389	
 3390	
I: Und hast du dich zu metoo immerwieder informiert, oder is es einfach, hast dus einfach 3391	
mitbekommen über deinen alltäglichen Nachrichtenkonsum?  3392	
 3393	
BF12: Na i habs eigentlich einfach mitbekommen und dann wars eigentlich schon immer so, dass 3394	
ma halt wenn ma irgendwo des dann glesen hat, oder mal kurz da lauter gschalten hat beim Fern-3395	
seher und wieder, oder halt mehr darauf geachtet hat in dem Moment. 3396	
 3397	
I: Und wo hast dus mitbekommen? Also eher über social Media, oder klassische Medien?  3398	
 3399	
BF12: Hauptsächlich Social Media und TV.  3400	
 3401	



	

I: Wie reagierst du drauf, wenn Menschen negative Kritik äußern? Zum Beispiel sagen, 3402	
dass es übertrieben is, überzogen is, also einfach negative Kritik dem Thema gegenüber 3403	
äußern?  3404	
 3405	
BF12: I glaub, dass des darauf ankommt, wer sich zu dem Thema, also wer was gepostet hat zum 3406	
Beispiel und ja also, war des a Opfer, was des jemand, der jetzt nur darüber redet, aber selbst nie 3407	
erlebt hat ecetera. Also i find da is a großer Unterschied, weil a Opfer negative Kritik, oder gene-3408	
rell negative Postings da drunter zu setztn find i wahnsinnig furchtbar, weil ma kann nie sagen, 3409	
wenn a Person es Gefühl hat, sie wurde in irgendeiner Weise sexuell belästigt dann is des deren 3410	
Empfinden und dann kann i mi da nit einmischen und sagen, des gilt nit oder was auch immer, 3411	
weil i war ja nid dabei. Wenn jetzt nur drüber berichtet, der des selbst aber nit erfahren hat muss 3412	
mas vielleicht halt hinterfragen, was, also inwieweit der da jetzt halt mitreden kann ecetera. Aber 3413	
grundsätzlich is es, wenn ma des jetzt überspitzt sagen kann für mich a Form von Mobbing, wenn 3414	
ich jetzt am Opfer, des sich da online irgendwie, des des online irgendwie publik macht und ich 3415	
dadat dem dann noch Kritik, also da würd ich nie Kritik äußern und des find ich dan eigentlich 3416	
auch unangebracht, wenn das andere machen. 3417	
 3418	
I: Aber findest du persönlich auch negative Kritik für solche online Kampagnen, also solche 3419	
Debatten, die online stattfinden wie jetzt metoo? 3420	
 3421	
BF12: Na überhaupt nid. Also wenns gerechtfertigt is, dann auf keine Fall. Wie gesagt, wenn 3422	
etwas, weils um berühmte Menschen geht zum Beispiel, dann gehyped wird und übertrieben dar-3423	
gestellt wird, was vielleicht garnid so war, aber des kann im Endeffekt außer den zwei Beteiligten 3424	
niemand andere wissen und es werden aber da Geschichten dann aber a bissl hochgepushed, 3425	
weils eben um eine berühmte Person geht, dann find ichs schon übertrieben. Aber natürlich, 3426	
wenns da jetzt um, wenns sichs wirklich so zugetragen hat, dann is es völlig in Ordnung des auch 3427	
publik zu machen und auch in den Medien zu, ja, zu veröffentlichen.  3428	
 3429	
I: Glaubst du, dass es durch diese Debatte Männer schwerer haben einzuordnen, wo die 3430	
Grenzen liegen?  3431	
 3432	
BF12: Auf jeden Fall. Glaub i schon.  3433	
 3434	
I: Wieso glaubst du des?  3435	
 3436	
BF12: Eben, weil i glaub, dass durch diese metoo-Debatte, was eh gut is natürlich viele Frauen 3437	
auch selbstbewusster auch worden sind und sich vielleicht mehr trauen und des auch zu zeigen, 3438	
aber i glaub, dass Männer dadurch auch vorsichtiger worden sind. Aber nur Männer, die jetzt 3439	
keine bösen Absichten haben, glaub i. Also Männer, die eben nur in einer Bar irgendwie flirten 3440	
wollen und ohne jetzt da an schlimmen Hintergedanken haben. Die glaub i haben schon jetzt 3441	
mehr Respekt davor und werden vielleicht schneller Mal irgendwie vom Gas owagehen, sag i 3442	
jetzt amol, beim Flirten, aber ich glaub nicht, dass des jetzt Männer abschreckt, die ja irgendoan 3443	
bösen Hintergedanken hatten. Also so wirkliche Straftätet ecetera glaub i ned, dass da jetzt ir-3444	
gendwie abgschreckt sein.  3445	
 3446	
I: Ok. Wie empfindest du konkret die Situationen auf metoo in deinem privaten und beruf-3447	
lichem Umfeld? 3448	
 3449	



	

BF12: Puh, guade Frag. Des is jetzt mittlerweile, also momentan ja eigentlich zumindest in mei-3450	
nem Umfeld nimmer wirklich Thema, des war kurz eben Thema, wies, also wie die metoo-3451	
Debatte eben aufgekommen is. Und wie hab is da erlebt? Es wurde drüber gesprochen, aber i hab 3452	
wirklich kein einzige Person in meinem Umfeld, die wirklich betroffen, also, ja, also in irgend-3453	
einder Weise betroffen war und sich da jetzt dazu äußern konnte, des heißt es wurden halt nur 3454	
Gespräche geführt zwischen den Leuten, die ned nie betroffen waren bei so einer Sache. Und i 3455	
habs halt leider wirklich teilweise so mitgriagt, dass halt mehr oder weniger Scherze a drüber 3456	
gmacht worden sein. Weil eben dieser Hashtag metoo so gehyped wurde in diesen zwei drei Wo-3457	
chen oder was das waren, dass dann einfach Leute halt ja, Scherze drüber gmacht haben.  3458	
 3459	
I: Aber auch wenn du jetzt nit viele mitbekommen hast Reaktionen, glaubst du, dass sich 3460	
weibliche von männlichen Reaktionen darauf unterscheiden?  3461	
 3462	
BF12: Ja, glaub i schon. I glaub, dass die Frauen, dass Frauen in dem Sinn mehr Empathie den 3463	
Opfern gegenüber empfinden und Männer, wenns eben jetzt nicht um einen potentiellen Straftäter 3464	
handelt des eben a bissl als lustig empfinden, weil se ja selber nie an des denken. Wenn eben a 3465	
Mann nid so is, dass er da a Frau nie richtig belästigen würde, dann glaub i kann er sich des a nid 3466	
vorstellen, wie des für die Frau is, wenn des aber andere Männer machen und drum glaub i, dass 3467	
manche Männer eben, die nicht potentielle Straftäter sind in der Hinsicht, des eher a bissl als, ja, 3468	
übertrieben von Frauen empfinden. Und a bissl so sagen „ja, da is eh glei alles metoo und ma 3469	
kann eh überhaupt nix mehr machen“, also i glaub de machen sich mehr über des lustig, als Frau-3470	
en, a wenns sies eben selber nid betrifft, die glaub i empfinden da mehr Empathie anderen Frauen 3471	
gegenüber. 3472	
 3473	
I: Ok. Hast du konkret Situationen erlbet, wobei metoo, also ganz speziell metoo im Alltag 3474	
aufgegriffen worden is? Also Beispiel eben für positive Bemerkungen oder eben so blöfe 3475	
Sprüche, wie du jetzt grad gsagt hast schon, also so Scherze. Also positive wie negative. 3476	
 3477	
BF12: Mhm. Ja also negative im Sinn von lustig machen drüber und positive, hm, könnt i konkret 3478	
jetzt nix sagen.  3479	
 3480	
I: Ok. Hat sich deiner Meinung nach das Bild der Frau und das Bild des Mannes durch die 3481	
Kampagne online offline veränder?  3482	
 3483	
BF12: Ja, etwas, glaub ich schon. Also ich glaub, dass Frauen durch diese Kampagne schon a 3484	
bissl stärker hervortreten, also schon a bissl gleichberechtigter dem Mann gegenüber stehen, weil 3485	
wir jetzt eben durch diese Kamagne nicht mehr unbedingt das schwache Opfer sind, sondern die, 3486	
die des jetzt auch publik machen, die sich trauen etwas zu sagen, die keine Angst davor haben 3487	
eben des auch in  der Öffentlichkeit preis zu geben. Und vorher eben vielleicht sich viele der 3488	
Frauen versteckt haben und eben nicht getraut haben etwas zu sagen oder sich zu wehren. Des 3489	
glaub i schon. Des Männerbild weiß ich jetzt nicht. Weil es hat halt diese einzelne Fälle, die ma 3490	
da dann ghört hat, also von denen man ghört hat, die natürlich total in Verruf geraten sind 3491	
dadurch, was auch in Ordnung is, i mein die haben ja furchtbare Sachen gmacht, aber des kann 3492	
man ja logischerweise nicht auf die ganze Männerwelt auslegen und drum glaub i, dass des Män-3493	
nerbild sich grundsätzlich nicht geändert hat. Also ich seh jetzt nicht jeden potentiellen Flirtver-3494	
such als metoo und jeden Mann als potentiellen Straftäter. Da glaub i muss ma halt wirklich, da 3495	
muss ma halt differenzieren. Aber die Frauen allgemein glaub i schon, dass sie schon gestärkter 3496	
aus dieser Sache rausgangen sind. Also das Frauenbild, sagen ma so, auch Männern gegenüber.  3497	



	

(technische Schwierigkeit, Verbindung ist kurz abgebrochen) 3498	
 3499	
I: Glaubst du braucht es diesen Diskurs um die Debatte um Sexismus und den Sexismus 3500	
selbst zu bekämpfen?  3501	
 3502	
BF12: Ich weiß es nicht. Ja, ich glaub schon, zum Teil. Aber ich glaub nicht, dass es damit getan 3503	
ist. Also ich glaub nicht, dass nur weil ma da jetzt in den Medien viel drüber redet und die ganze 3504	
Welt irgendwie des mitbekommt, dass deshalb jetzt Sexismus aufhören wird, oder dass sich da 3505	
jetzt eben jetzt Straftäter die vorhatten sowas zu tun deshalb davon abhalten lassen. Aber es is 3506	
sicher ein Weg irgendwie im Kampg dagegen anzutreten.  3507	
 3508	
I: Was glaubst du bräuchte es?  3509	
 3510	
BF12: Ja das ist die Frage. Ich hab keine Ahnung. Ich muss zugeben, ich hab auch keine Ahnung, 3511	
was, wie die Strafen für sexuelle Belästigungen, also wie die Strafen momentan aussehen, is ja 3512	
glaub ich auch von Land zu Land verschieden. Also obs da, wielange man da ins Gefägnis geht 3513	
ecetera oder wieviel Geld, ich weiß es wirklich garnicht drum tu ich mir da jetzt auch grad ein 3514	
bissl schwer, weil ja, ich weiß es nicht. Es is echt schwierig. 3515	
 3516	
I: Aber welche Rolle spielen die Medien in dem öffentlichen Diskurs für dich?  3517	
 3518	
BF12: Ja wie gesagt, eine Teilrolle im Kampf gegen das. Aber sicher nicht die Hauptrolle, glaub 3519	
ich nicht. 3520	
 3521	
I: Du hast es jetzt schon kurz erwähnt, aber glaubst du, dass die öffentliche Debatte an der 3522	
allgemeinen Situation, an der allgemeinen Stimmung in der Gesellschaft etwas verändern 3523	
kann und das nachhaltig etwas verändern kann? A wenn dus jetzt vorher schon erwähnt 3524	
hast. 3525	
 3526	
BF2: Mhm, glaub ich schon eben, dahingehend, dass Frauen sich jetzt einfach, oder hoffentlich 3527	
sich jetzt einfach mehr Frauen trauen sich eben gleich zu äußern, wenn irgendwas passiert ist. 3528	
Nicht erst wenns dann vielleicht schon verjährt is und dahingehend glaub ich schon, dass sich 3529	
was geändert hat.  3530	
 3531	
I: Letzte Frage: Was hat dir persönlcih metoo gebracht?  3532	
 3533	
BF12: Mir persönlich Respekt den Frauen gegenüber, mehr oder weniger, wenn man davon reden 3534	
kann, dass es mir was bringt. I finds wahnsinnig mutig es bestärkt auch mich immer wieder in 3535	
meinem Denken oder in meiner Art zu Handeln, dass eben wenn ich gerade heraus sag, egal in 3536	
welcher Situation jetzt, was ich mir denke, dann is es des mein gutes Recht, sowohl als Frau, als 3537	
auch genrell als Mensch und ja, also eben dieses sich zu melden und auch auf Missstände ir-3538	
gendwie aufzuzeigen. Also es bestärkt ich in meinem Denken eigentlich, sagen ma so.  3539	
 3540	
I: Ok. Vielen Dank.  3541	
 
Soziodemografische Daten: 
Alter: 26 
Herkunft: Österreich 



	

Beziehungsstatus: single 
Social Media: Facebook, Instagram 



VI. Abstract in deutsch 

 

Statistisch gesehen haben drei von vier Frauen in Österreich in ihrem Leben bereits Erfahrun-

gen mit sexuellen Belästigungen gemacht. Die Formen reichen von verbalen Entgleisungen bis 

hin zu körperlichen Übergriffen. Aus unterschiedlichen Gründen entscheiden sich viele Frauen 

jedoch, nicht gegen diese vorzugehen. Durch Banalisierungen, Victim-Shaming, Silencing oder 

aus ökonomischen Gründen, sind Frauen nicht bereit über ihre Erlebnisse zu sprechen, oder 

sich zur Wehr zu setzten. 

Der Hashtag #metoo hat im Oktober 2017 versucht online auf Sexismus, sexuelle Belästigung 

und sexuelle Gewalt aufmerksam zu machen, indem millionenfach Frauen weltweit den Hash-

tag in Verbindung mit persönlichen Erlebnissen öffentlich machten und diese in den sozialen 

Netzwerken posteten. Die Folgen reichten von öffenltichen Diskursen rund um dieses Thema, 

bis hin zu zahlreichen medialen Berichterstattungen. Doch welche Folgen und Veränderungen 

zieht die Debatte im Umgang mit Sexismus für junge Frauen im Alltag nach sich? 

Es wird versucht diese Frage in der Arbeit zu beantworten, indem der aktuelle Stand der For-

schung diskutiert und Leitfadeninterviews mit zwölf Frauen, im Alter zwischen 20 und 30 Jah-

ren, durchgeführt wurden. Die Antworten wurden mit der Inhaltsanalyse nach Mayring und 

mithilfe eines erstellten Kategorienschemas bearbeitet. Die Auswertung und Ergebnisse zeigen, 

dass Facebook als Hauptbezugsquelle der Debatte agierte, wobei die klassische Medienbericht-

erstattung von den Befragten als eher negativ eingestuft wurde. Grundsätzlich empfanden die 

Frauen die Debatte aber als positiv und schätzen den öffentlichen Diskurs als wichtig ein. Je-

doch wurden auch negative Reaktionen online und aus dem sozialen Umfeld gegen die Debatte 

wahrgenommen. Eine bestimmende Rolle spielten zudem die nicht-definierten Grenzen, wann 

die Erlebnisse als sexuelle Belästigungen eingestuft werden und was demnach unter dem Hash-

tag gepostet werden konnte. Weiters wurden aktuelle Geschlechterbilder in der Gesellschaft 

diskutiert, wobei die Mehrheit der Befragten die Frau in der Rolle des Opfers und den Mann 

als potentiellen Täter sieht.  

Mit den gesammelten Daten der Befragten kann zur forschungsleitenden Fragestellung die Hy-

pothese aufgestellt werden, dass Frauen durch die online geführte Hahstag-Kampagne #metoo 

selbstbewusster gegenüber Sexismus auftreten und sich dadurch zur Wehr setzten wollen. Die 

Debatte sei für sie wie eine innere Stärkung, wobei sie den Rückhalt der Gesellschaft spüren. 

 

 

 



 

VII. Abstract in english 

 

Statistically, three out of four women in Austria have had experiences with sexual harassment 

in their lives. The forms range from verbal aberrations to physical assaults. For various reasons, 

however, many women decide not to take action against it. Through trivialisation, victim sham-

ing, silencing or for economic reasons, women are not willing to talk about their experiences 

publicly or to defend themselves. 

The hashtag #metoo tried in October 2017 to draw online attention to sexism, sexual harassment 

and sexual violence by millions of women worldwide making the Hashtag public in connection 

with personal experiences and posting these on social networks. Consequences ranged from 

public discourses to numerous media reports. But what consequences and changes does the 

debate on sexism have for young women in everyday life? 

The thesis at hand aims to discuss the current state of research and conducts guideline inter-

views with twelve women in their mid-twenties. The results were processed with the help of 

content analysis according to Mayring and a category scheme created. The evaluation and re-

sults show that Facebook was the main source of reference for the debate, with the interviewees 

classifying classic media coverage as rather negative. In general, however, the women per-

ceived the debate as positive and considered the public discourse to be important. However 

negative reactions were also perceived online and from the social environment against the de-

bate. Also the fact that it was not defined what counts as sexual harassment and therefore could 

have been posted under the hastag. In addition, current gender images in society were discussed, 

with the majority of respondents seeing women in the role of victims and men as potential 

perpetrators.  

With the collected data of the interviewees, the hypothesis that women are more self-confident 

about sexism through the online hahstag campaign #metoo and that they want to defend them-

selves against it can be formulated. For them, the debate is like an inner strengthening, in which 

they feel the support of society. 

 




